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Die Sıppe des hl Irıch VO bis Zu Jahrhundert
Von Rıchard Dertsch

Aufgabe dieser 1n Listen aufgeteilten Untersuchung 15t CD, Nachkommen der Ur
riıch-Sıppe VOT allem 1m eimıschen Raum bis auf den heutigen Tag nachzuweisen.
Säaämtlichen Abzweigungen nachzugehen ware für den einzelnen eıne unmögliche
Aufgabe; soll 1er NUr versucht werden, wenıgstens einer beispielhaften E
nıe den Nachweis des Fortlebens der Ulrich-Sippe führen. Davon abgesehen
sollen alle Abzweigungen weni1gstens in iıhrem Beginn ZENANNT werden.

Dıie Bezeichnung »Ulrich-Sippe« 1sSt ıcht ganz zutreftend. Es ist eigentlich 1ne
Hucbald-Sippe, der St Ulrich angehörte. ber Hucbald ware für den heutigen i
SCr eın zunächst nıchtssagender Name, während St Ulrich doch den Höhepunkt
aller Nachkommen dieses Hucbald darstellt.

Die zahlreiche Nachkommenschaft Hucbalds innerhalb des schwäbischen Adels,
die sıch vielfach sicherlich bis heute fortsetzt, wırd jeweils 1in den Anfängen aNngC-
deutet durch die möglichst vollständige Kınderliste eines jeden Gliedes 1n der Ah-
nentafel der Regına 7 Roth, Endpunkt aller adelıgen Vorfahren un Beginn aller
bäuerlichen un bürgerlichen Nachkommen. Dıie vorangehenden adeligen Genealo-
z1en sınd wenı1gstens für die bedeutendsten Geschlechter veröftentlicht un: sSOomıt
ekannt: Hohenzollern, ÖOttingen, Rechberg.

Der Übergang VO Hochadel, hier VO  3 den Grafen, den blofßßsen A  V1rı nobiles,
illustres, vollzog sıch 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Eın eigentlicher
Abstieg WAar das insofern nıcht, als der Graftentitel Ja ursprünglıch Amtstitel SCW C-
sen 1St. Im ZENANNTEN Zeıitraum verheirateten sıch Yre1l Gratentöchter MI1Lt Herren y

Rechberg, dıe EYST 1mM Jahrhundert ın den Graftfenstand erhoben wurden. Sıe,
ursprünglıch Ministerialen un noch ıcht nobiles, standen schon damals ıh-
res Besitzes in solchem Ansehen, daß sıie ıcht A nıedern del gezählt wurden,
die Zeitgenossen also keine ennenswerte Rangverminderung in der Verheiratung
sahen. SO heirateten:

Sophie, Gräfin V. Veringen, u 1350 Wılhelm V. Rechberg X}
Agnes, Gräfin an Helfenstein, VOT 1391 Heinrich V. Rechberg 1X),
Margareta, Gräfin V, Hohenzollern, 1im etzten Viertel des Jahrhunderts

Gebhard } ' Rechberg (4 1X)
Schwieriger erfassen un auch wenıger selbstverständlich ISt der Nachweis des

Absinkens AaUuUs diesem nıederen del in bäuerliche un bürgerliche Geschlechter
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ber die weıblichen Nachkommen. lar 1St bei Betrachtung der Nachkommen
der Regına e Roth, die einen Herrn \ 7 O Tretern Unterroth heiratete, dessen
Söhne un Enkel entweder selbst schon durch ıhre Heırat verbauerten (es blieb
wirtschaftlich nıchts anderes übr1ig) oder Kriegsdienste nahmen und damıiıt Aaus -

Gesichtskreis verschwinden.
In Regına L7 oth münden vermutlich j1er Nachkommenlinien der Graten VO

Dıillıngen 1n. Regınas Nachfahren teilen sich wieder; als Beispiel hbis heute 1St hier
1Ur 1Nne Linie durchgeführt; die andern weiterführenden Möglichkeiten sınd aber
dadurch angedeutet, da{fß alle Verehelichungen unmittelbarer Nachkommen und
damıt weıtere Verzweıigungen wenigstens 1n ihren Antängen angezeigt sind. We1-
iIere Forschung ist damıt ermöglicht un! erwünscht.

Es 1St ıne weıt verbreitete Schwäche der sogenannten Familienforschung, sich aut die
namentührende väterliche Linıe beschränken: das ErSDaITt freilich viel ‚eit und ühe
Schon VO Grofßvater hat das Kind 1Ur noch 1/4 Blutanteil und verflüchtigt sich mMi1t jeder
Cieneration die Hältte. Entsprechend fragmentarisch mMU: die Vererbung beurteıilt werden.
Entscheidend iISt die Betrachtung der Gesamtheit. Es 1St 1U  - einmal auch ıne unbewußte
Mifßachtung des mütterlichen Blutes. Eıne solche vereinfachte Betrachtung eraubt sich allen
Reızes der Erkenntnis, dafß ein weiıtes Netz sich .  ber uns alle, soweıt WTr 1in eıiner Landschaft
verwurzelt sind, legt, wenn WIr es ZUWCHC bringen, alle USCIC Vorfahren drei bis vier Jahr-
hunderte zurückzuverfolgen.

Die hier als Beispiel durchforschte Nachkommenliste der Regına V, oth
sıch zunächst 1n bäuerlichen, dann aber auch 1n kleinhandwerklichen un:! zugleich
kinderreichen Geschlechtern fort, schließlich 1mM 20 Jahrhundert über Lehrer,
Beamte un neuzeıtliche Berufe den landscha#lichen Rahmen verlassen un die
Verbundenheit mit der Scholle völlig verlieren. ber die Masse der Nachkom-
iInen muß, w1ıe die Abzweigungen nahelegen, doch bis heute in un: Unterroth
hängen geblieben se1n.

Die mittelalterlichen Quellen siınd in unserem Fall verhältnismäßig leicht CI -

reichen, da das geschichtliche Interesse mehr dem hohen del galt, der 1SCTE Ge-
schichte weıtgehend bestimmte: die vielen Fehden erweısen sıch be] näherer Be-
trachtung großenteils alıs Streitigkeiten un mehr oder weniıger blutsverwandten
Geschlechtern, ausgelöst durch das Bestreben die Kiınder miıt andern Adelssippen
verbinden un damıt (oft unbewußt) Erbansprüche erhalten. Je mehr aber die
Nachkommen des hohen Adels 1n den nıedern del herabsanken, desto dünner
werden die VO  ; der Forschung erreichten Fäden: un! VOT allem siınd die Quellen
des un: Jahrhunderts, VOTLT Eıinsetzen der Kırchenbücher, NUuUr ZU geringsten
el erschlossen.

Da hat 1U  - der Weıingartner önch Gabriel Bucelin nach 1650 den großen
Versuch gemacht, Stammtafeln des Adels, vornehmlich des schwäbischen, 1IN-
menzustellen und veröffentlichen: Germanıa topo-chrono-stemmato-graphica

et profana, Bände, Augsburg 1655, Frankfurt un Ulm 62—16 Seine
Stärke 1St 1m allgemeinen die Kenntnis der nächstzurückliegenden Generationen;
aut welche Quellen sich darüber hinaus stützte, 1St unsicher:; Stichproben CT SC-
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ben, da{fß Eerst Anfang des 16 Jahrhunderts rückwärts da un Oort Unstimmi1g-
keıten auftreten. Es lagen ıhm aum Ergebnisse eigener Archivforschung VOIL, das
ware bei Hunderten Von Stamm- un Ahnentafeln unmöglich SCWCESCNH; dagegen
führte der del meist ausreichende un jeweıls für die nächsten Generationen
verlässıge Lısten, die etwa für Aufschwörungen 1n Domkapiıtel un andere Stifte,
die den Nachweis adliger Herkunft bis den Großeltern, manchmal bis den
Urgroßeltern verlangten, VO  } Wert 11. Das Fehlen Von Jahresangaben 1ın der
Mehrzahl der Fälle spricht für die Benutzung solcher Quellen.

Nach ıhm 1St für Nsern Raum Johann Joseph Vöhlin Neuburg ENNCNH, der
1775 fünf Bände „Altes un hochadeliges Schwaben oder Sammlung

genealogischer Ahnenproben“ zusammenstellte, handschrif#tlich tünt Bände, jeder
eLtwa 900 Seıiten (Bay Hauptstaatsarchiv München, Personenelekt Anhang I11

Nr A 1—5 Er SagtT, daß er die noch blühenden Geschlechter Angaben
über ıhre Ahnen sich gewandt, aber LLUT geringe Unterstützung gefunden habe
Altred Schröder hat 1ın seıinem „Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augs-
burg, (1912—1915), 473—476, diese 1L1ULIX weni1g bekannte Arbeit bespro-
chen un: 1n Stichproben ıhre Zuverlässigkeit beurteıilt. Angaben eLtw2 VO  3 1550 aAb
erweısen siıch darnach (mit Ausnahmen) als zuverlässıg, gerat Vöhlin leicht
1Ns Fabulose, a WEeNnNn 1n verzeihlicher Fitelkeit seınen namengebenden Stamm
bis auf einen angeblich 1044 genannten Julius Caesar di ela un dessen Fhefrau
Wolfildis VO  —$ Castro ampo zurückführt. Vöhlin nn merkwürdigerweıse uCcCe-
lın als Quelle nicht, wiewohl seine Abhängigkeit VO  $ ıhm eindeutig erscheint.
(Auch Schröder diesen Zusammenhang nicht.)

Die für i1seIc Beweisführung des Übergangs VO del Z Bauerntum wich-
tigste eit 1St leider in Archiven un Kirchenbüchern schwierigsten erfas-
SE  = Die langen, verhängnisvollen Jahre des Dreißigjährigen Krieges, da das Land
sıch entvölkerte un die Verwaltung oft jahrelang ruhte, wirkten sich Aus. Die
Kirchenbücher, ZW ar schon VO Tridentinum geboten, wenn auch nıcht sogleich be-
SONNCH, etizten aber doch ohl gemeinhin früher ein, als s1e heute erhalten sind:
iın den meısten Pfarreien beginnen die erhaltenen Bände erst nach dem Dreißig-
jährigen Krieg, doch offenbar weıl infolge der Verwalsung vieler Pfarrsıtze die
älteren Bücher verloren 30 D Auch die weltliche Verwaltung mu{l 1n
jener eıt entweder Akten verloren oder überhaupt nıcht geführt haben; ent-

hält P das Fürstlich Ottingische Archiv Wallerstein keinen inweıls aut die Tä-
tigkeit eorg Christophs Va oth über seine für W DE, | nachgewl1esene Aätıg-
eıt als öttingischer Pfleger oder Obervogt Neresheim.

Für das EF Jahrhundert, 1n dem sıch Regına A oth mi1t Andreas V, Tretern VerLr-

mählte, sınd die Bestände des Hauptstaatsarchivs München un des Staatsarchivs
Neuburg, 1er besonders die Amtsprotokolle der hochstiftischen Pflege Schönegg
wichtig; das kelett bilden reilıch die Kirchenbücher der Ptfarrei Unterroth. Hıer
1U  3 waltete VO  3 1913 bis seiınem Tod (1944) Ptarrer Andreas VWeiß, der mı1t
ermüdlichem Fleifß diese Bände 1in OoOrm VO  - Familienblättern bearbeitete,
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Beiziehung archivalischer Quellen, VOTr allem der Schönegger un Rechbergischen
Amtsprotokolle, un die Ergebnisse 1n seiner „Häuser- un Famıiliengeschichte“,
erschienen 1in den „Heimatglocken“, Beilage des „Illerboten“ (INertissen), 1937 bıs
1938 veröftentlichte. 1ne Arbeit, die heute nach eingetretenen Verlusten VO  3 uner-
setzlichem Wert ware. habe diese Familienblätter, sSOWeIlt sS1e die 1n dieser meıiner
Arbeit behandelten Familien betrafen, noch VOT dem zweıten Weltkrieg kennen-
gelernt. Heute sind s1e verschollen, verschollen auch das äalteste Kırchenbuch der
Pfarrei, 60—16 das 1944 noch vorlag, bei der Neubearbeitung der Pfarr-
bücherverzeichnisse der Diözese Augsburg 1951 schon fehlte. Nur der azu gehörige
Registerband 1St noch vorhanden un bietet wenıgstens eine Ahnung des Verlore-
Nen. Und die vorgenannten Häusergeschichten sind NUur noch teilweise da un Ofrt

haben, ; A 1n der Stadtbibliothek Kaufbeuren; leider tfehlen bisher gerade jene
Nummern, welche die Geschichte der Häuser, die Andreas \ Tretern bewohnte
oder besaß, behandelt haben

Merkwürdig, da{ß der Verlust VO':  3 Kirchenbüchern häufig 1n eit festzustellen
ISt. Eın M1r besonders nahegehender Verlust 1St jener VO  3 vier Kirchenbüchern 1599 bis 1840
der Pfarrei Apfeltrang, die iıch 6—1 1n Familienblättern MIt Verwertung der pfel-
tranger Amtsprotokolle (1m Staatsarchiv Neuburg) bearbeitet habe; alle Bemühungen ıhren
Verbleib, auch den meıiner Familienblätter, die iıch 1n der Pfarr-Registratur hinterlegt hatte,
festzustellen, sind ergebnislos geblieben (Ich besitze NUur meın mi1t Stenogramm durchsetztes
Konzept.) Nach dem Tod des etzten Pfarrherrn wurde die Ptarrei VO'  3 Wwe1 auswärtigen
Herren vikariert, die beide schon lange LOL SIN auch deren Hauptsıitz fand siıch nıchts
VO  3 dem Verlorenen. FEıne Getahr esteht VOT allem 1n der Verwaisung der Pfarrhöfe, ber
auch 1n ihrer Renovierung 1n den etzten Jahren Unbegreiflich leibt, NUr, wıe unınteressant
diese alten Bände dem, der s1e 1n die Hand ekam, SCWwESCN seıiın mussen, unbegreiflich ber
auch, da{i vielleicht eın selbstsüchtiges Interesse bıs Aıg Besitznahme sich steigern konnte. (In
einem MIr ekannt gewordenen Fall sollen Kiırchenrechnungen des Jahrhunderts bei der
Anlage einer Treppe als Auflage der noch schonenden Stufen verwendet worden
und dann verschwunden se1ın.)

Eın Vergleich des noch Vorhandenen mMIt dem 1951 VO  3 der Bayerischen Archivverwaltung
herausgegebenen Ptarrbücherverzeichnis tür das Bıstum Augsburg scheint heute dringen:
nötıg se1n. Vielleicht käme auch dann ein bisher nıcht verzeichneter Matrikelband Zzu

Vorschein, W 1e jener der Ptarrei Weiıcht9der siıch einıge re spater fand

Zum Verständnis der nachfolgenden Lısten se1 emerkt
Vor der Nennung des jeweiligen Ahnenträgers der Regına oth steht die Angabe seiner

Einordnung 1n die vıier Linien, die 1n Betracht kommen. sY0) bedeutet
R XLIV SE LA MX V y FEM

daß der Träger dieser Reihe der Generatıon der ersten und der zweıten Reihe, der Ge-
neratıon der drıtten Reihe, der Generation der vierten Reihe angehört.

Trauung, Geburt, Tod
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Erste Generationenfolge.

XIV XIV .1 XXIIL):

äupald (Hucbald) L., Aaus schwäbischem Hochadel, 908/91 02),

Dietpirch, Vatersschwester erzog Burkhards VO  - Schwaben (nach Decker-
auft 278)

Kınder
Der heilige Ulrich?), 890—973, selt 923 Bischot VO  - Augsburg;
Dietpald X11
Manegold;
Liutgard, rat Peıere;
eine ungenannte Nonne (Kunigund?) Buchau

1 X XI M X XNV
Dietpald, rat (im Brenz- un Augstgau?), wahrscheinlich se1ıit 919 gENANNT, 74 m
fallen 955 1n der Ungarnschlacht auf dem Lechteld

Sohn
Rıchwin
Heinrich Wıtte (Genealogische Untersuchungen: MIOG, Erg Bd (1896—1903),

309—374) ıne Heilwig Dillingen (vielleicht ıne Tochter Dietpalds, als Ehefrau
960) des Pfalzgrafen Hermann W Lothringen; da dieser der Schlacht aut dem

Lechteld 955 teilgenommen haben soll, ware seine Bekanntschaft miıt der Tochter Dietpalds
verständlich. Nachkommen VO' ıhr münden ebenfalls auf Barbara Regına W: oth hinaus, 1n
einer Linie, die über Polen, Ungarn, Sachsen, Bayern, Bregenz, Tübingen, Hohenzollern Auft.
Diese Abzweigung, die Decker-Hauft 310 immerhin für möglich hält, bleibt hier, da unsıcher,
unberücksichtigt?).

Decker-Hauft 310 vermutet' als seine Eltern Hug(bald) 853 Heilwig, Enkelin Lud-
W1gs des Frommen, ine Annahme, die VO Tellenbach IX 1956, 184) abge-
lehnt wurde; vgl auch Bühler in JbHV Dillıngen /1 (1969), 28, Anm. 15 Zu dieser
und den folgenden Generationen vgl Stammtatel der Dillinger Graten A+-St E OR Z.e

VO:  3 Bühler abgeändert; Volkert—Zoepfl As

Bischoft Ulrich berkam seinen Namen VO  } einem gleichnamigen Onkel mütterlicherseı1ts.
Die Geschlechterreihe ware wohl folgendermaßen anzusetzen

Heilwig, :  : 940, 960 Hermann, Pfalzgraf \ Lothringen.
Ezzo (Erenfrid), Pfalzgraf V, Lothringen Mathıiılde, Tochter Kaiıser Ottos 8
Richenza, 1013 Miesko I1,; Herzog V. Polen, s1e 1063 Klotten (Kr Cochem)
Richenza 7 König ela . Ungarn (1039—63 genannt).
Sophıie, 1071 Magnus, Herzog VO  3 Sachsen, und 18 1095
Wulfhild, 1176; 1095/1100 Heinrich der Schwarze, Herzog VO  3 Bayern.
Wulfhild, Rudolf, Graf AT Bregenz (F 157/60 Pavıa), S1e als Wıtwe Wesso-
brunn.
Elisabeth, VOr 1158 Hugo Pfalzgraf V, Tübingen.
Rudolft F Pfalzgraf Tübingen, 1219

Fortsetzung auf Seite
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Il S @8 B 85 XXI)
Richwin (Rıwiın), unmittelbar nach dem Heldentod seınes Vaters Dietpald (T

259) VO  - König ÖOtto mit den väterlichen Graftfschaften (Brenz- un
Augstgau?) belehnt, 973 Sterbebett se1ines Onkels, des hl Ulrich, Augs-
burg,

Hildegard, MIit ihrem Mann 973 autf der Burg Dillingen.
Kinder (nach der Überlieferung durch Markus Welser):

Hupald I11 AAL);
Manegold, 1053:;
Warmann, Abt Einsiedeln oder aut der Reichenau, ab 1026 Bischof Kon-
STanNZ, 1034;
Eberhard, Bischof Konstanz aAb 1034, 1046;
Irmentrud (?)

{2 XR T 4 XAX)
Hupald 14 nach einer VO  - Markus Welser 1595 herausgegebenen Geschlechter-
tatel Aaus dem Besıitz VO St Ulrich-Augsburg Sohn Richwins Velseri pera,
Nürnberg 1682, 589 vgl BA-St I11 37)

Sohn
Hupald /1 AA)?

Die Brücke VO  - Hupald I1l Hupald (nach der herkömmlichen Stammta-
tel bei BA-St 8 E 1St schwierig schlagen. Hupald 11 Sohn Richwins, ann
SCh des großen zeitlichen wischenraums nıcht mit dem 1064 verstorbenen Hu-
pald personengleich se1in. Es mussen deshalb nach dem Vorgang VO  3 Placıdus
Braun, Geschichte der Graten VO  3 Dillingen, und BA-St mindestens ZWel, vielleicht

re1 Zwischenglieder eingeschaltet werden, Zwel davon vielleicht ebentalls
mıiıt dem Namen Hupald, wodurch der Umstand, daß Zwel oder re1ı Geschlechts-
trager zusammengeworfen scheinen, erklären ware. Die Vererbung des Namens
Hupald bis 1074 spricht für die Zugehörigkeit ZUr Sıppe Hupalds

Schon Welser hat nach Hupald L11 als dessen Sohn einen Albert als Vater
Hupalds eingeschoben. Der Stammbaum auf der Kiburg (vgl Bühler 53, Anm
104) reı Zwischenglieder zwiıschen Rıchwin un! Hupald

Fortsetzung VO'  3 Seıite 9 Anmerkung
Rudolt I1 Pfalzgraf Tübingen, nach 1247

11 Hugo N Pfalzgraf V, Tübingen, C 126/, Tochter des Graten Hartmann von

Dillingen (1 XV); dessen Linıe Iso 1er ebentalls einmündet.
Liutgard ()i*, BurkhardI rat ‚ Zollern-Hohenberg.
Burkhard Y rat Zollern-Hohenberg, n& 1354
Margaretha, VOT 1343 Friedrich Hohenzollern (4 2 1n dessen Linie Iso diese
NUur möglıche, ber 1n ihrem Anfang nıcht gesicherte Linıe mündet.
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Aut Grund besitzgeschichtlicher Verhältnisse un mutma{fßlicher Namensverer-
bung geht Bühler (aaÖ0 un zugehörige Stammtatel 11L) einen andern, uen

Weg der reilich bei allem höchst beachtenswerten Schartsinn 1mM einzelnen eben-
talls Hypothese bleibt, aber jedentalls die offtenbare Lücke ansprechend füllt

Manegold, Sohn Hupalds un Bruder des hl Ulrıich;
sein Sohn Hupald I, Graf, 972—974 geNANNT;
dessen vermuteter Sohn Manegold IIa als Duria-Graf 1003 erwähnt:
dessen vermuteter Sohn Hupald I mıit dem diese Linıe ohnehin wieder in die

bisher ANZSCHNOMUMNCNC Generationenreihe mündet. Für 1sSsere Untersuchung bleibt
die Annahme dieser oder jener Reihe VO  3 sekundärer Bedeutung, da 1n jedem Fall
dıe Abkunft VO  ; der Famılie des hl Ulrich gesichert ist32), Im übriıgen scheint
Bühler weıtere Untersuchungen noch iıcht abgeschlossen haben

1XA€F
Hupald I  E} 1074, nach Bühler (Stammtafel I11) vermählt mit Adelheid V,

Gerhausen: Graf, Vater Hartmanns (Die Zwischengenerationen VOT Hupald
leiben 1in dieser unserer Aufstellung nıcht gezählt.)

Sohn
Hartmann AIX)

12 Il ; R E 3 4 X VIIJI):
Hartmann O gCch seit 1076, nın sich seit 1311 rat V, Dillingen, IIZ1.
stiftet 1095 das Kloster Neresheim, als Mönch stırbt, VOT 1079
Adelheid, Gräfin W Kiburg raf Adelbert e Kiburg-Winterthur AUuUS dem
Hause regenz), die ıhm die Grafschaft Kiburg-Winterthur zubringt un: als
Nonne Neresheim stirbt.

Kinder:
Hartmann EL rat ; 7 Dillingen un Kiburg, 1134 als Mönch Neresheim
Adelbert rat W Dillingen un Kiburg, SCH se1it 1095, BIST:
Adelheid (3 XÄAX), rat Ulrich Y Gammertingen;
Hadewig, Nonne Neresheim, dann Zwiefalten:

Mathilde, Abtissın Neresheim

1 XVIII
Adelbert (Albert, Albrecht) E raft V, Dillingen und Kiburg, SCH. se1it 1095,

1151

3;) Eın anderer Stammbaum der Ulrich-Sippe wurde C 513/18 für Heiligkreuz-Donau-
wörth gefertigt; 1St eshalb wesentlich auch autf die angeblichen Gründer des Donauwor-
ther Frauenklosters zugeschnitten und weicht schon mi1t den Kindern Rıchwins VO'  3 der Augs-
burger Überlieferung ab, sich völlig 1Ns Fabulose verlieren. In der etzten Generatıon
kehrt reilich wieder durch Nennung der Kinder Hartmanns 1ın die Wirklichkeit
rück Er kam spatestens durch die Säkularisation 1n den Handel, aus dem ih das Paulus-
Museum 1n Worms erworben hat Schröder, Der „Stammbaum St Ulrichs“ 1n der
Stadtbibliothek Worms: Der Wormsgau, Bd (1928); 164—169).
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Kinder:
Hartmann 11 begründet die Kiburger Linie, 1180 X VIL?);
Adelbert I1l A VI?);
Ülrich, SCn 54

VII XAVI)
Adelbert (Albert, Albrecht) Ik raft \ Dıllıngen, 401 1b 1152 (Schirmvogt des
Klosters Neresheim, 1170, Guta Wa Werdenberg (nach der wen1g glaub-
würdigen Donauwörther Chronik).

Sohn
Adelbert I11 AVI)
Nach Bühler (Stammtafel 1D scheint Adelbert I1 keinen männlichen Erben
gehabt haben, daß Bühler se1ne Stelle seliınen Bruder Hartmann
VO  3 dem also Zzwel Söhne, nämli;ch Ulrich rat V. Kiburg (F un dal-
bert 111 AVI) tammen mussen. Hartmann wırd nämlich nach seinem Tod
1180 als Schirmvogt VO  $ Neresheim bezeichnet, W as A vielleicht nach dem kin-
derlosen Tod se1nes Bruders geworden WAar.

X2 X VI —  4 XV)
Adelbert ILL, rat } Dıillingen, SCcHh se1ıt 1179 1214, Vogt des Klosters Ne-
resheim,

Heıilwich (Helika), 1170 als Tochter ÖOttos V. Wiıttelsbach, Herzogs VO  3

Bayern (Brandenburg 2CV 7/24)
Kinder:

Hartmann XV)
Rıchenza, rat Albert } * Bogen, 1242;
Mathıilde, K 1208 Rapoto .. raf W Ortenburg, Pfalzgraf V, Bayern
(Brandenburg 314 378);
Sophia, Priorin Kloster-Mödingen

1XV(=2XV = 4 XIV):
Hartmann rat 4En Dıillingen, sCcH ab 1214 (marchio (!) de Dılıngen),
174 1258, Inhaber des Schwäbischen Marschalkenamtes USW., Wohltäter ve[r-
schiedener Klöster (Kaisheim ‚Wettingen 1mM Aargau, Neresheim, Reıistingen, Dıil-
lıngen, Kloster-Mödingen un: Söflingen), Miıtgründer des Spitals Dillingen, Vogt
des Klosters Herbrechtingen 1227

Wıillibirg, Gräfin V, Trüdingen (F Vor 246)*)
Vgl Sei1tz, Die Beziehungen der Grafen VO  3 Dillingen den Edelfreien bzw

Graften VO' Truhendingen: ahrbuch des Hıst. ereıns Dillingen (1968), hier (Ver-
wandtschaftstafel). Zu Lebzeiten Willibirgs haben die Edelherren M Trüdingen den Grafen-
titel nıcht geführt, nachweislich LE ® seıt 1264, wohl 1n Nachfolge des Titels der Graten VO'  «}

Dillingen (a A,
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Kinder:
Friedrich, frühestens 1227/; begraben Wettingen;
Ludwig, 1251 begraben Neresheim;
Adelbert raf Dillingen, 1256/7;
Hartmann Nr Bischof Wa Augsburg aAb 1248, 1286 (über iıhn Zoeplfl,
Bistum Augsburg 183—222), starb als etzter männlicher Sproß des aupt-
Lammes der Graftfen * Dillingen, weshalb die Grafschaft Dıillıngen entsprechend
seinem Vermächtnis VO': 29 1258 das Hochstift Augsburg fıel;
Udelhild AIV), Friedrich raf i F Zollern®);
Willibirg (2 AIV), raf Ulrich VI V, Helfenstein:
Agnes, Degenhard V, Helenstein;
N Pfalzgraf Hugo V, Tübingen (dazu vgl Anm.

NM 4 XI11):
Udelhild Dıillingen raf Hartmann \ TT nach 1289 als Nonne
1mM Kloster Stetten, beigesetzt daselbst,

VOor 13 1258
Friedrich V.; raf Zollern®), der Erlauchte, Stifter des Klosters Stetten 1im
Gnadental bei Hechingen, erwähnt se1it 1ZZ3. 1289 auf Burg Hohen-
zollern, begraben 1im Kl Stetten.

Kinder:
Friedrich VI (4 AU):
Friedrich, 1281 Domberr un 1293 Dompropst Augsburg, 1293 ZU Bischof
V. Konstanz gewählt, verzichtete aber, 24 nach 1306;
Adelheid, nach G H 1302, Heinrich V, Geroldseck Lahr;
Wıllibirg, 1300 Klosterfrau Stetten, 2 nach 1300;
Friedrich rat V, Zollern-Schalksburg

I11
Friedrich J rat W Zollern®), Stifter der Linie Zollern-Schalksburg, SCn
se1lt 1266, als Merkenberg 1282 zwischen 1X 1302 un 1303, be-
graben Stetten,

Über die Graten \ Zollern/Hohenzollern vgl die Genealogie des Gesamthauses Hohen-
zollern, bearbeitet VO'  3 Julius Großmann, Ernst Berner, Georg Schuster, Karl Theodor Zın-
geler (Berlin diesem Werk siınd die folgenden Angaben ENINOMMECN, und War tür
Friedrich (1 XIV Nr 399,
Friedrich Zollern-Schalksburg (1 Nr 408,
Friedrich IT Zollern-Schalksburg (1 AI1) Nr 410,
Udelhild (1 XI) Nr 416,
Friedrich NI (4 XII) Nr. 404,
Friedrich 1r (4 XI) Nr 436,
Friedrich (4 Nr 4497



Rıchard Dertsch

Udelhild, Tochter des Graten Diepold w Aichelberg un Merkenberg,
(frühestens begraben Stetten.

Kinder:
Friedrich I1 AUI);
Udelhild VOL 1304 Albert raf als un! nach 1349

X4r
Friedrich 11 rat Yr ZoYNlern 401 Y Merkenberg 1303; M Schalksburg®)
1314 T zwiıschen 1315 und 26. 1319

gnes, Grähn Nellenburg, cehr wahrscheinlich Tochter VO  - rat Mangold I1
gnes, und nach 15 1425

Kiınder
Friedrich {I11 der alte Kıtter, raf Zollern Schalksburg un Mühlheim,
nach 70 1378
Friedrich Chorherr Augsburg 1347 Kirchherr Balıngen 1352 nach
26 13}
Agnes, Nonne Stetten, { nach 19 10 1356
Udelhild AXL) Heinrich raft Veringen

@]
Udelhıild (Adelheid), Gräfin Zollern Schalksburg®) SCH 57—13

Heinrich Graf v Veringen®) gCnh 13721 T23 1366
Tochter

Sophie X); Wiıilhelm I Rechberg

Sophie, Gräfin Veringen,
Wiılhelm I Rechberg?) Hohenrechberg, nach 1401

Kınder
Heinrich I I1X)
Agnes, VOT 20 1439 VOT 29 1407 Hans Konrad Bodman
Wılhelm I8l SCH 1401
Albrecht I1 gefallen 1386 bei Sempach

Vgl Locher, Regesten Zur Geschichte der Graten Veringen (Sıgmarıngen
ber die Anfänge des Geschlechts vgl Chr Stälin Wiırtembergische Geschichte Bd
(Stuttgart 554

Stammtatel des mediatisierten Hauses Rechberg 1893
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11  5< Dn 3
Heinrich Rechberg Hohenrechberg, 1437

VOLT 1391
Agnes Helfenstein rat Ulrıich)

Kınder
Wilhelm {11 VWeißenstein, Landrichter Nürnberg, wahrschein-
lıch 1453 Jolande, Tochter des Hans Hirschhorn un der Wild-
gräfin Jolande Daun;
Anna, nach 1453 VOT 1449 Jost Hornsteın;
Konrad Deutschordenskomtur Winnenden (Kr Waiblingen)
Albrecht 1445 Bischof Eıchstätt 9— 14
eorg 401 44— 14 Pfleger Lauingen;
Ulrich
Hans Hohenrechberg, Stifter des Schramberger Astes, erschossen 11 1464

14397 Verena, Gräfin Sonnenberg (Tochter des Truchsessen Hans
Waldburg Ursula V. Abensberg, W des Frh Johann „ Zımmern), 1443,

VOT 1446 Elisabeth, Tochter des Graten Heınrich V, Werdenberg und
S5argans Agnes v. Metsch, 1469;
Wolf I , SCN. 1438;
Heinrich 11 SCn 14724
Agnes, Nonne Kırchberg, SCH 1435

j
Ulrich Rechberg, gCnh der Kappen, Herr Hohenrechberg, Freischöffe,
448/52 Pfleger Höchstädt 1458 Frankfurt

Kunigund v Rosenberg, } 24
VOT 25 1455 Agnes, Tochter Ulrich Ogts Metsch Barbara Freıiin

Starkenberg, Ww des Graten Heinrich Werdenberg S5argans, nach
1464

Kinder
Ulrich 8 Hohenrechberg un Heuchlingen, Stitter des Hohenrechbergischen
Fideikommisses, 1496 VOT 1473 Anna Venningen (Eltern Dietrich

Venningen Margaretha Hantschuhsheim Ww Diethers Gemmin-
gen);
Agnes, VOLI 1481 Konrad Speth V, Untermarchtal, herzogl. Wirtemberg. Haus-
hofmeister, 15 R:
Barbara, Heinrich Nothaft Wernberg 1460
Wilhelm Neuburg Kammel Pfleger Warberg, 1505 VOT

1463 Elisabeth Tochter Heinrichs Ellerbach
Kunigund (1—3 VII),; Daviıd VO Stein
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1 3
Kunigund V, Rechberg Hohenrechberg,
Davıd VO' Stein (zum Rechtenstein).

Söhne
Jakob, ledig 8
Bernhard, (infantulus);
Bernhard VI)

j E SE
Bernhard VO Stein (zum Rechtenstein),
Anna Freiun V. (Hohen)Stofteln.

Kinder:
Heinrich, Ursula V, Frundsberg Thomas, Herr Mindelheim, Ursula
Truchsessin 5 8 Waldburg);
Davıd, ledig oder kinderlos T3
Margaretha V), Dietrich V, Roth;:
Eberhard, Domberr Konstanz;
Bernhard, Anna M Hoheneck ıls Andreas Kunigund Speth V,

Zwiefalten).

13
Margaretha VO: Stein ZU Rechtenstein,

Dietrich e Roth8) Bufßmannshausen, 1536—43 geENANNT.
Kinder:

Heınrich, Bußmannshausen, Anna V, Schwendi, urkundlich 1570/83, im
Dienst des Fürstabts VO!  - Kempten;
Ursula, Hans Jakob VO Steıin, Wıtwe 1982:
Anna, Jakob Riedter Bocksberg;
Barbara, 1580 Hans Wilhelm A Laudenberg, urk 580/89;
Davıd
Bernhard, Deutschordenskomtur Mühlhausen:

Bucelin nn 1hn 1n seiner Stammtatel (Bd richtig Dietrich, ber 1n der Ahnentatel
(ebenda 264) irrtüumli Sebastian. Dıietrich W oth erhält 1536 von Bischof Christoph

Augsburg die Erlaubnis 1000 auf seiın Dort Rieden a., KÖOötz aufzunehmen (Staatsarchıv
Neuburg: Urk 240) Seine Söhne Heıinrich und Dietrich W oth Rieden und Buß-
mannshausen verleihen 1583 eın Erblehen Rieden (ebenda). Über die oth allgemeın
Staatsarchıv Neuburg, Lehen und Adel ber das VO'  3 den Herren oth
iınnegehabte stıftkemptische Erbtruchsessenamt vgl Hauptstaatsarchiv München, Fürststift
Kempten, Urkunden
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Margaretha; Anna;: Christoph; Hans; Heıinrich;
Sebastıan, Dombherr Augsburg un: Konstanz;
Stephan, 1547 der Universität Ottobeuren, Kustos des Stifts Kempten 1556,
7 vor 1978:
Dietrich, stiftkemptischer Rat un Hofmeister, erhält 1582 das Erbtruchsessen-
am  + dieses Stifts als herzogl. bayer. Lehen, wırd 1595 für sıch un seinen Neften
Dietrich IIL) MIt Rıeden belehnt, urz VOL 1601

1 —— 31V
Davıd Roth, selt 1571 ZCENANNT, 1581 Orsenhausen, VOL 1593;

Regına V. Schwendi, alıs Wıtwe noch 1608 Rıeden genannt®).
Kinder:

Hans un Margaretha, beıde kleın *3
Marıa, arl Vöhlin Frickenhausen Illertissen (dieser S1e
1599 Wıtwe;
Dietrich 111)

13
Dietrich VO  - Roth, z  5i 1563, 1581 1n der Matrikel Dillingen19), 160811) Rıeden
un: Bußmannshausen, stiftkemptischer Erbtruchseß, 1618 oder Antang 1619,

Florina Vöhlin V, Frickenhausen (alle Kinder Aaus dieser Ehe), urz VOT

44 1601;
Anna Marıa Schenkin V, Staufenberg,
(1617) Kunigund V, Hornstein-Hohenstoffeln, zieht als Wıtwe nach Ichenhau-

SCH, 1626 nach Grüningen; Lestament 1634, Vergleich 1653
Kinder:

Daviıd, Dombherr Eichstätt und Augsburg, 1616, 1599 1in Matr Dıllıngen
gramm.1!°)
Veronika, 1651 Jakob Ernst V, Hornsteın, 21 1677 Bußmannshau-
SCH, 89 alt:
ÖOtto Heıinrich, 1611!°) Matr Dillingen (conviıctus gramm.), Konverse Kemp-
ten bis 1637, dann Kapuzıner Archangelus), 1653

Spätestens 1608 stiftet die Wıtwe Regıina eın Almosen TINeE Leute, die ıhr Almosen
täglich VO Schloß Rieden einnehmen; S1e erhält arüber Urkunde 1608 (Staatsarchiv
Neuburg Urk 240)

10) Thomas Specht, Die Matrikel der Universität Dillingen, Bd (1551—1646), Register
199 (Bezugnahme auf die Jahre 1581,;, Nr 157; 1597 Nr 1358, 1608, Nr. 56, 1610, Nr 91,

1611, Nr 106) Dıie Familien V, Roth und Roth V, Schreckenstein siınd 1mM Register 111-

mengeworfen.
11) Staatsarchiv Neuburg, Urk 240
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ar] Ferdinand, 160810) Matr Dillingen rud., erhält 1624 Rıeden, 1630,
1616 Ursula M Freiberg;
Georg Christoph 1I1);
Margaretha, Anna, Hans Christoph: alle drei klein Y
Hans Dietrich, 1600, 1668 Bulßmannshausen, 1653 fürstbischöflich-konstan-
zischer Rat un Obervogt Markdorf, stiıftkemptischer Erbtruchseß, Bar-
bara L Westerstetten.

1—3  11
eorg Christoph An oth Rıeden un Bufßmannshausen, 1610°9) iımmatrıku-
liert Dillingen ad rudimenta, 1619 noch unmündiıg, 1629—37 Öttingischer
Pfleger Neresheim, se1it 1631 Erbtruchseß des Fürststifts Kempten, empfängt
1651*) das orft Rıeden . KÖtz als Lehen VO Hochstif Augsburg,
1652 daselbst, etzter se1ines Mannesstammes,

1623
Katharina j u Neuhausen Reinhard, ID

Kinder:
Marıa Regına >  > kurz nach 1623, 641/45 Andreas V, Trefern,
und 1663 Unterroth (Barbara Regina);
Marıa Franziska
Bernhard

Z weite Generationenfolge.
XIV Generationenfolge XIV

IV

äillibirg Gräfin V, Dıiıllingen Hartmann IV VOT 1269

Ulrich VI rat W Helfenstein 18)’ nach 11 1289, Tochter des Pfalz-
gyrafen Rudolf V Tübingen-Herrenberg.

Kinder Aaus Ehe Ulrich Willibirg:
Ulrich (2
Hartmann, Deutschherr, 1297 Landkomtur der Etsch, 1304;
Wıllibirg, 1314, ÖOtto rat W Plain und Hardeck, Heıinrich,
Burggraf WE Tybein, raf E Hardeck, Berthold raf V, Ragenswald un
Hardeck, 13142

111
Ulrich 141 raf V, Helfenstein13), Landvogt Augsburg 1305, Ende 1315,

12) Huldigung der Untertanen Riıeden 1630 (ebenda).
18) Kerler, Geschichte der Graften V, Heltenstein (Ulm
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Adelheid, Tochter des Graten Berthold V Graisbach (F VOTLT 23 1291.
VOL 1295 Margaretha Gräfin x @ Toggenburg.

Kinder Aaus erster Ehe
Agnes, nach 1334, Sımon, Herzog 0 B Teck (F
Adelheid, Sımon Lichtenberg;
Johann, nach 10 1321: VOT 30 1313 Adelheid ‚Tochter Konrads A

Hohenlohe.
iınd 2AUu$ zweıiter Ehe

Ulrich (2 XII)
Unsicher, Aaus welcher Ehe

Anna, nach 15 1361, VOTLF 23 1329 Engelhard V. Weinsberg.

X3
Ulrich, rat Wa Helfenstein!3), Ende 1326.

Agnes, Tochter des Graten Ulrich V, Württemberg, 13/3
Sohn

Ulrich (2 XI)

2  —
Ulrich raf 0 Helfenstein!3), Landvogt 1n Oberschwaben 1348, 1361

Beatrıx, Tochter Konrads Schlüsselburg, 24 1355
Kinder:

Ulrich (2 A);
Anna, 1392 Friedrich Herzog Y Teck (F

Ulrich raf Wr Helfenstein!3), 1375,
1357 (Dispens 16

Anna, Tochter des Graften Ludwig ÖOttingen, 141
Kiınder:

Johann, 1444, Irmgard, Tochter des Graftfen Konrad Kirchberg
(
Anna, Nonne Söflingen;
Agnes (2 1X), Heinrich V, Rechberg.

Generationenfolge
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Drıtte Generationenfolge.
XVI y @€ Generationenfolge XIV XAX

3
Adelheid, Gräfin W Dillingen Hartmann 1:3 . 1070, als Nonne
Zwieftfalten 1141,

Ulrich, raf V, Gammertingen un Achalm14%), 055/60 Arnold), VOr
1113

Kinder:
Ulrich (3 A1X);
Konrad, SCn 1137/39, Abt VO  - Zwiefalten;
Adalbert W Achalm;
mehrere Töchter.

XI  D
Ulrich raf ” A Gammertingen un Achalm14), SCN. 1134—56, Vogt VO  - St Gal-
len,

Judith (Judintha), Tochter des Herzogs Berthold 11l V, Zähringen,
Töchter

Udelhild (3 XANHI), Heinrich V, Ronsberg;
Bertha

Udelhild V. Gammertingen-Achalm14), gCcn 1182

Heınrich V, Ronsberg15), SENANNT aAb 1172 Markgraf seit 1182, September 1191
1ın Apulien.

Kınder:
Gottfried TE SCn 1192—1208;
Heınrich, SCH 1382 9
Konrad, SCn 1182:
Irmengard, raf geno ppan;
Adelheid (3 Ulrich raft V, Berg;
Berthold, SsCchnh 1209— 192

VII
Adelheid (Udelhild?), Markgräfin B Ronsberg,

14) Hansmartın Schwarzmaier, Könıigtum, Adel und Klöster 1mM Gebiet zwiıschen oberer
Iller und Lech (Augsburg, I7T

15) BA-Schr VI 153 (Stammtaf{tel)
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Ulrich rat N} Berg1®, gCN. 66—12 VOor 1209
Sohn

Heinrich I11 V, Berg (3 XVI)

XVI
Heinrich rat \ Berg 1109 SCNH. aAb 1209, rat W: Burgau 1213; Markgraf aAb
215/18, nach 28 1241,

Adelheid
Kınder:

Heinrich 1L, Markgraf, 1293
Ulrich raft ı Berg un: Schelklingen, VOT 1268;
N Rudolf rat R Montfort:
Margaretha (?) (3 XV), Ludwig 111 rat V Ottingen;

Berthold,; raf V, Löwensteın;
Sophıe, W: Hellenstein.
(Stammtafel BA-St S1°)

Margaretha (?) V, Burgau, wahrscheinlich zwischen 1244 und 1246,
(vor

Ludwig 111 raf 1 Ottingen!7), SCNH. aAb 1223 24 1279 wahrscheinlich
VOT 1244, sicher VOT Udelhild ' Hirschberg +
Dıie Aufteilung der Kinder nach Fhen 1st unsicher; doch STAaMMT sicher der TSt-
geborene, Ludwig V da schon 1263 auftritt, AuUus$s der ersten Ehe mi1t arga-
retha:
Ludwig (3 XIV);
Konrad 1: SCH 1266-—22 1276 VOL 15 1279 (2 1278?), gnes,
Tochter des Graten Ulrich W Württemberg;
Ursula (wahrscheinlich), 1308, raft Albrecht 11 W Hohenberg ARIKNS dem
Hause Hohenzollern (T VL
Sabine (P) 1276, raf Friedrich 111 Castell 1253—99 gen.);
Sophie, C 1270 (laut Dıispens VO 15 raft Heinrich 11 C a-
stell (F

XIV
Ludwig raft 17 Öttingen!7), gen 1b 1263, 11 15195

16) Ba-St 31 (Stammtafel).
17) Stammtatel des mediatisierten Hauses Oettingen (1895) Im einzelnen:

Ludwig 1881 und Ludwig alie Freiedrich Tatel und Friedrich Il und Lud-
WI1g aie
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(kurz VOor 28
Marıa, Tochter des Burggrafen Friedrich wı Nürnberg Aaus dem Hause Hohen-
zollern, urz VOL 28 1299 (25 11 1298?)

Kinder:
Friedrich (3
Ludwig Y SCHh. ab 1288, 29 1346, (vor Anna, Tochter
Woltrams des Oogts vu Dornberg, (vor gnes, Tochter des Graten
Ulrich I11 ' n Württemberg, oder Junı LT (wahrscheinlich 26

Guta (Judit Herzogın V, Österreich, Tochter König Albrechts E 23
oder 19329
Ernst (?); 12731
Konrad, Propst St Gumbrecht — Ansbach pÄO) 1299 19250 wahr-
scheinlich 324;
Ludwig, Johanniter, SCn 1306—28, 23 oder 24 1334:
Friedrich, Johanniter, 408 1312 1319 Komtur Erdlingen, vielleicht

‘ ıdentisch mit Friedrich dem Statthalter, 1328—29 DECN.; (?) 1323 :
Sophie, Cn 1—1311, 1311 raft Gebhard 7 Hirschberg ZW1-
schen 1289 un 279 1291. 1305:
Elisabeth, SCH. 1310—30, Vor 11 1310 Konrad W Hohenlohe-Weickers-
heim, Vor 13530;
Adelheid (?), SCch 1303—33, Albrecht I1l ; R Hohenlohe Ufenheim und
Endsee, Reichslandvogt (F
zr
Friedrich raf V, Öttingen!7), SCn 89—13 zwischen 11 131‘1 un

1313
VOTLT 1291

Elisaberth , Dornberg Frh Woltram der Vogt b Dornberg), zwischen
28 1309 un 11 1311

Kiınder:
Marıa, 1299 bereits großjährig, ©} 1369, nach 1309 raft
Rudolf W Habsburg-Lauffenburg (+ 22 2) wahrscheinlich bald nach

1315 rat Werner V, Homberg &ı 21 1320 VOLT 28 1326 Markgraf
Rudolf£fI \ P Baden Pforzheim (T Z
Ludwig 117 raf .7 ÖOttingen, K 13027/3, reglerte 1313—76, 26 LA78,

(vor Imagına Gräfin V, Limburg Lahn, zwischen 1337
un 15 1343, (vor 25 Margaretha raft Rudolf I1 P Hohen-
berg-Hohenzollern Gräfin Margaretha . Nassau), Vor 24 1366,
Katharına (angeblich V, Katzenstein), VOL 1374;
Friedrich I1 (3 AIL1)
XI}
Friedrich I1 rat Y Öttingen!7), . 1303, 1337.,
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(lange VOT 20 1392 ohl schon VOTL

Adelheıd V, Werd rat Ulrich V, Werd, Landgraf im Elsafß, Freun Susan-
V Lichtenberg), d (oder 1387

Sohn
Ludwig (3 AI)

3 X  —
Ludwig rat W Ottingen1!7), zwischen un I: TIr

(wahrscheinlich urz VOT

Imagına V, Schaumburg rat Heinrich VIIL.), 11 1377 (sicher VOL

Kınder:
Ludwig p GE AÄ Hofmeister, oder Ludwig 1mM Bart, gCcn 61—1440, 28
1440, Beatrıx V, Helfenstein, 1385, e 1400 gnes \ P VWerdenstein,
+ nach 13733
Friedrich I1I1 oder Fromme, 73 1324, Elisaberh ı Carrara,
Euphemia R Schlesien-Münsterberg 7
Friedrich 34 En 1360, se1lt 1383 Bischof Eıchstätt, 19 1415;
Ulrich, 1378 noch minderjährig;
Ludwig P 1366 Kaplan Spielberg, 19 1368 designierter Domherr
Würzburg }}
Anna (3 X), Ulrich raft V. Heltenstein (2 X);
Elisabeth, 1406, 1377 Landgraf Albrecht V, Leuchtenberg un e 19398:
Margaretha (?); VOT 1353 rat Heinrich n Eberstein un VOTL 136/;
Adelheid?, Nonne Kirchheim, 11 1301
Margaretha 1438

(Anna Ya Ottingen) (Ulrich L A Helfenstein), @

Generationenfolge

Vıerte Generationenfolge.
111 Generationenfolge IV XIV.

XII
Friedrich VI raf V, Zollern®), „der Rıtter“, SCcHh ab 1266, 1284 Junior
neben seinem Vater Friedrich sen10r, 1297 oder 1298,

Kunigund, Tochter des Markgrafen Rudolf VO  $ Baden un Verona. Nach dem
'Tod ihres Gemahls Nonne Stetten, 2 1310
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Kınder:
Friedrich VII raf V, Zollern, succedierte 1298, „der Altere“ 13015
Friedrich 111 (4 AJT);
Friedrich, 1298 unmündig, 1313 Kirchherr 1425—951 als solcher Pfullingen
genannt), 132r Vıztum Augsburg, 1339 Administrator auf Hohenzollern,

15 zwischen 1356 un 1361;
Kunigund, 1368 Abtissin Lichtental, 1380—84:;
Sophia, 1300 Nonne Stetten.

4X  —
Friedrich BER raf W Zollern®), SCn Ostertag L 1340 aut der Universität
Bologna, eıistet 1311 Efßlingen Bürgschaft, nach 1313 regıerender Herr auf
Zollern, 1319 Geschlechtsältester, 1333, begraben ohl Stetten,

Kınder:
Fritzli IL raft V, Zollern, 1135 regıerender Herr auf Zollern, VOT 1339:;
Friedrich raf V, Zolletn, der Schwatzgraf (3 1339 regıerender Herr
Zollern, 1350 „VON der Hochen Zolr“ (erste Nennung VO  3 Hohenzollern),

1379, se1t 1341 Adelheid, Tochter Burkhards Graten V, Hohenberg-
Wiıldberg, i} nach 1385;
Friedrich raft W Zollertn, Ustertag L4 1327 ZU Geistlichen geweiht, 1339
Chorherr Augsburg, 1340 Chorherr Straßburg, MT1 aut der Un1i1-
versıtät Bologna, 1361—69 Johanniterkomtur Hemmendorf, terner als Kom-
tur Villingen 1372——9323 gCENANNT, 1397 Ordensstatthalter, 1393 Größprior 1n
deutschen Landen, 1394 Ordensmeister, nach 13 1393 (an einem
Friedrich SCn der Straßburger (4

Friedrich raf W Hohenzollern®), Cn der Straßburger, Chorherr Straß-
burg 1333—442, Lrat 1n den Laıjenstand zurück, nach 1365 (16 12);

VOT 1343
Margaretha, Tochter Burkhards Grafen V. Hohenberg-Wildberg, 28

Kinder:
Fritz (Friedrich) Ä., Hohenzollern, SCHN 1368 ff, 1382 Hauptmann des
Löwenbundes, 11 1401, VOT 1377 Adelheid, Tochter des Graften
Hug W Fürstenberg-Haslach, SCn 1371 i 1413, begraben 30  I
Stetten;
Friedrich W Hohenzollern, SCn ÖOstertag (IV.) Ä., SCn se1it 1368, 30 11
1399;
Friedrich, Chorherrt Straßburg, 8. }zwisd1en 1408 und 29 1410;
Margaretha (4 1AX); Gebhard \ Rechberg;
Anna, Albrecht 111 V. Rechberg un 24 1403



25Die Sıppe des Ulrich VO 1 bis Jahrhundert

A1X

Margartetha  D Gräfin V, Hohenzollern®), nach 11 1433,

Gebhard \ P Rechberg?) Lllereichen Konrad), zwischen August 1395
un 29 14 1307
die Ww (vor 18 Albrecht Abensberg (T 1407, nach 26 .}

(nach 13 Wilhelm Ln Puchberg (F
Kinder der FEhe Margaretha Gebhard 5 Rechberg:

Margaretha, SCn 1406, Hans \ Ellerbach (+ VOLI

Bertha, gCcn 1431, VOTLT 14720 Konrad N« Schellenberg (gen
Albrecht (4 9
Adelheid, nach 1438, VOTLT 1418 e Bürgel, edelfrei.

Albrecht V, Rechberg”) Illereichen, SCn 1395, d 1426,

Margaretha, Tochter des Graften Eberhard V, Werdenberg Anna Freiun
Zımmern, SCH 14727

Kinder:
Gebhard H. SCn 1418, 1430, Mechtild Gräfin V, Werdenberg-Sargans;
Konrad, 1452, se1it 1440 Bischof Chur, resigniert 1441, dann
Dompropst Konstanz, se1t 1447 Domherr Augsburg;
Franz, Abt Einsiedeln se1t 1447, 18 1452;
Rudolf, Deutschordenskomtur der Ballei Elsaß un: Burgund, 1476 Its-
hausen:
Anna, Nonne Gotteszell 1409;
Ulrich, SCn 1437/43, Mechtild (Eltern: Yı Grumbach VO  3 der Leyen) S
Albrecht, Domhbherr Augsburg, Propst St. Peter-Augsburg, 1478;
Gaudenz (4 NVAL)
eorg, SCH 460/66;
Tochter, Puppelin . Ellerbach;
Hugo b Rechberg, Gründer des Astes Scharfenberg, zwischen 13 und

1468, 29 1433 gnes, Tochter des Grafen Johann V, Tierstein un
einer Freun \ P Stofteln €); Ww des Herzogs Ulrich V, Teck, 1470

VII
Gaudenz , Ar Rechberg?) Illereichen, 23 1460,

Margaretha, Tochter des Heinrich \ P Fronhotfen Elisaberth V, Buchberg, nach
1460
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Kinder
Albrecht 11 Illereichen, Rıtter, 1510 Maya, Tochter des S1xXt Güß
Güssenberg Hildegard Ellerbach nach März 1521
Klara;
Anna, Achatius Laımingen Ambrang;
Gaudenz, Domkustos Augsburg, Domhbherr Konstanz, 1485
eorg Rechberg Kronburg, Stifter des Astes Kronburg, kaiser] Rat, Rıt-
CEIs Barbara, Tochter VO utz Landau Amalıie Besserer Efrizweiler,

28 1499
Elisaberth SCn 1479 1504 Nonne des Klosters autf dem Anger München;
Wilhelm, Domberr Eıichstätt, 11 1511
Hans der Reiche (4 VI);
Veıt der Unsıinnige, Ostern 1498
Gebhard {I11
Margaretha
<onrad 1440 T 20 1526 SeITt 29 10 1480 Abt Einsiedeln

4 V1
Hans der Reiche Rechberg?) Babenhausen un:! Brandenburg Iller,
1 C 1528

Marıa (oder Barbara) Rammingen
Kınder

Wilhelm Frühling 1546
Albrecht I88! ermordet Rom :
Ursula, 1564 7: VOTr Aprıl 1546 Pankraz Stofteln Hohenstofteln und
Aigeltingen, Obervogt Tuttlingen 1550
Hans Illereichen, Rechberghausen, Scharfenberg, kaiser] Rat,; Sept 1574

1536 Margaretha Anna, Tochter VO  3 Erkinger Rechberg Dorothea
Hürnheim, + 9 1572

Anna, VOT 1540 Sebastıan Schenk Stauftenberg, 11 11 1564
Barbara, Nonne rspr1ing, 3() 10 1520 (795
Margaretha, 1540 Wolft Alfıngen, 1547
Veıt Babenhausen und Brandenburg Iller, 78 1537/ Babenhausen;
Jakob Domhbherr Augsburg, Stiftsherr Ellwangen, 1527
Hans, gefallen VOoOr Neuburg zwiıschen 1503 und 1505
Paul Chorherr Ellwangen, zwischen 1528 und 1537
Wi;ilhelm IL‚ gefallen bei Marıgnano T515:
Kathariına (4 V}; Kaspar C Freiberg;
Margaretha, 1541, 1517 (Babenhausen) Reinhard . A Neuhau-
sen, 7.27. 1567;
Barbara, nach 1537/ Jakob VO Stein;
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Ursula, nach 1537 1494 Ulrich M VWesterstetten;
Anna, nach 1558, FEiıtel Pilgrim V, Heudorf, nach 1558;
Cordula, ledig 1560

Katharina \ Rechberg, 24 1558,

Kaspar Va Freiberg Eisenberg, Hopterau un Asch, 1528— 234 hochstittischer
Pfleger Rettenberg (Stadelmann 45), Apollonıa V, Stadion 1a1Z% elr

13 1547
Kinder der Ehe Kaspar Katharina:

Paul,; A Laubenberg;
Johann, \ Reischach:
Barbara (4 IV), Reinhard . A Neuhausen:
Katharina, ledig

Barbara V, Freiberg,
Reinhard NS Neuhausen Wernher).

Kıiınder:
Reinhard (4 HOR
Cordula }
Wernher, Marıa Anna V. Baldeck, Magdalena S Neuneck;
Markus Kaspar, Veronika P Freiberg (Eltern: arl Kreszentia Lauben—berg) >
Katharına, Theobald Speth W: Zwiefalten:
Agnes, arl \ S Ow;
Anna, Joseph a Ow

4 111
Reinhard . A Neuhausen be1 Efßlingen, 1598 fürstbischöfl. FEichstättischer Pfleger

Werntels un: Testamentsvollstrecker für Johann ÖOtto » Gemmingen, Biıschot
Augsburg (Zoepfl, esch Bisch V.. Augsburg I1 764),

Anna Marıa W Gemmingen.
Kinder:

VWernher, erstochen 1607 (cultro contossus per11t);
Kaspar;
Johann Reinhard;
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Magdalena, Wolfgang Dietrich Wurmbser;
Marıa Jakobea, 1619 Joh Sebastian V. oth (4 I1);
Katharina (4 ; 1623 Georg Christoph V, oth (1—3 I1)

[1 Generationenfolge 81

Als AH mu{fß ıne mögliche Varıante (zu der mich eın freundlicher 1NWeıls
VO  -} Horst Gaiser führt) eingefügt werden. Ess handelt sıch ıne Enkelin Rein-
hards 1a Neuhausen, Barbara Regına 0 Roth, Tochter Johann Sebastians W oth

Orsenhausen, die dem Alter nach sehr ohl 1641 den Herrn L Tretern SC-
heiratet haben könnte. ber weder Bucelıin noch Vöhlin noch V, Hornstein18) (der,
selbst aut Orsenhausen wohnend, 1935 1i1ne gründlıche Geschlechterreihe derer VO  ;

Roth, 1n erstier Linie auf dem Materı1al des Orsenhauser Archivs fußend, erarbeitet
hat) wıssen VO  $ iıhrer Verheiratung.

14 I1 a ]
Marıa Jakobe(a) \ Neuhausen Reinhard),

1619
Johann Sebastian 7 oth Orsenhausen (Eltern: Wıiılhelm Margaretha V,

Hornberg), 1591 noch unmündig, 1669 als etzter der Linıe Orsenhausen,
Beatrıx Reıichlin W Meldegg VO  ] Fellheim (+ Anna Margaretha W

Stotzıngen (+
Kınder: Nach Hornsteıin sınd die 1 Kınder AUuUs der ersten Ehe (die spateren

kınderlos) alle 1m Jugendlichen Alter gestorben, darunter Heınrich Christoph
1623 (Epitaph Orsenhausen).

Bucelin dagegen verzeı  net folgende Kınder dieser Ehe
Barbara Regıina } ( 641/45 Andreas b 7 Trefern];
Marıa Jakobe, W Nußeck:
Johann Bernhard i
Maxımilıan T3
Margaretha Anna T3
Marıa Katharina;
außerdem Kınder (infantes).

Dıie Linıe dieses Johann Sebastian V, oth vereinigt sıch 1er Generationen UVO:
mit der des Georg Christoph \ Roth un hat keine Blutbeziehung den Dillinger
Grafen, S! daß in diesem Fall die Abstammung VO  3 den Dıillingern allein über seine
Trau Jakobe V, Neuhausen äuft

18) Eın VO' Frh Hornsteın 1935 gefertigter Stammbaum sämtlicher Linı:en derer
oth 1mM Pfarrarchiv Ichenhausen, nach Ausleihe vermißt, doch 1951 VO:  - MIr eingesehen.



Die S1ppe des Ulrich VO bis Jahrhundert 29

Der Name Regına 1St m1ir 1in der Linıe Johann Sebastıans noch ıcht aufgestoßen,
ohl aber be1 einer Großmutter eorg Christophs väterlicherseits, Regına V,

Schwendi, da{fß die Vererbung VO  - dort naheliegt. Vorgesetzte Nebennamen sind
der damalıgen Mode entsprechend häufig un: wechseln miıtunter, w 1e Eınträge 1n
Kirchenbüchern zeigen, auch durch Versehen, be1 eın un: derselben Person ab SO-
mMit ann eine Barbara Regına auch gelegentlich als Marıa Regına erscheinen un
umgekehrt. Hauptname Wr annn Regına.

Die übrigen Lıinıen A oth scheiden Aaus, Es scheiden auch Aus die Ulmer
Patrızıer Roth, die sıch nıe „Von oth“ nannten, jedoch nach verschiedenen Orten,
Z oth v Schreckenstein, übrigens vorwiegend evangeliısch un: Ulm
begütert geCWESCH sind: ıhre Heıraten blieben 1im Rahmen der Ulmer und Augsbur-
geI Patrızıer, s1e haben sıch (mindestens bis 1Ns 17 Jh.) n1ıe mıiıt dem alten einhei-
miıschen del vermischt.

Die Entfernung Unterroths VO  3 Rieden (wıe VOIN Orsenhausen) 1STt eLtwa2 25 km
Die wirtschaftlichen Verhältnisse nıcht sehr verschieden: eorg Christoph „

Roth War bıs 1632 Amtmann Neresheim gCeWECSCH und ( A nach Rieden
zurückgekehrt un ohnehin eın guter Wirtschafter, während des Dreißigjährigen
Krieges sehr, da{fß in äußerster Hungersnot die 1J1er Glocken der Pfarrkirche

150 veräußert, eın Betrag, den se1n Bruder 1656 sollte19),
Eın Bedenken 1St noch anzumelden. Bucelin vermerkt im Band seiner Genealo-

z16e, 1662 erschienen, bei jedem der drei Kinder eorg Christophs oth „Obiit“
1st gyestorben. Zunächst möchte Inan annehmen, dafß s1ie alle re]l ledig verstorben

sınd, aber auch das 1St iıcht sicher, nn doch Bucelin auch be1 der Multter Katha-
ına V Neuhausen iıcht ihre Verheiratung mMi1t eorg Christoph W oth (Stamm-
tafel V Neuhausen, © trotzdem diese Heirat Aaus den Papıeren des Orsenhausener
Familienarchivs hervorgeht. ber solche Auslassungen kommen bei Bucelin auch
(0):8 gelegentlich VOT. Mıt dem Bruder eorg Christophs, Johann Dietrich . Roth,
Amtmann des Konstanzer Bischofs Markdorf, aber 1668 Bußmannshausen
gestorben, WAar Bucelin, w1e ausdrücklich vermerkt quem colo anımıtus), be-
freundet. Es scheint, daß dieser VO  3 seinem Bruder wen1g wußte oder die Heırat der
Tochter Regına mit einem ehemals bürgerlichen Neuadligen bewußt ignorierte; die
Brüder recht verschieden geartet und hatten siıch früh entfremdet; 1es5 zeıgt
sıch auch darın, daß der überlebende Johann Dietrich für die Schulden des ohne
männliche Leibeserben verstorbenen Bruders eorg Christoph ıcht aufkommen
wollte: lieber verkaufte das ıhm tremde Rıeden 28 1656 Frh Isaak
AF Volmar für 15 01010 fl 19)

Hat die 1er ausführlich untersuchte Abstammung der Regina 1 oth ihre Rıch-
tigkeit, CUuL sich damit eın großes Bild südwestdeutscher, Ja europäischer Geschich-

auf. Diesem Geschlecht gehörte auch ein Augsburger Bischof, Wolfhart f Roth,
88— 13 (Zoepftl; Bıstum Augsburg E 227—2442);: eın efte eorg Chri-
stophs Roth, Marquard Rudolf,; War Fürstbischof Konstanz 20—17 und

19) BA-Schr 327% Neuburg: Lehen und Adel Akten 27022
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die Famiıilie starb AauSs mıiıt Zzwel Konstanzer Fürstbischöfen: Franz Konrad bis
F3 auch Kardınal) un: Marıanus Christoph Maxıimiliıan (1775—1800)19). Dann
STAMMLT, w1e die tolgende Erörterung der Nachkommen der Regina 5 M oth ergibt,
auch eın gewl1sser Hundertsatz der Bevölkerung von Unterroth und Umgebung Da

Sar VO  3 den Graten V Dillingen ab (wıe, nebenbei ZESART, auch VO  - den Hohenzol-
lern, den Herzögen V, Schwaben, den Karolingern un Piıppinıden, un: VO  w} den
Pıasten, den Altesten Herzögen VO  3 Polen).

Andreas \ C Trefern?®) hatte als „Andreas Dreuer“ (oder Dreuers, WwI1e selbst
schreibt) sich Adels- un Wappenbrief beworben. Den Ausführungen seiner
Bewerbung 1St entnehmen, da{fß seiın verstorbener Vater „Dreuer VO  - Osterreich“
1m kaiserlichen Heer die Türken gekämpft un E: selbst den gleichen
Erbteind 1n Schlachten un Scharmützeln sechs Jahre mi1t Z7We]l Pferden 1mM treiherr-

Coroninischen Regiment, dann drei Jahre als Cornet 1m gräflich Rıtbergischen
Regiment gedient und ehrlichen Abschied erhalten habe Er se1 schon verheiratet
un erbittet den del für männliche un weıbliche Nachkommenschaf. Daraufhin
erhob in der Kaiser Regensburg Februar 1641 1n den Adelstand als „VOon
Dreuers“ un erteıilte ıhm eın appen Fın gelb- oder gyoldfarbiger Schild, 1n dem
eın aufrechtstehender blau- oder lasurtarbener Greit mit VO  - siıch streckenden Waf-
ten, aufgetanen Flügeln, oftenem Schnabel, rotausgeschlagener Zunge un siıch
gewundenem Schwanz (weiterhin Schilderung der Helmzier). Es 1st uns erhalten 1m
Allıanzwappen seiner Tochter Anna Regina un ihres Ehemanns Johann Wolfgang
Egenroth, 1im Epitaph 1m Chorboden der Ptarrkirche Unterroth, auch 1m Ep1-
taph des Ehemanns seiner andern Tochter Veronika Katharina, Mathıias Hueber,

der südlichen Außenwan: der gleichen Kirche
1643 kaufte 8 die obere Mühle Unterroth un erhielt im gyleichen Jahr VO

Augsburger Bischof das Vogtlehen daselbst. Er erwarb ferner das SOgeENANNTE
Schlößlein (oder erbaute es) Als 1645 die Mühle Johann Bertele verkaufte,
ZOg VO dort 23 auchert cker un Wıesen un eLtw2 100 Tagwerk olz ZU

Schlößlein un bekam noch anderen Besıitz, Lehen teıls VO Bischof, teils VO  —- den
Herren V, Rechberg. Er starb November 1689, 84 Jahre alt Mindestens ZzZwWwe1-
mal war verheiratet:

mit Regıina AF oth (F schon 1641, wenn In nıcht damals eine Vorgän-
gerin ZUr Tau gehabt, die 1643 schon TOL WAafr,

se1t RE 1664 mit Veronika, Tochter des Jakob Jagmet, auch Alleg ZENANNT,
SEWESCHNCH Statthalters VOon Disentis (Graubünden).

20) eın Name erscheint 1n den Unterrother Aufzeichnungen auch als . M Dref(fJern, Dre-
Vern, Treffern), 650/64 Trefiers; selbst schreibt sıch 1n dem einzıgen VO  } ıhm Aaus seiner
Unterrother eit erhaltenen Schreiben VO 1687 (Staatsarchiv Neuburg, Lehen und
Adel Nr VO  - Dretern. eın els- und Wappenbrief 1mM Osterreichischen Allgemeı-
ncn Verwaltungsarchiv, zıtlert VO:  3 Karl Friedrich Frank, Standeserhebungen und Gnaden-
kte für das Deutsche eich ° 1967 (Selbstverlag Senfentegg, Niederösterreich).
„Drevero“” 1St kein vorkommender ÖOrt, sondern dem alten Famıiıliennamen angeglichen.
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Aus der ersten Ehe (mıit Regina) tammen drei Kiınder E3 Generatıon nach Reg1-
v Roth]
Franz Georg, der den Mannesstamm fortsetzte:
Anna Regına (Barbara), EZ3R. 1692 Joh Wolfgang Egenroth,

1795 Obervogt (Osterberg und) Kellmünz;
Veronika Katharina, BAZD Mathias Hueber, Fähnrich 1m Kürassıer-

regıment des Fürsten Montecuculiji, Kompanıie des Obersten Visconti, 1mM August
1697 1im 41 Lebensjahr, Frz Julius Wıbner } Wibenau, Amtmann Iller-
tıssen.

Der Vollständigkeıit halber se1en die Kinder AUS Zzweiıter Ehe des Andreas V. Tre-
tern erwähnt (denn das Blut der Ulrichsippe, das allein über Regina W: oth in
diese Familie gelangt WAafr, hat sich Ja NUr 1n den Kindern erster Ehe un deren
Nachkommen erhalten):

Johann Ferdinand, geb 1670, 1F90; quittiert 1698 den bayerischen Kriegs-
dienst, 122 oberschwäbischer Kreishauptmann;

Johann Dominikus, geb 15 1672, 1692 1m bayerischen Dragonerregiment des
Graten \ A Arco, geht 1698 1n Kriegsdienst nach Franken Oberst Aufseßß;:

Johann Christoph, 1683, ledig;
Anna Barbara, 1698, (Abrede 11 Michael Krautheimer, Seiler
Weißenhorn, (Abrede Matheis Kramer, Schuhmacher Weißen-

Orn.
Nach dem Tod der Regına V, oth (1663) bestimmte der Wıtwer in der Eheab-

rede VO 1664 seinen Kindern erster Ehe den ZanzcCch elterlichen Nachlafß:
Kinder AUS Fhe sollten LUr Je 100 erhalten. Falls seine Z7weıte TAauUu ıh
überlebte, sollte s1e das in Auerlichen Kreisen übliche Leibgeding erhalten: Jähr-
lich Malter Roggen, Viertel Kern, Viertel Haber, Unterhalt einer Kuh
ıhrem alleinigen Nutzen, un eın Flachsanteil;, bestehend 1n Viertel Lein ANZU-

saen un bis ZU Brechen führen; sollten die Stiefkinder S1e iıcht 1im Haus be-
halten wollen, werden S1e verpflichtet, iıhr anderswo Unterschlupf geben. Als
aber Andreas V, Tretfern 11 1689 gestorben WAar, entbrannte seıine Wıtwe
bald eın heftiger Streıit, der 11 1690 Oberroth VO  - den Verordneten des
Biıschofs, Franz arl ME Remchingen, Herrn Apfeltrang un: Ottilienberg, als
Pfleger des Pflegamtes Schönegg, un seinem Pflegamtsverwalter eorg Straubinger,
verglichen wurde. Der Sohn Aaus erstier Ehe, Franz Georg, hatte die Stiefmutter un
seine Stietschwester Anna Barbara St. Anna-Tag in ıhrem Schlößlein tätlich
angegrifien; der Streıt W ar SCHN der Forderung der Stiefmutter autf 24 / un
ZEW1SSE Getreidemengen (67 Viertel Koggen, Viertel Kern, 24 Viertel Gerste),
die ıhr schuldete, entstanden. Franz eorg hatte der Stietmutter Abbitte le1-
sSten und ıhr außerdem noch 100 für den tätlichen Angrift zahlen: dıieser Be-
trag wurde VO  - seinem un seiner Zzwelı leiblichen Schwestern Erbteil abgezogen.

Der jähzornige Sohn Franz eorg V, Tretern 1St bald darnach gestorben, nach
LUr achttägiger Krankheit un dreimaligem Empfang der hl Sakramente,
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1691 Er hatte sich 1681 mit der Unterrother Bauerntochter Marıa Rendle
verheiratet, die nach seinem Tod 1692 Joseph Bertele Unterroth heiratete.
Aus der Ehe Franz Georgs mit Marıa Rendle gyingen sechs Kiınder hervor
E Generation/

eorg Albrecht;
Katharina Eleonora, 104  — 1684, 12.1728, 1708 (Abrede 2013

Johann Spon Spaun) Osterberg;
Anna Theresia, 16 11 1685, 1/23 Unterroth, 21 11 1743 Michael

Marz, burgauischer äger Unterroth;
Barbara Regina;
Veronika Franziska, 31 1689, 24 1/35, Jakob Meßßmer, Wıtwer

Unterroth:
Franz eorg (postumus).
Das Blut der Regına V, oth vererbte sich also weiterhin nach Osterberg un

Unterroth. Als Beispiel seı1en ler NUur die Nachkommen Aaus der Ehe der Anna The-
res1a mıiıt Michael Marz bis heute überschaut:

IIT Generation:

Anna Theresia Trefern, Z  Y 1685 un: 1723 Unterroth, 24 11
1713 Joh Michael Marz, M 1689 Buch, Burgauischer äger Unterroth,
1773 dieser 10.9 1726 Marıa Anna Mayr, VWıtwe, VOTN Steinberg (diese
zweıte Ehe blieb kıinderlos).

Kinder erster Ehe
Franz Anton, D 1715 un 30 1780 Unterroth, 29 1736 Marıa

Offner;
Johanna, B A un 13 1787 Unterroth, 30 1736 Kaspar

Kößlinger;
Franz Michael, 28 1718 als Kind:
Franz Joseph, 11 1719 VOL 1754

Generation:

Johanna Marz, 24  . 1/ un: 13  D 1787 Unterroth, 1736
Joh Kaspar Kößlinger, 1713 un 30 1789, Unterroth, Weber

Kinder:
gnes, 21 1737 un 1764 Unterroth, 1758 Joh eorg

Eberle:
Anna Marıa, 1738 un 1764 Unterroth, 1763 Willibald

Walter:
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Anton, 1740 un 31 1811 Unterroth, 1775 Theresia Ber-
tele;

Franziska, 1/43 un 223 1824 Unterroth, 1768 Mı-
4el Jehle, 1801 gnaz rladg;

Monika, 19. 4 1745 un 11 1T7 Unterroth, 5 1766 Joseph
Wöhr, Weber;

Marıa Theresia, 1747; Johann Michael, >n  D 1749; Magdalena,
20 1753 Franz Joseph, >> 235 1/ 39 Magdalena, v  Yw 19 L/3/ Juliana,

25 10 1758 Diese Kiınder sind F 1mM Säuglingsalter gestorben, jedenfalls
berichten die Kirchenbücher über Ss1e nıchts weıteres.

Generation:

Agnes Kößßlinger, Z 1737 un D 1764 Unterroth, NS 1758
Johann eorg Eberle, BD un: D FA Unterroth, der VOT un: nach
ihr heiratete, aber 1n un Ehe kinderlos blieb

Kinder Aaus Ehe Joh Gg Eberle Agnes Kößlinger:
Johann Nepomuk, 28 173
Anton, > 1760, als Kind:

Vıktoria, 29 1761, 1788 Martın Braun, 1796 Stephan Hörmann;
Bernhard, >  > 2 1762, 15 Kaspar A 18 un 75 1769

VT Generation:

Vıiktoria Eberle, 29 1761 Unterroth, C 9298—18 30 1788
(Beuren Martın Braun, Bader Beuren (ERL. Neu-Ulm) (=€— . 1752 und.+t 26
1796 Beuren), 11 1796 Stephan Hörmann, Chirurg Beuren.

Kinder Aus Ehe
Marıa Anna, 1789, Joseph Sauter.
eıtere Kinder Aaus Ehe und ınd Aaus Fhe früh gestorben.

VII Generation:

Marıa Anna Braun, 18 1789 Beuren, 1847 Hohenraunau,
1821 (Niederraunau) Jos. Anton Sauter, >  > 25 1794 und 1846 Hohen-
Taunau, Küter

Kinder:
Kreszentia, ..  .. 1821, Anton Rathgeber;
Theresia, 1831, 25 1858 Joseph Waldmann, Schuhmacher Nıe-

derraunau (9 Kinder 1849—71);
außerdem Kinder, im Kindesalter
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JIT Generation:

Kreszentıa Sauter, 1821 Hohenraunau, 24 1885 Unterroth,
24 1845 (Lauingen) Anton Rathgeb(er), 28 1819 Lauingen un
1892 Unterroth, Gärtner.

Kinder (zu Lauingen 1849.—51 un 1856—65, Glött 1852— 55 geb.)
Balthasar, B 1847, Lehrer;
Franz AXaver, 24 1853 Schlosser, 31 1387 Franzıska Ulmer:
Anton, 1854, Schneider, 19 1924 Lauingen, 1882 Ger-

trud Lıpp, 1888 Ottilia Miller;
Barbara, 2 1855, 1929 Reutern, Wiilhelm Egger, Lehrer:;:
Leonhard, 18 1861, Schlosser, in Augsburg.
Außerdem unverheiratete, me1st 1m Kindesalter verstorbene Kinder.

Generation:

Balthasar Rathgeber21), 11 1847 Lauingen, Lehrer 1ın Unterroth und Bliınd-
heim, 28 13 1902 Blindheim, 16 12 1884 (Unterroth) Viktoria Bertele??),

24 1862 Herrenstetten, 1941 Lauchdorftf.
Kinder:
Anton, 15 1885 Unterroth, 1897 Blindheim, Gymnasıast;
Richard, 13 887 und 1887 Unterroth:
Alphons, .  . 1888 Unterroth, ekannt geworden als relig1öser Volksschrift-

steller, erzbischöfl. Geist. Rat, Monsıignore, 1964 Kaufbeuren;
Therese, -  S 11 1892 Unterroth, 1926 Dr Rıchard Dertsch;
Hedwig, 3(0) 1894 Unterroth, Lehrerin:;:
Rıchard, 1:2  S 1896 Blindheim, gefallen 223 1916 bei Deutsch-Avricourt

Lothr.)
Ernst, 26 1903 28 1934 Ilse Lüdde

21) Der Familienname WAar noch 1847 Rathgeb, entwickelte sıch ber bald zu Rathgeber (SO
noch VOT Einführung der Standesämter

22) Viktoria Bertele, verheiratete Rathgeber, War ebentalls iıne Nachkommin des Andreas
Y Trefern, jedoch über die Wıtwe seines Sohnes Franz Georg, mithin Iso NUur Stiefnach-
kommin der Regına; diese Linıe 1St rein bäuerlich und erläuft Banz 1n Unterroth, 1m ein-
zelnen:

Marıa Rendle, FZ3, 1681 Franz Georg Trefern, C 1692 Joseph Bertele,
8—1
Hans Bertele, 95—1 764
Simon Bertele, — starb bei seınem Sohn Johann Miıchael Bertele, Ptarrer ın
Oberndorf Lech
Franz Joseph Bertele,5847
Joh Michael Bertele, 01
Vıiktoria Bertele, 2—1  9 Balthasar Rathgeber.
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Generatıon

a) Therese Rathgeber, ı1 1892 Unterroth, 1926 (Haselbach) Dr Richard Dertsch.
Kinder, Maınz geboren:

Dietlind, 8—1  9 Hiıltraud, -  - 1930
Ernst Rathgeber, 1903 Dillingen, Oberingenieur Zweibrücken, 1934
(Nürnberg) Ilse Lüdde

Kinder, Zweibrücken geboren:
Eva 1935,; med.-technische Assistentin; Eckhard 1938; Monika, Dr med,, 1940; Barbara
1944, Apothekerin.

A Generatıion:

a) Hiltraud Dertsch, 11 1930 Maınz, 1953 (Kaufbeuren) Erhard eiboth,
Schmuckwarenerzeuger, Kaufbeuren-Neugablonz.

Kinder, ın Kautbeuren geboren:
Angelika 1954, Peter 1955,; Beate 1957 Markus 1963, Bettina 1969

b) Eckhard Rathgeber, 1938 Zweibrücken, Dipl.-Ingenieur 1n Karlsruhe, 1965
(Karlsruhe) Helgard Wıttmann.

Kinder, 1n Karlsruhe geboren:
Mathias 1965, Domuinik 1966
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Abstammung der Regina Roth von Hupald
XXIV/XXVI/XXII Hupald
XXIN/XXV/X XII Dietpald der Manegold
H @' GE Richwin oder Hupald IL.
KK NTIUXX Hupald {IL. der Manegold IL.
XX/XXIUNXIX Hupald
XII XUXVIH Hartmann V, Dillingen

(1 Linie) (2. Linie) (3 Linie) (4. Linie)
VII

Adelheid, Adelbert
Gammertingen V, Dillingen

XIX XVI
Ulrich Adelbert IL. Hart-

K Gammertingen Inann 988 a Dilling.
Adelbert Dillingen

Udelhild, Adelbert IL
Ronsberg W Dillingen

VII Adelbert IL oder Hartmann IIL. VII XIV
Dillingen Adelheid, Hartmann

Berg Dillingen
XI Adelbert 11L V, Dillingen XVI ı881

Heinrich W erg Udelhild,
Burgau Wa Zollern

Hartmann Dillingen XII
Margaretha(?), Friedrich VL.

Ottingen Zollern
XIV XIV XIV 5 Q

Udelhild, Wiıllibirg, Ludwig Friedrich VIII
S Zollern Heltenstein K Ottingen Zollern

681 443 881
Friedrich Irich Helfenstein Friedrich Friedrich

Zollern-Schalksburg S Ottingen Hohenzollern
GE 5681 5 E8

Friedrich IL, Ulrich Helfenstein Friedrich II Margareth,Zollern-Schalksburg Ottingen Rechberg
XI Ne] XI 881

Udelhild, Ulrich Wa Helfenstein Ludwig Albrecht
Veringen j ÖOttingen V, Rechberg

VII
Gaudenz RechbergSophie, Ulrich V, Helfenstein Anna v.ÖOttingen NIRechberg Hans Rechberg

Heıinrich Katharina,
FreibergV, Rechberg Agnes Helfenstein

8881 Ulrich Rechberg Barbara,
VII Kunigund, VO' Stein Neuhausen
VI 981Bernhard VO] teın

Margaretha, oth Reinhard
David oth V, Neuhausen

111 Dietrich A Roth
I1 eorg Christoph Roth Katharına Jakobe,

Seb. V, Roth

Marıa Regına (oder?) Barb Regına,
V. Trefern
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St Ulrich un die Schwaben 1n Osterreich
Von arl Kosel

Unser Bıstumspatron zaählt den Heiligen, die 1ın Osterreich ıne große un
weıt verbreitete Verehrung gefunden haben un noch finden Sieht INa VO  ; den

NSCIEC Diözese grenzenden Gebieten Tirols ab, siınd Wıen un Niederöster-
reich bedeutende Zentren seiner Verehrung. Die Erforschung dieser Verehrung un
ıhrer Auswirkungen autf die bildende Kunst steht erst Anfang un mu{ß siıch da-
her vorerst mMi1t der Materialsammlung begnügen‘). Soviel äßt sich aber schon Jetzt
feststellen, daß zwischen der Ulrichsverehrung 1n Osterreich und der Einwanderung
der Schwaben dorthin ein unmittelbarer Zusammenhang besteht.

Die Ulrichsverehrung in Wıen 1St unlösbar mMi1t der Benediktinerabtei den
Schotten verbunden. Als die Abtei 1155 gegründet wurde, berief Herzog Heın-
rich Jasomirgott die Schottenmönche VO  >; Regensburg nach Wıen. Mıt dieser Tat-
sache 1St vielleicht eın 1NwWweIls auf die Entstehung der Ulrichsverehrung gegeben.
Kamen doch die iıroschottischen Mönche A2US der Stadt des hl Bischofs Wolfgang,
der eın persönlicher Freund des hl Ulrich WAar und selbst den volkstümlichsten
Heiligen Osterreichs Zzählt

Der Bezirk von Wıen deckt siıch 1m wesentlichen mMit dem Pfarrsprengel VO  -

St Ulrich. Sein äaltester Teıl, das Viertel St Ulrich, hıeß ursprünglich Zeismanns-
brunn. Die altesten Urkunden erwähnen einen Ulrichsbrunnen 1ın unmittelbarer
ähe der Kirche Im Jahre F211 wurde dort ine Kapelle Ehren des hl Ulrich
erbaut?). 1302 Zing das ort Zeismannsbrunn mıiıt der Ulrichskapelle 1n den Besıitz

Ferdinand Grell, Die Verehrung des Heiligen Ulrich VO  o Augsburg heutigen Oster-
rel!| und 1n üdtirol, Salzburg 1963

Urkunden der Benedictiner-Abtei nserer Lieben Frau den Schotten 1 Wıen VO:

re 1158 bis 1418 Hsg. W Dr. Ernest Hauswirth, Wiıen 1859 21—22, Nr 1211;
Dezember, Wıen

Yl nomiıine sancte et indiuidue trinıtatıs. Manegoldus De1i gratia Patauiensis ep1scOpus 1n
Perpetuum. Cum InNenNns OSIra nıchil] capıat, quın deleat illud CTAS, est mentis scr1ptura ele
sigillum. Proinde nouerit unıuersorum tam presentium quam futurorum kariıtas, quod, CU:

Dietricus C1U1S Wiıennensıs construx1isset ecclesiam 1n L0cO, quı dieitur Zeizmannesprunne,
Ppro remedio anıme SUC UXOr1Ss SUC SUOTUM, consecrauımus x 1n honorem

Udalrici perm1sımus, 6 ex1m1 e matrıce SUl:  x ecclesia, de Sigehardı
Wiennensıis lebani LuUunc temporı1Ss, hoc tenOre, ıpse OMnN1s amılia SU.  x percıpıant 1n ıpsa
ecclesia divina, sacramentis baptismı sepulture parrochlia requirendis.“
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des Schottenstiftes über®3). Das Schicksa] der Kirche War schr wechselvoll. Der vot1-
sche Bau VO  e} 1408 sturzte Peter- un!: Paulstag 1474 eın, seine ulınen wurden
bei der ersten Türkenbelagerung 1529 völlig ZzerstOrt.  HA Ende des Jahrhunderts
wurde ine LECUEC Kırche erbaut, die Juli 1590 eweıiht wurde. In den Jahren
zwischen 1647 und 1651 wurde diese Kırche wesentlich erweıtert. Für diesen elit-
Laum bezeugen die Matrikelbücher VO  3 St Ulrich erstmals eine starke Einwande-
rungsbewegung AUuUSs Schwaben. Doch bej der zweıten Türkenbelagerung 1mM Jahre
1683 wurde diese Kirche schwer beschädigt, da{fß INan 17721 mıiıt einem Neubau
beginnen mußte. Um die Mıtte des 18 Jahrhunderts erhielt S1e ihre heutige Aus-

un 175271 wurden die Türme ausgebaut*).
Das relıg1öse Leben 1in der Ulrichspfarrei stand während der Hälfte des 18

Jahrhunderts 1n reicher Blüte ıcht wenıger als fünf Bruderschaften wurden Ort
gegründet: 1699 die Bruderschaft Marıa Trost, 1708 „der 'Lod Angst Jesu Ol-
berg“, 1712 „des Apostels Judas Thaddäus“, 17 A „der hll Aposteln Peter un
Paul“ un: 1/44 „des hl Johann N Nepomuk den Tıtul der Christen-Lehr“.
S0 konnte Pater Mathias Fuhrmann in seiner „Historischen Beschreibung VO  3
der Römisch Kaiserl]. un Königlichen Residenz Stadt Wıen un iıhren Vor-
städten berichten:
Is die alte Kirche baufällig geworden, ward S1e abgetragen, un Anno 1/721

VO Hochwürdigen Herrn Prälaten Zun Schotten arl Fezer der Stein mit
gewöhnlichen Kirchen Ceremonıien der heutigen Fabrick gelegt. S1e
schon ıcht Sal zroßß 1St, 1St S1e doch nach Art zierlich erbauet. Sıie Pran-
get mıiıt den schönsten Altären, und kostbaren Altar-Blättern VO  3 besten Meıstern

Zeıten. Aut dem Hochaltar 1St ıne Marianische Statue miıt dem Jesu ınd-
lein auf dem linken Arm kostbar gekleidet, der Benennung Marıae Trost,
ausgeSetTZet, die große Pfarr enge besondere Andacht traget. Von daher,
un Aaus Ursache dieser genannten Bıldnus wırd diese Kirche St Ulrich, auch die

Urkunden der Benedictiner-Abtei nserer Liıeben Frau den Schotten 1n Vıen,
104—105, Nr. LXAKXMVIL 1302, Maı, Wıen:
Rudolfus dei gratia dux Austriae Styrie, dominus Carniole, Marchie Portusnaonis,

presencıum inspectoribus unıuersis gratiam SUam INNeE bonum. Ad unıyersorum volumus
notitiam peruenire, quod cOnstitu]jl 1n presencia nostrı honorabiles Virl, Wilhalmus abbas

ONUENTU: monaster11 Sancie Marıe Scotorum 1n Wienna Grito miles C1U1Ss VWıennensıis,
Cu instantıa petierunt, quod permutatıoni capellarum SUuUarum, vıdelicet Sancte Marıe 1n
Liıtore infra Clultatıs Wiıennensis sanctı Udalrici 1n Zaysmannsprunne DEr UTro:
Clu1ıtatıs Wıennensıs, inter COS facte consentire et voluntatem NOSTIram attribuere dıgnaremur.
Nos VCTITO Camquam aduocatus ecclesie Scotorum antedicte, qUuam ZraC10S1S tauoribus
amplectimur, consıderantes exınde commodum utilitatem eiıdem ecclesie aliqualiter Pro-futuram, peticıonıbus predictorum inclinatı, ad eandem permutatıonem, quantum interest
nOStra, pCr modum formam, hinc inde 1n 1Dsa permutacıone habıtam, COIMN-
SCHNSUMM NOSTFruUumM plene, liberaliter edimus fauorem. In qUOÖTUmM testımon1um sigillum
NOSTrum presentibus duxımus appendendum. Datum Wıenne NNO domini miıllesimo Lre-
centesimo secundo, die sanctı Urbani martırıs.“

Hans Rotter, Neubau Eın Heimatbuch des Wiıener Gemeindebezirkes, 1en 1925
131—1354
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Kirche bey Marıa 'Irost Da werden täglich sehr viele un! fast bıs
Messen, un: Z W aAr ine nach der anderen un offt mehrer zugleich VON denen Herren
Schotten un Welt Priestern gelesen.“5)

Miıt den Altarblättern VO  - besten Meıstern Zeiten hat Fuhrmann die Wahr-
heit berichtet. Die oben genannten Bruderschaften beauftragten die besten Wıener
Barockmaler mıiıt der Anfertigung der Altargemälde. Franz Anton Maulpertsch
chuf das Gemälde mi1t dem Martyrıum des hl Judas Thaddäus, das 1ın seinem dra-
matischen Helldunkel iıne bestürzende Ausdrucksgewalt besitzt. Der Trogerschüler
Josef gnaz Mildorter erhielt den Auftrag, den Abschied der Apostel Petrus un
Paulus malen. Die Verherrlichung des Johannes Nepomuk VO dem Aaus res-
lau gebürtigen Franz Xaver arl Palcko bezaubert durch den rokokohatten
Schmelz ihrer durchsichtigen Farbigkeit. Den absoluten Höhepunkt bildete das
Hochaltargemälde VO Paul Troger, das die Ungarnschlacht auf dem Lechteld mit
der Überreichung des Siegeskreuzes den hl Ulrich darstellt. Mıt Franz Martın
Kuens Langhausfresko 1n der Pfarrkirche VO  - Eresing 1St die großartigste Dar-
stellung dieses Themas. Leider wurden diese hervorragenden Gemälde 1m vorıgen
Jahrhundert Aaus der Kirche entfernt un werden heute 1m Schottenstift aufbewahrt,
welches S1€e als erlesene Schätze Öösterreichischer Barockmalerei sorglich pflegt un:
ehütet. Dabei würde INa den heutigen Altargemälden ın der Ulrichskirche, die
VOon bedeutenden Wıener Malern Aaus der eIit 860/70 tammen, Unrecht Cun,
wWenn INnan s1e als bıllıgen Ersatz bezeichnete. Das heutige Hochaltargemälde
mit der Glorie des hl Ulrich schuf Josef Neugebauer 1m Jahre 1865 Dreı VO  - den
Engeln, die den Heiligen ZU Hımmel tragen, beziehen sıch auf den Sıeg 1n der
Lechfeldschlacht. Der Engel hält die Reichsfahne un: einen Schild mIit dem
Augsburger Stadtwappen, der Zzweıte Engel mit der Friedenspalme schmückt die
Fahne mıiıt dem Siegeskranz un der dritte betrachtet das Siegeskreuz. Der Hoch-
altar selbst i1St eın prachtvoller Barockautbau M1t vier Säulen. Auf dem csehr reich
geschnıtzten Rokokotabernakel mit 1er Engelsfiguren steht das Marıa-Trost-Gna-
enbild. In der rechten Wandnische neben dem Hochaltar erblickt INnan eine sehr
schöne Statue des hl Ulrich FEın Zzweıtes Mal 1St der Augsburger Bıstumspatron auft
der Haupttreppe VOTLT der Westfassade der Kirche dargestellt. Die Dreifaltigkeits-
säule der Ostseite der Kirche erinnert die Pestseuche des Jahres 1713 Zusam-
INen mit der straft geformten Chorpartie der Kirche stellt s1e eines der schönsten
arocken Stadtbilder Wıens dar

Dem Forscher, der den Spuren der Schwaben in Wıen nachgeht, bieten die Matrı-
kelbücher der Ulrichspfarrei eiıne schier unerschöpfliche Fundgrube. iıcht UMSONST

wiıird der Stadtteil heute noch 1m Volksmund „Schwabenviertel“ geNANNT. Vor allem
die Hochzeitsbücher geben Auskunft ber die eingewanderten Schwaben, da in
ihnen die Geburtsorte der Eheleute ZEeENANNT werden. Bereıts 1n den etzten Jahren

Mathias Fuhrmann, Historische Beschreibung und kurz gefaste Nachricht VO  e} der
Römisch Kaiser!]. und Königlichen Residenz Stadt Wıen und Ihren Vorstädten. Zweyten
Theıls, Zweyter and Wıen 1767 531—536, Kap 26 St Ulrich
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des Dreißigjährigen Krieges die Einwanderungswelle AUuUS Schwaben e1in,
die bis 1660 andauert. Nach einer Pause bringt das Jahrzehnt zwischen 1673
un 1683 erneut schwäbische Eiınwanderer 1n die Kaiserstadt. Nach der Türken-
belagerung VO  w 1683 reißt der Zustrom VO  e} Schwaben bis rACH Ende des Spanı-
schen Erbfolgekrieges iıcht mehr ab In der beruflichen Schichtung der schwäbischen
Einwanderer herrschen Handwerker VOLT. ber auch zahlreiche Künstler Aaus Augs-
burg, Schwaben un: den altbayrischen Gebieten der Diözese ZOR nach Wıen un
S1e schlossen 1n der Ulrichskirche den Bund fürs Leben Wır finden ıhnen die
Namen mehrerer Augsburger Goldschmiede: dem 23 Maı 1651 die Heırat
VO  3 Emanuel Spiefß, Maı 1675 die VO  - Philipp Jakob Ustermayr. Am
29 Maı 1701 heiratet Johann Georg Gaap, oftenbar eın Verwandter des berühm-
ten 1in Padua tätıgen Augsburger Goldschmiedes Johann Adolf Gaap, die Schwab-
münchnerin Katharina Schwingkreiser. Auch Aaus der Goldschmiedestadt Schwähbisch
Gmünd, die damals noch ZUrr Diözese Augsburg gehörte, wanderten Zzwel Künstler
dieses Faches nach Wıen AausSs Juli 1676 heiratete Michael Killinger,

August 1703 Johann Jakob Weber Besonders Intens1iv WAar die Verbindung
zwischen Kempten un Wıen. Der Aaus Kempten gebürtige Künstler WAar der
Schriftgießer Matthias Hybler, der Februar 1678 in der Ulrichskirche SC-

wurde. Vor allem aber 1m ersten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts ZOS ine
Reihe Von Kemptener Künstlern nach Wıen. Am arz  e 1704 heiratet der Bild-
hauer Philipp Jakob Ertinger, eın Sohn des Johann Ludwig Ertinger, der der
Ausstattung der Lorenzkirche 1n Kempten mitgearbeitet hatte. Ihm folgten Zzwel
Mitglieder der als Stuckmarmorierer tätigen Familie Haggenmiuller, Johann un
Johann eorg, die Januar 1707 bzw Juli 1708 1in St Ulrich heira-

Be1i Johann eorg Haggenmiller handelt esS sıch wahrscheinlich einen
Sohn des gleichnamigen Künstlers, der den Hochaltar un die Kanzel der Kempte-
ner Lorenzkirche schuf Dıiese auffällige Bevorzugung Wıens durch Kemptener
Künstler, insbesondere durch die Stuckmarmorierer, dürfte iıhre Ursache 1n der
Tätigkeit der Wıener Stukkatorin für die Lorenzkirche haben, welche die Scaglio-
laarbeiten der Chorpfeiler und des Chorgestühls schuf. Unter den Künstlern un
Handwerkern Aaus den oberbayerischen Gebieten der Di1iözese Augsburg erscheint
der Friedberger Kleinuhrmacher Johann Christl; der September 1658 getIraut
wird. Veıit Pteder]|] Aaus Seeshaupt, eın Mitglied der berühmten Bauhandwerker-
famıilie, heiratet 18 Februar 1696 Marıa Anna Bihler aus Waal Miıt Matthias
Loth, der D Oktober 1 707 heiratet, erscheint ein Mitglied der bekannten Weil-
heimer Malertamilie. Auch eın Stukkator, Johann Georg Raming Aaus Schondorf,
trıtt April 1708 1in der Ulrichskirche den Traualtar. Zusammenfassend
äßt sich teststellen, daß 1m Laufe des 1F un 18 Jahrhunderts 1m Pfarrsprengel
VO  - St Ulrich ıne stattliche schwäbisch-bayerische Künstlerkolonie entstand, die
VO Glanz Wıens als Kunststadt des Barocks angelockt wurde.

Weitgehend unerforscht sind die Verbindungen zwischen dem Schottenstift un:
der Reichsabteij St Ulrich un fra 1n Augsburg. Wıe stark Ss1e SCWESCH seın MUS-  y
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SCH, bezeugt die Exıstenz einer Konföderation 7zwischen den beiden Benediktiner-
abteien 1mM 18 Jahrhundert. In dieser Konföderatıon verpflichteten sich beide K15-
ster ZUr gegenseltigen Übersendung der Totenroteln un ZUF Zelebration Von Je
Zzwel LTotenmessen für jeden Verstorbenen®). Eın Zentrum der Ulrichsverehrung
1n Niederösterreich Zellerndort un Platt, die den ältesten Besitzungen
des Schottenstiftes gehörten. Im Jahre 1458 stiftete Katharina Wakerin der Kirche
Von Zellerndorf, die dem Schottenstift inkorporiert WAal, einen Getreide- und Weıin-
zehnt 1in Platt, der „St.-Ulrichs-Zehnt“ genannt wurde. Dafür verpflichteten sich
die Schottenpatres, zweimal wöchentlich ontag und Freitag 1in der Ulrichs-
kapelle von Platt eine Messe lesen. Am Ulrichsfest und der Kirchweih sollte
eine Prozession VO Zellerndort ZUr Ulrichskapelle gehen”). Diese Wallfahrt WAar

Adressen-Verzei  Nn1s derjeniıgen Abteien, die ıne Rotula schicken 1St  « bzw von

denen ıne Rotula empfangen wurde. Pro prioratu. Hs Archiv des Schottenstiftes Wıen.
X I1l Augspurg Nomen Abbatıs Nomen T10Tr1S
Reverendissimo Perillustri Willibaldus Josephus 733

Coelestinus 748 Leonardus 748 subpriorAmplissimo Dno Dno I'N/
Ord Benedicti 11 Josephus Marıa DPetrus Marıa Prior 750 753
erı Imperiali Monaster11 Leonardus Bartolomaeus
ad Udalrıcum Afram Sondermayr 755
Augustae Vindelicorum Paulinus 769
atı vigilantissımo. Benno 775
Plurimum Rdo, Rlgso
clariss. Dno IN/ Priori1
dign1ss1imo, caeterisque de
Venerabili Conventu Ad  3

Contoederatis nostr1s
1ın Christo colendissımı1s

Augustae
Vindelicorum

Sacra persolventur
Tabuları: Scotens1ıs. Füntfter Band, 441—448, No Stiftbriet Catharınae Wakerın

gebohrnen 7 A eut über wochentliche Messen Plat, iıtem Jahrtäg Zelderndorf.
Dat Urbanıi 1458% Archiv des Schottenstittes Wıen.

— Kathren Herrn Hannsen VO  ; ewt seel. Tochter und Herrn Pilgreims Waker seel.
Wıittib Bekenn für mich und 1l meın Erben und Iun kund offenlich MI1t dem Brief, daz
ich dem Erwürdigen und geistlichen Herrn Herrn Merten diezeit Abt lieben Frauen
Gotzhaus datz den Schotten Wıenn dem Onuent gemaın daselbst meıinen Getrayd
und Weinzehend Plad gelegen 1n Czellerndorfer Pfarr, die dem obgenannten Gotzhaus
daz den Schotten Wıen eingeleibt und incorporiırt 1St, ZENANNT sand Ulreichs zehend
MI1t er seiner zugehörung innehaben

Iso mıiıt ausgeNOMeECN VWorten, daz die obgenanten geistlichen Herrn und all ıhr Nach-
kommen den egeNaNNTLEN zehend fürbaser Jerlich und ewiglich alle Wochen Z W ! Mediß,
ıne 1n Montag die andere freytag 1n sand Ulreichs Kapellen Plad sprechen sullen
lassen.

Es so]l auch Jerlich sand Ulreichs Tag der Verweser der Pfarrkirchen Czelderndorf
un: sein Caplan miıt SAamnt der Pfarrmenig mMi1t der Procession, die VOT dem Suntag verkünd
werden so] aut dem Predigstul, SCH Plad 1n sand Ulreichs Capellen gehen, und desgleichen

den Kirchweihtag, und da den Gotzdienst miıt aınem ZESUNSCHNCNH Ambt vollbringen als
vewondlich 1St
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bis ZUr Miıtte des 18 Jahrhunderts sehr stark besucht. Am Dienstag un: Mittwoch
ın der Osterwoche wurde Ort der Weın geweiht un die Wallfahrer tranken die
Ulrichsminne.

Auch 1m Zısterzienserstift Heıiligenkreuz un seinen Pftarreien stoßen WIr mehr-
fach autf Spuren der Ulrichsverehrung. In dem Dörtlein Sıegenfeld, einsam in einem
Seitental des Wıener Waldes ahe bei Heıiligenkreuz gelegen, 1St die Kirche dem
Augsburger Bıstumspatron geweıiht. Die dortige Ulrichskirche wurde 1im Jahre
1414 erbaut®). An dieser Stelle mu{fß bemerkt werden, dafß Begınn des 15 Jahr-
hunderts 1n Sanz ÖOsterreich ıne sehr zroiße Anzahl VO  ; Ulrichskirchen errichtet
wurde, LW 1411 St Ulrich bej Steyr VO Benediktinerstif Garsten®) un 1414
die Ulrichskirche in Pıinswang bei Reutte VO  - der Benediktinerabteij St Mang 1n
Füssen19), Die heutige Kirche 1n Sıegenfeld wurde laut Inschrift 1mM Jahre 1740
erbaut11). Auft dem Aaus der Erbauungszeit stammenden Hochaltar stehen die Sta-
Luen der HI1 Wolfgang un Kılian. Das Gemälde zeigt den hl Ulrich ın der Glorie;

seinem unteren Rand 1St die Ungarnschlacht aut dem Lechfeld dargestellt. In
der Hauptgruppe reitet neben Kaiser Otto der hl Ulrich MIit dem Sıegeskreuz 1n
der erhobenen Rechten. Die Ansicht der Stadt Augsburg un ihrer Befestigungs-
INauern 1St völlig phantastisch.

Als 1881 das Zıisterzienserstift Neukloster in Wıener Neustadt MIit Heiligenkreuz
vereıinıgt wurde, übernahm letzteres auch die Seelsorge in acht ehemals diesem
Kloster gehörigen Pfarreien!2). Eın Teil dieser Ptarreien liegt autf dem 508 Stein-
feld zwischen Wiıener Neustadt, Neunkirchen un dem Semmering. An der Ost-
TENZE dieser Landschaft fließt die Leitha, die seit den Tagen Kaiser Karls Gr.
bis 1921 die Grenze zwischen Osterreich un: Ungarn bildete. Noch heute ZeUSCNzahlreiche befestigte Kirchen dieses Gebietes VOon seiner kriegerischen Vergangenheit.
iıne der altesten un der besten erhaltenen Kirchenburgen steht 1in St Lauren-
zen Steinfeld, die den oben geNaNNTtEN Ptarreien des Neuklosters zählte.
Hohe, zınnenbekrönte Mauern umgeben Pfarrhof un Kırche, deren frühgotischer
Iurm als Miıttelpunkt der Befestigung VO Sockel bis ZUur Spıtze völlig MAassı v Aaus
schön behauenen Natursteinquadern erbaut ISt. In diesem Grenzgebiet blieb VCI-+-
ständlicherweise die Erinnerung den Ulrich und den Sieg über die Ungarnaut dem Lechteld lange eıt lebendig. Am Anfang des 18 Jahrhunderts erhielt die
dem hl Laurentius geweihte Pfarrkirche ZUur Erinnerung daran,; daß die Lechfeld-
schlacht Tage ihres Patroziıniums stattgefunden hatte, eın Gemälde mıiıt der Dar-

Hermann Watz] S.O:Cist:; Das Urbar der Waldmark“ der Ciısterce Heiligenkreuz:1431, Heiligenkreuz Wıen 1966, / Anm
Franz Xaver Pfhitzs Beschreibung und Geschichte der Stadt Steyr un ihrer nächsten

Umgebung. Nachdruck der Ausgabe VO:  3 1837 Steyr 1965, 48—49
10) Grell, O’
11) Chronostichon über dem Portal: E VDaLrICo aMpLIaVIt strVXItqVe robertVs

antlstes“
F} Hermann Watzl SO Cistz Das Stift Heiligenkreuz. Seine geschichtliche Sendung,Mödling
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stellung dieses historischen Ereign1sses., Das Bemerkenswerte diesem Gemälde ist
die Tatsache, daß seine Hauptgruppen mi1t dem 1696 1n den Augsburger Dom SC-
stitteten Gemälde gleichen Themas übereinstimmen, das heute 1im Bischöflichen
Ordinarıat aufbewahrt wird. Diese Übereinstimmungen sind 1Ur dadurch erklä-
T, daß für beide Gemälde eın un derselbe Stich als Vorlage verwendet wurde.
Obwohl das Gemiälde durch seınen geschichtlichen Inhalt un durch seine Verbin-
dung MI1t Augsburg für den Augsburger VO Interesse 1St, empfängt doch einen
wesentlichen Teil seiner starken Wirkung auf den Betrachter VO  e der Umgebung,
1n der sich efindet. Die Kirchenburg VO  3 St Laurenzen der Ostgrenze des
ehemalıgen Heiligen Römischen Reiches, die bis ürz VOT der Entstehung des Ge-
mäldes militärische Bedeutung 1m Kampf dıe Türken besaß, vergegenwärtigt
eindrucksvoll die relig1öse un geschichtliche Sıtuation 1n der eıt des hl Ulrich
die Kirche un ihre Heiligen als Fliehburg un Beschützer der Bedrängten. Aus
diesem relıg1ösen un: geschichtlichen Bewußfstsein erfolgte die Stiftung des (Ge-
mäldes. Es 1st kein Zutfall, un die geschichtliche Parallele drängt sich hier auf, daß
beinahe Z gleichen eit das Gemälde VO  $ eorg Philıpp Rugendas mMI1t der Dar-
stellung der Befreiung Wıens 1mM Jahre 1683 ın das Stift Heiligenkreuz gelangte.
Der Sıeg über die Türken un die lebendige Erinnerung die überstandene (582-
fahr riefen offenbar die ferne eıt der Ungarnnot un die bedeutsame Stellung
des Ulrich 1Ns Gedächtnis zurück. Nicht 7zuletzt auch die Einwanderung der
Schwaben wiırd ZUr Wiederbelebung der Ulrichsverehrung un ZUuUr künstlerischen
Gestaltung der Ungarnschlacht 1n der österreichischen Barockmalerei wesentlich bei-

haben SO erkennen WIr, w1e die vielfältigen Verbindungen zwischen
Osterreich un Schwaben in der Gestalt des Ulrich ihre geistige Mıtte finden
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Pfiarrer Michael Neumayr un SCIN ( aemeteriıum

Eın Kapitel Aaus der Geschichte der Leichenpredigt

Von Friedrich Zoepfl

Im Februar 1968 konnte beim Antıquarıat Th Ackermann München für die
Bibliothek ZUr Augsburger Bistumsgeschichte (Dıllıngen) verhältnismäßig gun-
st1igem Preıs ein Werk erworben werden, das nach Tıtel Verftfasser, Verlag für die
Augsburger Bistumsforschung wertvoll sSC1H versprach un tatsächlıch 1ST

Mıt Ausnahme des braunledernen Einbandes 1STt das alte Buch gut erhalten un
1Ur WECN1ISC Gebrauchsspuren aut e1in Zeichen, da{fß VO seiNenN

6 nıcht 1el benützt wurde Deren kennen WILr dank handschriftlichen
Eıntrags aut dem Tıitelblatt wen1gstens die Bibliotheca Campidonensis Scho-
larum Pıarum, die Piaristenbibliothek Kempten Diese scheint das Werk W1e

ebenfalls der handschriftliche Vermerk auf dem Tıtelblatt nahelegt, 1754 OTr-

ben haben Wohin das Werk nach der Säiäkularisation frühen Jahr-
hundert verschlagen wurde, aßt sich nıcht enträtseln Mögliıcherweise andete

größeren Bıbliothek, die das Caemeterium bereits besafß oder der Folge
nochmals erhielt, da{fß S1C das VO  . der Piaristenbibliothek überkommene Stück
als Dublette abstoßen konnte. Das sınd allerdings NUr Vermutungen.

Nun Zu W e rk selbst Seıin VO  .} barocker Wortfülle un Ausdrucksfreudig-
keit abwechselnd IN1IL lateinischen un: deutschen, teıls größeren, teils kleineren Buch-
staben un Örtern gestalteter Tıtel lautet GCA  UM CENTUM
QUINQUAGINTA FUNERUM TATUUM Das 1STt Leicht-Pre-
dige Hundert un Fünffzig ZU Gebrauch denen (0)a8 beschäfftigten un die
eıt selbe auftzusuchen oder studieren kurtz 1STt Darınn Allerhand Ständ
Aempter and Wercher Alter Kranckheiten un Todt Fähl eiC beschrieben
Und mMit Moralischen Lehren VARR Lob der Todten un Nutzen der Lebendigen
ausgeführt auch MmMiItt Sonn- un: Feyer-Täglichen Kegiıster versehen un CINSC-
bracht seynd Auffgesucht Moralıisiert un ruck verfertiget Durch den
Wohl Ehrwürdigen un: Hochgelehrten Herrn Michael Neumayr Camern un Ju-
bileischen Ptarrer Kirchdorft der hur Fürst] Bayrischen Herrschaftt Mindel-

Die Pıarısten VO  3 Fürstabt Engelbert Sürg VO  e} Sürgenstein (1747—1760) M1
der Leıitung des Lyceum Campi1idonense und des MmM1t diesem verbundenen Konvıkts betraut
worden vgl Förderreuther und Kellenberger, Kemptner Heimatbuch 1932
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heim. Cum Permuissu Superiorum. Mindelheim Gedruckt bey Adolph Joseph Ebel
Catholischen Buchdrucker Anno 1721
Stellen WIr zunächst den „Wwohlehrwürdigen un: hochgelehrten Fiertn *) Ver-

fasser vöor®) Zur Welt kam 1n dem ort Apfteltrach 1mM Landkreıis Mindelheim.
Sein Geburtsjahr 1St MI1r bisher nıcht bekannt geworden. Es dürfte in die Mıtte des
17 Jahrhunderts verlegen se1n. Seine Studien hat ohl Jesuitengymnasıum
in Mıiındelheim gvemacht, das se1It 1621 bestand, se1t 1659 auch 1n theologischen Fäa-
chern, vorab 1in Moraltheologie unterrichtete un seine Studenten z Empfang
der Priesterweihe heranbildete. Die Priesterweihe empfing 1671 Im gleichen
Jahr wurde ıhm die Pfarrei Bayersried (früher Kapıtel Baıisweıl, heute Dekanat
Obergünzburg) übertragen, in deren Verleihung sich die Klöster Irsee (Präsenta-
tıon) und Kempten (Ernennung) teilten.*) An seiner ersten Stelle hielt den Jungen
Priester nıcht lange. 1672 ZOS 1n der kurfürstlich bayerischen Patronatspfarrei
Unterrammingen (Kapitel Mindelheim) auf, die über 20 Jahre versah; ihren
prächtigen Deckenschmuck (durch Joh Bapt Enderle) erhielt die dortige St Mang-
kırche Erst 1769 (vgl Spahr B 156—159, 177) 1695 vertauschte Neumayr diese
Ptarrei MIt der icht weıit davon entfernten, seıit 1616 gleichfalls wiıttelsbachisch-
bayerischen Patronatspfarrei Kirchdorf (Kapitel un: Landkreis Mındelheim). Hıer
stittete 17a MI1t 1000 Gulden eın Stipendium. In den Kirchdorfer Ptarrakten
(„in actıs NOSTIrae ecclesiae“) las eine merkwürdige Begebenheit, die sich VOTL

Jahren 1mM dortigen St. Stephansgotteshaus ereignet habe Der Mesner Jakob Wey-
SCT hatte einmal VeErgESSCH, „das Wandl-Licht“ M die Wandlungskerze Kerze, die
VOT der Wandlung angezündet un nach der Kommunıion ausgelöscht wurde) —_
zuzünden. Während der Wandlung („unter der Elevation“) vewahrte CT, da das
„Wandl-Liecht“ „gebrunnen habe, zweıiftelsohne VO  } einem unsichtbaren Engel bey
der Me{iß gegenwertig“ angezündet.®) 1A27 1e41% sıch, vermutlich Krank-
heit, VO pfarrliıchen Dienst und Amt entbinden. 1728 starb

Das Caemeterium“
Seine Anlage

An das Tıtelblatt schließen sıch „Praefatio eit admonitio auctorıs“ (lateinisch).
Hıer elehrt uns der Verfasser, daß die „Concıones (rıchtiger ‚Contiones‘) une-

Fuür diese Anpreisung des Vertassers 1St sicher der Verleger hafbar.
* Vgl dazu Wiedenmann, Generalschematismus 604 Neumayr wırd 1m Folgendenmeiıistens 19888 MIit angeführt.

Vgl Braun, Beschreibung M 198 f; 2 193
Vgl Caemeteriıum 149—151 ohl 1n seiner Kırchdorfer eit ertuhr D W 1e 331

erzählt, VO  - dem „wundertätigen Krucifixus“ 1n der Klosterkirche Ursberg, „allwo nach
verrichten eyfferigen Gebett und priesterlichen Benedictionen ein totgeborenes Kınd sıch
enttärbet und Jebendiges Zeichen Von sich gibt; darauff sub conditione getauflt WIrLr
Obwohlen dise Entfärbung sub dubio vıtae naturalis dahin gestellt ISn Über die Tauftfe
angeblich totgeborener Kinder 1n Ursberg vgl Volk und Volkstum ahrbuch für olks-
kunde weıter Band Herausgegeben VO' Schreiber. München 1937 343—2346
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Dres, deutsch Leicht-Predigten“ durchaus nıicht, w1e InNnan gemeinhin urteilt, „Jeichte
Predigten“ sind. Rıichtiger 1St das Gegenteil. S1e sınd schwieriger als andere Predig-
ten. Das wird ausführlich un gründlich ın elf Punkten bewiılesen. a) Die Seelsorger
wıissen oder erfahren häufig nichts über Leben un Lebensführung des Verstorbe-
NECNN. Die Zeıtspanne zwischen Sterben un Begräbnis 1St vieltach knapp, da{fß
ıne gründliche Vorbereitung aum möglıch 1St. C) Die Seelsorger wıederholen siıch
beı ıhren Grabreden häufig, W as be; den Zuhörern Mifßbehagen CITERT. Um die
Verwandten eines Verstorbenen nıcht kränken, sondern trösten, soll VO

Verstorbenen lediglich das erwähnt werden, W 4S Zzu Heile seiner Seele
hat; die Leichenrede soll eine letzte Ehrenbezeigung für den Verstorbenen se1n.
e) Auch WwWenn INan VO Verstorbenen nıchts besonders Rühmenswertes vorbringen
kann, irgend iıne gute Seite wırd sich 1n seınem Lebensverlauf doch entdecken
lassen. Anklage un Tadel haben für jeden Fall unterbleiben. Wıe die Hejl;-
SCH 1im Himmel Jahr für Jahr VO der Kirche verherrlicht werden, verdienen
auch gute Erdenmenschen, weni1gstens einmal 1n ihrem Leben un besten beim
Begräbnis Ööftentlich anerkannt un gelobt werden. 7) Zur Abwechslung soll, Ww1e

Neumayr selbst versucht hat, die besonderen Verhältnisse des Verstorbenen
angeknüpft werden (Stand, Lebensschicksale, Berutstätigkeit). Wiıe wieder-

bei sich selbst erprobt hat, wolle sich der Seelsorger „DIO varietatibus inquıren-
dıis“ auf seinem Gottesacker umsehen; dort werden sıch ıhm gyeeignete Gedanken
für Leichenpredigten 1in enge einstellen („cOopl10sa concıonumM funebrium
mater1a“). 1) Es tehlt ZWAar nıcht gedruckten Sammlungen VO  - Leichenpre-
digten hingewiesen wiırd autf den Konvertiten Johannes Pıstorius bıs

autf die Jesulten Jeremi1as Drexel (1581—1639), Matthias Faber
bıs Tobijas Lohner bis Ende 17 Jahrhundert). Gleichwohl dürte
seıne Sammlung Beachtung beanspruchen, einmal durch die Rücksichtnahme auf
die Vielartigkeit der Leichenfälle, ann durch deren Auswertung für das relig1öse
Verhalten un: das sıttliche Streben der Lebenden („varıetas tu funerum u —

incidentium Moralium et Doctrinarum, per quasS vıventes potius ad beatam
OoOrtem subeundam admonentur quam defuneti commendantur“). „Detfunctis ad
consolationem, auditoribus ad doctrinam, concionatoribus ad tacılitatem“ die-
SC5 dreitache Ziel habe sıch für seine TIrauerreden un deren Veröftentlichung
gesteckt. Aus diesen Gründen, glaubt der Verfasser, eignen s1ie sıch, nach ENTSPrFE-
chenden Änderungen, auch gottesdienstlichen Sonn- un Festtagspredigten. Um
den Seelsorgern die Verwendung der TIrauerreden tür diesen weıteren Z weck CeI-

leichtern gab dem Band ZU Beschlu{fß Je einen Index CONC1lONAatorius für die
Sonntage un für die Festtage bel, dem der geplagte Seelsorger, ohne vieles Su-
chen, entnehmen könne, welche Leichenpredigten sıch für die jeweiligen Sonn- un
Festtage des ganzen Kirchenjahrs ejgnen.

Auftf die Praefatio auctorIıs folgt das Urteil des bischöflichen Zensors, des Dr
theol., bischöflich geistlichen Rates, Oberpönitentiars, Kanonikers VO  ' St Morıtz 1ın
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Augsburg Johann Michael Sembler®), der dem Werk unbezweifelbare Rechtgläubig-
keit und volle Eıgnung tfür dıe seelsorgliche Verwendung bescheinigt.

Zur Erleichterung der Benützung wurde die bischöfliche Censura eın alphabe-
tisches 'Tıtel- un:! Sachverzeichnis angeschlossen. Anderthalb Seiten beansprucht
dann eine Zusammenstellung der Druckfehler, die jedoch, w1ıe eigens vermerkt
wird, Abwesenheit des Setzers unvollständig 1St. Tatsächlich sind die zahl-
reichen Druckfehler iıne Zumutung tür den Benützer un keine Empfehlung für
Adolph Joseph Ebel,;, den Drucker un:! Verleger.

Der Hauptteıl des Werkes umta{ßrt 478 Seiten (Bl ır Bl LUl 4V) un
legt 150 Leichenpredigten VOTrT.

Den Beschlu{fß bilden die oben schon erwähnten Indices cConcıonatorıl. Scheinbar
knüpfen die Leichenreden wirkliche Todesfälle al  3 halten sich bei diesen aber
nıcht auf, sondern SteUeEern unverzüglıch auf deren relig1öse und sittliche Auswer-
tung Es macht öfters den Eindruck, als handle sıch dabei Modellfälle, die
Nur 1n Eıinzelheiten der Wirklichkeit abgesehen siınd. Als deren Spiegelbilder sınd
sS1e für die Geschichtsforschung un -darstellung aber doch VO  - ert.‘)

Der geschichtswissenschaflliche Ertrag

a) Diıe behandelten Berufe und Todesarten8®)
Wır lernen durch s1e VOT allem die meisten der damaligen Erwerbs- un: Berufs-

kennen. Leichenreden werden geboten für Bauern; Stadtbürger; Ehalten;
Fuhrleute: Bader, die 1n gemeindlichem Dienst stehen un Jahreslohn VeI-

pflichtet sınd, den Gemeindsleuten Haar und art abzuscheren, Bäder bereiten,
schröpfen un ZUr der lassen; Wagner; Bierbräuer:; Schlosser der Tod

eines Schlossers veranlafßt das Predigtthema „Hımmelsschlüssel“: Köche: Gerber:;:
Viıerer IDorfrichter); Schäffler: Mesner: Kirchenpfleger; Sattler; Schmiede: Schrei-
Nerr; Metzger; Hafner: Wırte: Herbergsinhaber; Gärtner:;: Torwarte; Krankenwär-
ter; Rıchter: Lohnarbeiter: Schulmeister: Studenten: Kaufleute: Bettler (von Be-
ruf!); Soldaten:;: Klosterleute („Paradeis- Vögele“); Müller: Maurer; Musikanten;

Vgl Haemmerle, Die Canoniker der Chorherrnstifte St Moritz, St Peter un!:
St Gertrud 1n Augsburg bis ZUT Säcularisation, Privyvatdruck 1938, V3 Sembler hatte
61 Germanıkum 1n Rom studiert, rhielt 1704 eın Kanonikat bei St. Moritz
1n Augsburg und starb Januar 1725

Das wiıird siıch 1n den folgenden Ausführungen deutlich zeıgen. Die Leichenpredigt@- EB IET 467—470 kann 1n der gedruckten Form unmöglich gehalten worden se1ın. Der
Prediger breitet da die häuslichen Zwistigkeiten eıner Verstorbenen us, Diese hat VO ihrem
(zweıten) Ehemann viel Widriges erdulden mussen: harte Worte, Schläge, Vertreibung Aaus
dem Haus. S1ıe hat all das mMI1t Geduld und vielleicht als Strate für iıhr eigenes, nıcht
gerade vorbildliches Verhalten in ihrer ersten Ehe aufgefaßt.

Aufzählung 1n der VO' Vertasser gewählten Reihenfolge.
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Schiffer:; Hausıerer (Hauß-Krämer); Postillion-Reuter (Postillione); Bott; Hebam-
m  9 Handwerker allgemein; Ptarrer (die Leichenrede verbreitet siıch über das The-

Ptarrers Erbtheilung); Hırten; Maler: Bäcker: Fischer:; Priester ohne Amt un:
Auftrag („sacerdos vacans“)9). Neumayrs Trauerreden betreften jedes Alter, VO

ınd bis ZU Greis. Sterben 1St eben, wıe 1n Predigt Nr 11 (S 4—6) näher Aaus-

geführt wır  d, allgemeines, unabänderliches Menschenschicksal, Erbschaft VO  - den
Ureltern dam un va, die „durch iıhre Transgression un UÜbertrettung defß Ge-
bott (Gsottes 1m Paradeiß allen ihren Nachkömlingen eine solche Wäsch haben
gericht, dafß s$1e nach Aussag defß weısen Syrachs Cap von ihrer Geburt biß
aufs End ihres Lebens mi1t vıl Elend und Mühseeligkeiten überhäuftet seynd“. Das
1st, erklärt Neumayr 1mM weıteren Verlauf dieser Leichenpredigt, w1e mMit jenem
Hırten, der „Von einem aum herab 1n Dorn-Gestäud gefallen, ungefähr eiınen
Dorn 1n alß bekommen un hinab geschluckt“ hat, der nach kurtzer eIit 1n iıhm
ausgewachsen un: dem Mann den 'Tod verursacht hat Iso 1St NSCIIMN

Vater dam CN; „als den Apffel hinabgeschluckt hat, 1st selbiger gleichsam
ausgewachsen“, hat „1N alle Glider des Menschlichen eschlechts sich ausgetheilt un
ihnen neben allerhand bel den zeitlichen 'Tod verursacht. gifftiger Apfiel!

bitterer Todt“ Und Wenn alle 1er Flemente zusammenhalten un ihre Quintas
Essentıias beisteuern würden, VOr dem Tod könnten s1e keinen retten, eın ınd
und keinen Greıs. Man nach einem Volksspruch „eben sovıl Kälber- als
Kuh-Häut SCH Markt“ S $72) Auch der starke Goliath, „ein anderer Fleisch-
Thurn“ M Turm) sank Boden (S 372) Der 'Tod 1St eın erbarmungsloser
Ehebrecher. Kurz bevor Z7wel alte Eheleute die andere M gyoldene) Hochzeit hätten
teiern können, hat der leidige Tod gleichsam VOT der Kirchentüre e1ns VO anderen
weggerı1issen.

Die Sterbefälle 1n Neumayrs Leichenpredigten betreffen daher auch jeden Stand,
den ärztlichen nıcht ausgeschlossen ; eine Ausnahme macht Neumayr bezeichnender-
welse blofß bei del un:! Fürstlichkeiten. Sıe erfassen jedes Leben, ob glücklich oder
VO'  - Unglück beschattet; ob erfüllt oder vertan; jede Todesart, ob Folge einer län-

oder kürzeren Krankheit oder eines Unglücksfalles der Mann, dem die
Leichenrede Nr 1°  A (S 220—222) gilt, 1st durch einen schlechten M WIinZ1g
kleinen) Hagenmäusen- I Ameısen-) Stich un: Biß, den nıcht eachtet hatte,
U: Leben gekommen!®), ob Folge eigener Verschuldung WI1e Betrunkenheit!1!) oder
Mordtat. Eiınem nächtlichen Mordanschlag Aie] eın Jüngling ZuUu Opfer (Nr. y XE

293—295), anscheinend auf dem Weg oder bei der Heimkehr VO  3 einem Tanz-
vergnugen; Neumayr knüpft wenigstens diesen Fall die Mahnung, „schädliche

Schuhmacher fehlt
10) An anderer Stelle dieses Kapitels WIr: ZESART, der Mann se1 „VOoNn einer gifftigen agen-

INaySCH vel ab lia bestia) geheckt, ınficıret und umb das Leben kommen“.
11) Nr 3F FDE 146—148 Tod 1n betrunkenem Zustand, emerkt Neumayr 14/7,

se1 häufig, »da{ß InNnan sich darab wiıtzıge solte. Dann W 1Ie vıl volle Zapffen seynd ım
Schne gebliben und erfroren? Wıe vıl 1mM Wasser ersoften? Wıe vl todt gefallen? Wıe vıl
durch Brantenweın das Hertz abbrännt?“
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Gewöhr, Säbel un Stilet NıL auf alle Täntz un Kirchweyhen MmM1t ZU) tragen,
1Ur Untahl darbey gewarthen 1STt Von Sühnekreuz, das

Mordstelle aufgerichtet werden oll werden WIrTr anderem Zusammenhang noch
hören

Hıer soll noch angefügt werden, da{fß nach katholischer und VO  3 Neumayr geteil-
ter Auiffassung der Christenmensch sich rechtlich und kirchlich WECLnN es MNOS-
lıch 1ST auf den Tod vorbereiten soll rechtlich durch Abfassung Testaments

damıiıt du selbst ruhig sterben kannst un! damıt nach deinem Tod keine W16e-
tracht entsteht kirchlich durch Empfang der VO  w der Kirche verwalteten un
dargebotenen Sakramente bei Lebensgefahr Nıchts lıegt nach Neumayrs Auftftas-
Sung (Nr. (5X X X13 416) daran, „‚durch W as tür 'Tod der Mensch stirbt dem
Leibe nach, Wann 1LUFr die ZUuU Ebenbild Gottes erschafine Seel Gott wol
beraitet, ı dero nad das Zeıtliche SEZNELT un stirbt“. Der Leib mu{fß NUu einmal
nach Cicero „ der Erden, Wasser, Luft oder ı C1inNn andern rth SCYC sauber
oder unsauber, W1e auch etlichen Heıligen widerfahren, oder verfau-
len Von SC11EeIN geistlichen Vater, SdanNzZ Gott un dem CWISCH el ZU  —-
wandten Eınsiedler, die nächste Stadt geschickt sah C1inNn angehender Eremit das
prunkvolle Leichenbegängnis Reichen, währenddessen der Einsiedler Vater
VO  - wilden I  owen  A zZerrıissen ward. Unsicher gyemacht ob dieses menschlichem
Urteil nach unverständlichen Lebensausgangs Sünders und Heıligen
wurde der angehende Eremit VO  - Engel dahin elehrt, dafß dem Reichen —

CN etlicher Werke der Barmherzigkeit VO  e} Gott C1in ehrliches Leichenbegängnis Cer-

möglicht wurde, während Seele der Verdammnis anheimfiel der Eremit mujfißte
„WESCH etlichen Unvollkommenheiten durch i1en STausamen 'Tod hindurchgehen,
während Seele den CWISCH Freuden aufsteigen durfte Beide Todeställe
sollten nach Gottes Rat un: Wıillen erzieherisch aut die Menschen wirken Erlehrne
dann, Mensch! daß die Göttliche Urtheil WEeILTL VO  3 denen Menschlichen entternt
un: underschiden yCNn

Sind Neumayrs Leichenpredigten personengeschichtlich dürftig, bieten
S1C kulturgeschichtlich volkskundlich theologiegeschichtlich viele un!: nutzbare Aus-
künfte

Ausblicke die allgemeine Kulturgeschichte UN Volkshunde

Das menschliche Leben und Vergehen
Das Menschenleben SC1NECINMN geheimnisvollen Werden un traumhaften erge-

hen vergleicht Neumayr MIiIt dem auch dem Schatten der Wand dem schnell
vorbeirınnenden Wasser, der wohlgezierten und rasch dahinwelkenden Rose oder

SONSTIgEN Blume Eingehend wird der Vergleich des Menschen MI1ItTt dem las
durchgeführt (Nr IN 457—460) Das las esteht AaUuSs sche un Staub
der Mensch Aaus Erde urch Eın- un: Anblasen wird das las Geschirr
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„formiert“ Il geformt), wı1ıe Gott dem Menschen das Leben eingehaucht hat Das
las 1st durchsichtig w1ıe der Mensch VOT Gott. Dıie geformten Gläser sind teıls rund
teıls viereckig; Aaus vier Elementen (Wärme, Kälte, Trockenheit, Feuchtigkeit)
sich der Menschenleib Cn,; fehlt es einem dieser Elemente, 1St der Körper
krank Rund, ohne Ende 1St die unsterbliche Seele In die Gläser werden nNnier-

schiedliche Flüssigkeiten eingegossen, die einen guten, die andern üblen Geruches.
Guten un schlimmen Einflüssen 1St auch der Mensch ausgeSetZt. Zerbrechlich Ww1ıe
das las 1St der Mensch, der außerlich gesunde un starke. urch Fieber oder
steckenden Husten ann dahingerafft werden. icht mehr herzustellen wıe eın
zerbrochenes las 1St der LOTtE Mensch

Geschmacklos nach unserem Empfinden wırd der Vergleich des Menschen mit
einer Wurst Der Name des Verstorbenen (Johannes Würstle) hat Neumayr die-
SCIH mit aller Ausführlichkeit durchgejagten Vergleich oder besser:
verführt. Man denke sich eine solche Leichenrede offenem Grab, 1ın Gegenwart
trauernder Angehöriger. Für barockes Empfinden 1St S1e aber doch beispielhaft.
Dreierlei Arten VO  3 Würsten, äßt sich Neumayr hören, gibt bei uns Blut-,
Brat-, Leberwürste. Nach Art der Würste iSt des Menschen Leib mi1it einer Haut
umkleidet: die Umkleidung aber 1St mıt Fleisch, Blut, Leber uSWw gefüllt. Wiıe iINan

der Wurst Pfefter, Satran („Mafßran“), Salz un sonst1ges Gewürz beimischt, soll
der Mensch seine Seele mMi1it Tugenden und Werken einfüllen und spicken.
Be1i Herstellung VO  $ ürsten können Fehler unterlaufen, se1 daß das Fleisch
grob gehackt oder versalzen, vergoSSCch oder unpassend gewurzt 15t. Dem entspricht

1mM geistlichen Bereich, wenn ma  —3 unrechtes Gut sich zıeht, Gott lästert, flucht,
in der Frömmigkeit lau 1St, 1n der Beichte grobe Sünden verschweigt, 1n sündhaft-
te  3 Stand betet oder gute Werke verrichtet Werke 1in sündıgem Stand verrichtet
können nach Neumayrs Auffassung überhaupt nıcht Zut genannt werden. Der

Würstle hat esS Gebet un heilsverdienstlichen Taten nıcht tehlen lassen.
Sollte aber diese AA ÜrLSt. 1 der Johannes Würstle noch 1mM Fegfeuer gebraten
oder geröstet werden, können WIr ıhm mi1t Fürbitten, Almosen, Ablässen, mMi1t „dem
köstlichsten Fleisch un Blut Jesu“ Il mit Seelenmessen) iıne Erleichterung VeOeI-

schaften nach dem Sprichwort, das reilıch in diesem Fall schlecht anwendbar
1St „Gibs du mır eın Wurst, SÖsch iıch dir den Durst.“ „Mıssas, m1ssas peto”,
„Messen, Messen“ hat einmal ine Arme Seele bei ıhrem Erscheinen 1ın der ber-
welt geschrien. Helfen WIr den Seelen „1N purgatori0“, dann heltfen S1e uns

„1N caelo“.
Dıie wichtigsten Abschnitte des Menschenlebens erfahren in Neumayrs Leichen-

predigten eine für den Historiker aufschlußreiche Beleuchtung.
Werdenden üttern redet Neumayr Z sıch 1n den Schwangerschaftsmonaten

sehr behutsam benehmen un: sıch gefaßt machen, ıhr eıgenes Leben O
fern, WEeNn 1Ur das ınd ZUuUr Welt kommt 23—325)!1a), Der Ursachen für
S Das Sprichwort „Dum parıo, morj 0r“ leitet siıch nach Neumayr 330 VO'  3 dem Igel-

weıblein her, das » der stechenden tacheln und Schmerzen“ des Jungen das Leben
lassen MU: In Wirklichkeit SINn die (3—6) Jungen, die der Igel wirft, nackt und blind
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Totgeburten benennt Neumayr CS acht Unkeuschheitssünden:;: siıch CNS
schnüren, W as besonders bei ledigen üuüttern vorkomme, die iıhre Schwangerschaft
VOT den Augen der Umwelrt verbergen wollen; ungeeıgnete Ernährung; schwere
Belastung; starkes Laufen und Tanzen; mMi1t dem Rücken geheizten fen
sıtzen, WAas häufig einem Anwachsen des Foetus den Mutterleib führe:;: über-
mäßige Schonung un! Empfindlichkeit bei der Geburt: Stillung des neugeborenen
Kındes bei Orn oder Trauer.

Eın hohes Loblied stiımmt Neumayr ®©) 453—457) auf die Tugend der Jung-
fräulichkeit In vielfachem Sınn hat S1€e Ahnlichkeit mMit der „Lilge (Ilge, Lilie).
Wıiıe diese mehr als andere Blumen 1n die Ööhe trachtet, erhebt sich die jJung-
fräuliche Seele über das Gemeinmenschliche un hat den Hımmel VOTL Augen.
Gebieterisch ordert diese Tugend aber auch VO Menschen, der sıch ıhr geweıiht
hat, Selbstzucht un Wiıllenslenkung. Sıe mu{fß gewissermaßen Dörnern autf-
wachsen un Streng umzaunt se1n. VWer S1e erringen un behaupten will, mu{ß sıch
in Zanz besonderer Weıse Gott anheimgeben, die Unbefleckte Empfängnis der Jung-frau Marıa verehren, öfters das aupt in Demut ZUr Erde, unserer iırdischen Mut-
ter, neigen un bedenken, daß WIr Aaus Erde tammen un ihr wiıeder zurück-
kehren werden. Aus Lilgensaft stellen die Apotheker ine heilsame Arznel, Ilgen-
geist ZENANNT, her Ilgengeist 1mM geistlichen Sınn 1St tür den Menschen iıne herr-
iıche 1er. Dıie „Venusbuben“ allerdings, zußert sich Neumayr 475 mıt fühlba-
e Ingriımm, vergaffen un Vernarren sıch 1n den schönen Gang oder Tanz eines
Bauernmägdleins und schlagen diesem zuliebe das große Heıratsgut (eines anderen
Mädchens) 1n den Wınd „Pfui dieser Narren un thorrechten Menschen.“

Neumayr 1St nıcht unbekannt, daß manches Mägdlein dem Werben VO  3 Män-
Nern nıcht wıdersteht un Mutltter wird. Strenge Bestrafung ordert (S 308) für
Männer, die eın werdendes Kınd, se1 1n oder nach der Geburt außer dem Multter-
eıb „verdrucken“, damit s1ie nıcht als die Väter „beschreyt“ werden.

Eınige Male erklingt bei Neumayr aber auch ein Preislied autf das tugendsame
Weib S 460—464, 466) Dıe Ehefrau 1M Sınne christlicher Lebensgestaltung1st Iromm, Oft N das Wort Gottes 1n der Predigt, geht öfter A Tisch des
Herrn, aäßt sıch 1in Bruderschaften einschreiben, wofür S1e auch ihren Eheliebstenerwarmen sucht. Diıesem gehorcht S1e in allen billigen Forderungen, verabscheut
yotteslästerliche Ausdrücke, duldet solche auch nıcht bei ihren Kindern, die sie mıiıt
aller Sorglichkeit aufzieht. Klugheit, Milde, Mäßigkeit das 1st ıhr anzes We-
SCIl

Manches Wıssenswerte erfahren WIr durch Neumayr über Brautstands- und
Hochzeitsbrauchtum, das (S 288—293) mit Unterlegung eines SCHNSUS mMYySt1icus1n Beziehung Zu Begräbnisritual bringt. Eın Hochzeiter („Heiratsmann“), der ein
Gut annehmen M übernehmen) wıll, muß VOTr Gericht die vorhandenen Schulden,das Heıiratsgut un: den Kaufpreis angeben. Ehelicht eine Wıtwe, dann 1St eın
Abkommen miıt deren erstehelichen Kındern un anderen erbberechtigten Personen

treften. Der „Handstreich“ un das Versprechen, die Eheab-
sicht mussen VOr dem Ortspfarrer als dem geistlichen Rıichter abgegeben werden. Es
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1St nıcht 1öblich, sich vorher versprechen „propter periculum incontinentiae“.
Vor der Trauung mussen die üblichen „denuntiationes” M Verkündigungen) eI-

folgen. FEın eLIwa anderweıt1ig gegebenes eheliches Versprechen mMu vorher rechts-

gültıg gelöst werden. Wıe einer Leiche pflegt INa  $ ZUrF Hochzeit die nächste
„Freundschaft“ Il Verwandtschaft) einzuladen. Vor allem erbittet INa  ; sich Z7wel
Brautführer un die besten Gespielen (Jugendfreunde un -freundinnen). eım
Sterben, bemerkt Neumayr, 1St der „Gespiele“ die Jungfrau Marıa.

Wer ZuUur Hochzeit geladen oder MI1t den Brautleuten befreundet M verwandt?)
1St, tragt eın „Schapele“ (Schappel) Dıie Eiınsegnung der Brautleute erfolgt (nach
Neumayr 464) VOT der Kirchentüre. Hıer hören s1e Aaus dem Mund des Priesters
die Mahnung: „Niemand solle euch scheyden als der Tod.“ Während der sich
schließenden Brautmesse empfängt das aar die kirchliche Benediktion (Eınseg-
nung) Am Ende der Brautmesse reicht der Priester den Neuvermählten den „JO"
hannessegen“ (die „Johannesminne“), einen Ehren un Anrufung des
apostolischen Liebesjüngers geweihten Weın, VO  3 dessen Genuß INa  } siıch Abschir-
INUuNS Unheıl, egen für Heım un Feld versprach. Das Hochzeitsmahl
wurde beim Wırt eingenommen. Musik un Tanz belebten un verschönten s

Gerne wurde mit dem Mahl eın Preisschießen oder eın Wettrennen verbunden.
Wır hörten bereits VO den Gefahren, die sich bei derlei Erlustigungen einstell-
ten. Beschlossen wurde das Mahl mi1t der „Abdankung“. Der Bräutigam bedankte sıch
be1i den GÄästen für die Ehre ihres Erscheinens un für die Geschenke. Den Beschluß
ildete die Heimführung des Paares MI1t Hochzeitsgesang oder Musıik VOL dem
Hause. „Vorlängst“, also nıcht mehr Neumayrs Zeıt, WAar es üblich, das „Thür-
Gericht“ Türgerüst) der Behausung ZUuU ersten Eintritt eines neuvermählten
Paares MmMIit bestreichen, womıt INa  =) agch wollte, daß bei einer „rauchen
Ehe“ ”  l« anzuwenden oder ine lieblich-santte Musıiık hören sel. Die „Heım-
steuer“ M das Heıratsgut, die Mitgift der Braut) wurde Hochzeits- oder
darauffolgenden Jag erlegt.

ine friedsame Ehe erscheint Neumayr (Nr 464—466) wıe der S1e-
bente Schöpfungstag, der „dies quietis“. Auch mıiıt jenem Kraut vergleicht s1e,
das INa  3 die „Alte Ehe“ neNNT. Zu eiıner Salbe verarbeitet, verhilft den Leuten,
deren Adern un Nerven urz sınd, ZUr Gesundheit (S 107)

Ehebrecher mussen MI1It rennender Kerze öftentlich VOT der Kirchentüre stehen
un: den Eintretenden (bei Dunkelheit) euchten (S 106) Der unschuldige eil bei
einer zerbrochenen Ehe 1St VO  - der Bindung den bisherigen Ehegatten velöst
und braucht diesen „NIit mehr anzunehmen“ (wohl die eheliche Gemeinschaft mMi1t
ıhm nıcht mehr fortzusetzen) (S 106) Der größte Fhebrecher 1St der Tod:
zerbricht die bestgefügte Ehe Entführt einem Ehemann die Frau, dann äßt

herzlos deren Leichnam öffentlich ZuUur Kirche tragen un auf der Totenbahre
mi1t vier rennenden Kerzen ausstellen.

Wer in einem „Duel“ oder Streıt einen Unschuldigen dem Tod überlietert, macht
sich 1n gleicher Weıiıse einer Tötung schuldig w1e einer, der seiınen Feind, ” in
einer Sünd sıch befindt“, erwurgt un totet (S, 308)
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Vor der Sündflut, weiß Neumayr 384 erreichten die Menschen ein Lebensalter
VO  } 41010 bıs 900 Jahren, während S1C seiner CISCHCN eıit höchstens 40 Jahre 6I-
klettern Wenn sich die Leute auch noch sooft Gesundheit zutrinken, geben können
S1C siıch dieses kostbare Gut nıcht (Neumayr 235) ıcht als Eıgentümer se1NECSs
irdischen Hauses (d SC1116S5 Leibes) soll sich der Mensch betrachten, sondern NUrLr als
Hueber, Inwohner als Mıetsmann (S 164)
Von den Krankheiten, aut die Neumayr seinen Leichenreden sprechen

kommt, SC1 besonders auf das Schlafwandeln hingewiesen Etwelche, führt 128
aus, gehen acht Schlaf S1e€e betreten Stangen, Balken, tege ohne ZUuU

Sturzen, außer wenn S1E beschrien werden Verhält esS sich tatsächlich S! ann
haben Ss1e das der Obsorge Gottes verdanken, der Engel ANSCWIECSEN hat
den Menschen auf den Händen tragen, daß sein Fuß nıcht Stein stoße
S 91 1978 Mt ete daher empfiehlt Neumayr dem Christenmenschen,
VOTLT dem Einschlaten ZU Schutzengel dafß dich nächtens VOT Unglück Zauberei,
Fall behüte Nıcht höher denn als Volksmeinung SC1 betrachten, daß
Fieberarten gebe (S 160) Manche Fieberbehaftete kaufen sıch ob Glaube oder
Aberglaube ihre Triebfeder 1ST äßt Neumayr often FF Ostien oder Oblaten
un: spenden diese Kirche, „damit S1C ihres Fiebers, Wnnn under den
TF SCYN solte (wenn den PF ostlıen 1i1nNe Fieberträgerin SCiInNn sollte), erledigtwerden“. Neumayr hält VO  3 dieser Art Glauben nıcht el Er rat Fieberkranken
77 Rosenkränze beten oder ebensoviele Messen lesen lassen oder TF mal die
Sakramente der Buße oder des Altars empfangen W as siıch freilich auch noch

Bannkreis volkhaften Glaubens bewegt Daß selbst VO  3 der Wirkungskraft
dieses Rezeptes nıcht felsenfest überzeugt 1St yeht Aaus sCiNer Bemerkung hervor
wenn das eibliche Fieber durch TF Gebete und Sakramentsempfänge nicht gelöscht
wiırd erlangt INan damıit doch seelisches eıl In der Irauerrede für Arzt
emerkt Neumayr (S 236), Medico oder Statt Physico werde jJährlich Cin

W. Wartgeld Il Gehalt) verabreicht Dem geENANNTLEN Arzt der sich
CWISCH Jahrtag gestiftet hat wollen WIL Jahr Jahr die „ExXequias halten un
die „Suffragia ablegen

In den Kırchen Articlen“ Il pfarrliche Verkündigungen) pflegt IMnNan Jahr für
Jahr die Gläubigen warnend SCWISSC Vorkommnisse EINNNECN, die
plötzlichen 'Tod verursachen können WIeC beispielsweise schwere Fuhren, Holzfällen,
einsinkende Erde i Bergwerken, unbändige Rosse ( SO Steigbigel behan-
getu), Erdrückung VO  3 Kleinstkindern durch schlafende Mütter ett Alten,
verwittibten Leuten, VOT deren Türe bereits Gevatter 'ITod umgeht legt der Seel-
SOTSCI Neumayr ans Herz, täglich die Kiırche besuchen un: TE Messe hÖö-
ICNH den Rosenkranz die Hände gewıckelt haben, geistliche Bücher
lesen und IN1T dem SICISCH Simeon (Lk 25)) autf die Erlösung ihrer Seele Aaus der
Haft des Leibes arten Eınen (nıcht namentlich angeführten) Jubelpriester
belobt (S 379); daß zeitlebens StrenNge Mäßigkeit geübt un sıch nıcht „Mi1t
übrigen Weın angefüllt habe Aaus diesem Grund habe C111 hohes Alter erreicht
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Möchten, fügt ohl 1n Gedanken bei, alle Priester solche Tugend sıch haben
Verwitwete Leute, erfahren WIr 444447 Nr CALE nehmen sich, wWenNnn sS1e

VvVon ıhrem Hof abziehen, eınen Austrag („Leutham“)12 AusSs (Fleisch, Schmalz, Eıer,
Milch; auch Flachs), damıt sıie haben Der Leuthamsanspruch 1Sst
nıicht selten Anlafß Streitigkeiten zwischen den Alten un den Jungen Wiäre Zut,
meılnt Neumayr, die Austrägler würden sıch ausnehmen, W 4s ihrer Seele ZU Heile
dient. Doch daran denkt nıiemand. Eınem Verstorbenen rechnet Neumayr hoch
al dafß das „SaCcra:  um spe1l et fortitudinıs“, die Krankenölung begehrt un
empfangen un S1 ZU Endkampf mi1ıt dem Teufel gewappnet habe „O Heıili-
SCS Ol; salb meın fünft Sınn, de{s Teuftels Gwalt treib auch mıiıt hın.“ Sterbenden
Menschen xibt INa  } „ein geweichtes Liecht“ 1n die Hand, auf dafß S1ie unbehindert
ZU oder durch den Mordgraben des Todes kommen (S 386)

Neumayr unterliäßt 65 nicht, seine Mitmenschen VOT allzu großer Lebenssicherheit
und Leichtfertigkeit arnen ıne wıinzıge Kleinigkeıit verImMAas den Tod USZU-

lösen. Fın alter Bauer hatte ohl seinen Hof gut verkauft un sıch eın SOTgEN-
loses Alter gesichert. ber die Anstalten für christlichen Abschlufß se1ınes Lebens
hatte priesterlichen Zuredens hinausgeschoben. x  ın steckender Cathar“
tührte augenblicks seinen Tod herbei eumayr (121—123).

Nach dem Volksglauben, den Neumayr S 127) nıcht teilt, sondern als „aber-
glaubigen Wohn“ beiseite schiebt, mussen Magdalenentag (22 ulı drei Men-
schen sterben: eın Fechter, eın Schwimmer un: eın Klımmer?3),

Angesichts der quälenden Unsicherheit der Todesstunde empfiehlt Neumayr (>
186—191), jeder Stunde, bei Tag un bei Nacht, einen der seraphiıschen Lob-
sprüche beten, deren zwölf, lateinisch un deutsch, beifügt. „Deın Stund deß
Todts glückseelig machst, Wann jede Stund ein ett Gebet) vortragst.“ Als gee1g-

Stundengebet empfiehlt eın Ave Marıa MmMIiIt dem Schluß „O Gott, z1b uns

eine ylückselige Stund leben und sterben durch Jesus Christus, 1SernN Herrn.
Marıa, gratiae, misericordiae, NOS aAb hoste protege et ora mort1s
suscıpe.“ Nıiıchts häalt Neumayr (S 263) VO  ' den bei den Heıden“ üblichen Todes-
spielen, bei denen Kerzen MI1t dem Namen eines jeden Hausbewohners aufgesteckt
und angezündet werden. Wessen Kerze Zuerst abbrennt, der werde als erster Ster-
ben Nach christlicher Auffassung sind Dauer des Lebens un: Stunde des Todes VO  ;

Gott bestimmt, dessen Ratschlüsse nıcht durch Rätselraten un Spiele ırgendwelcher
Art durchschaut werden können. Das 50 Gans-Spiel, ein Ühnlicher Versuch, Tag
und Stunde des Todes entsd1leiern‘f“) | wırd ebenfalls seelsorglich ausgewertet

263)
Dreimal werden sterbende un verstorbene Mitglieder eıner Pfarrei VO  $ der

12) Leutham Leibding, Leibgeding; auch 1n der Form: Leibtum, Leidom, Leidem.
13) Vgl dazu riıch und Beitl, Woörterbuch der deutschen Volkskunde, Leipzig

1936 (Z Auflage 9 4897
1Sa) Vgl Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens S 1930/31, 298
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Kanzel Aaus bekannt gemacht rARR Versehen, beim Begräbnis un darnach C111 gan-
zZz.es Jahr lang (ebd 290)

Um Abgeschiedenen unverzüglıch MI1IL Fürbitten und Opfern Hıiılfe
kommen, hält die Kirche, gleich nachdem die ugen geschlossen at, die Exequıa
un: ohne den zutreftenden Tag abzuwarten, den Siebenten un Dreißigsten (0O0t-
tesdienst ab „ Justa oder „Seelen Gerecht Il Recht, aut das der Verstorbene C111

Anrecht hat) werden dementsprechend letzte Ehr un: Leichtbegängnis (L} SEINCIN-
üblich geNANNT Be1 den „blinden Heiden weıiß Neumayr (S 430) *1 Brauch
SCWESCH, den Sterbenden C111 Geldstück den und legen, damit S1C Charon,
der S1C über den Flufß Lethe fährt bezahlen können Die Christen legen dem Ster-
benden als Schifts- un Mautgeld dıe geweihte M konsekrierte) Hostie den
Mund oder versehen ıh: INITt Ablaß auf daß rasch als möglıch VO

Feuermeer ZU Gestade der CEW1ISCH Seligkeit übersetzt werden kann
Eın See ertrunkener un: untergegangener Mensch ann durch ein Nn  5  Sr

wortfenes Brot, das nach Aussage der Naturalisten M der Naturforscher) dem
Leib zuschwimmt bald gefunden un herausgezogen werden Die Seele aber VeCeI-

mag „Adus dem Fegfeuerischen See geborgen werden, wenn für S1E der Messe
oder bei der Kommunıion das „englische TOTt geopfert wird.

Eın früh verstorbenes ınd artet Himmel auf Eltern un: Geschwister
und auch auf:eiINe „Gevatterleut die z Tauft befördert haben“ (ebd 201)

An der Stelle, der e1in Mensch ermordet wurde, errichtet INan C1MN Kreuz Sooft
IMa  e} diesem Mahnzeichen vorbeigeht soll C111 Gebet tür das Mordopfer SCSPIO-
chen werden „Praetereundo aV sıleatur Ave (ebd 295 auch oben
Abs 2a)

Der 50 Todfall das Ende Besitzrechtes un der Anspruch auf C111

ann nach Neumayr 126f auf zweierlei VWeıse eintreten, entweder durch den
natürlichen Tod sSE1NECSs Besıtzers oder durch dessen bürgerlichen 'Tod Letzteres 1ST
der Fall WECNN jemand SC11H Gut verkauft vertauscht oder verschenkt Auch da
annn VO  3 Berechtigten ein „ Todftall® beansprucht werden

Die Berufsstände un: Ämter werden VO  - Neumayr VO  e den verschiedensten
Seiten her beleuchtet

Der Bauernstand 1ST schwer un: mühsam (S 20—2 Der über dam AausSSec-
sprochene Fluch (Gen 19) Öın Schweiße deines Angesichts sollst du dein YTOot
verzehren lastet VOTLT allem aut dem Landmann Schwer mu{ß schuften Meıst 1ST

Untertan oder Sar Leibeigener höherer Herrschaften die ıh nıcht selten hart
behandeln Allgemein wird sehr SCI1NS eingeschätzt WI1IeEC AaUuUSs der Redensart Er
1IST ja 1Ur ein grober Bauer hervorgeht urch Tag Tag vorhandene Ar-
beitspiflicht sieht sich oft Besuch des Gottesdienstes verhindert Seine Arbeit
1ST nach gelehrter Redeweise C1MN indifierens y} der ıhm verwehrt 1NC
höhere Bestimmung des Menschen denken Al dem ZU Trotz steht der Bauern-
stand Wırklichkeit hinter keinem anderen zurück Der Bauern un aller Men-
schen Stammvater dam Wr C1inN Bauer Christus hat sıch (Mt 13 E  9 36—43
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„qu1 semıinat bonum SCINCI, filius hominis est Mt K 37) mit einem Bauern (Ak-
kersmann) verglichen. Ihre andauernde Arbeit hindert die Landleute glücklicher-
weılse, dem Laster des Müßiggangs verfallen. Sıe verdienen sich, anders als die
Händler, ıhr TOt auf ehrliche Weise. Miıt ihrer Sauren Arbeit ermöglichen S1e iıhren
Mitmenschen, den weltlichen w1e den geistlichen, auch den adeligen, den Obristen
wI1e den Soldaten das Leben un Schaften. Wenn der Geistliche spricht „PTro omnibus
oro“, der Soldat „PTo omnibus pugno“, der Tod „OMNCS aufero“, ann der Bauer
mit vollem echt gCHM „PTo omniıbus laboro“. urch die gutLe Meınung (ich Vel_r-

richte me1in Werk ZuUur Ehre Gottes) vermag der Bauer seine Tätigkeit „vergul-
den un: verdienstlich machen, gleich jenem Einsiedel, dem seiıne Schritte ZU

runnen SsCh der Meıinung, die ıhn allzeit beseelte, VO  a} Gott hoch angerech-
net wurden. Freilich muß der Bauersmann auch (sottes egen anhalten un auf
Christi Wort hın, gewissermaßen 1n Christi]ı Auftrag se1n Netz auswerten seine
S5aat AUSSTFreUeEN. Dann wird auch reichlich einschneiden ernten.

Das Begräbnis eines Fuhrmannes nımmt Neumayr ZUuU Anlaß, den Trauergästen
den rechten Weg weısen, den der Mensch bei seiner Wanderschaft durch das
Erdental nehmen müusse, un ıhm das Weggeleit namhaft machen, das sich
umsehen soll Der Weg 1St vorgezeichnet durch die göttlichen Gebote. Wıiıe sich die

leider sehr vielen Fuhrleute, die außerhalb der Straßen fahren, stratbar
machen, auch die Menschen, die VO Weg der göttlichen Vorschriften abwei-
chen Die rechten VWege, die einer Stadt führen, sind 1ın der Regel durch Kreuze
und Bildsäulen bezeichnet, wıe beispielsweise die Straße VO Kirchdorf nach Mın-
delheim. Der Pfad Z himmlischen Jerusalem wird den Menschen „durch die
Exempel der heiligen un gerechten Menschen“ zewl1esen. Die Fuhrleute bringen
die Fahrgäste einem bestimmten Ort:; dem S1e e1in Geschäft abzuwickeln haben
oder bleiben wünschen. Unsere Lebensreıise führt unls VO  - einer Stiätte Z117 andern,
bis WIr durch den Fuhrmann Tod dem KöÖörper nach ZU Grab, dem Geiste nach 1n
das ew1ge lück oder Unglück verfrachtet werden. Der eben bestattete Fuhrmann
wird einem ylückseligen Ort gelandet se1n, nachdem sehr fleißig, AT

Werktagen, den Gottesdienst besucht un oftmals ATINE Leute ohne Entgelt hat mi1t-
fahren lassen. Jetzt liegt AAy unseren Füßen un WIr mussen auf ıhm w1ıe aut
den anderen Toten des Friedhofs herumtreten. Doch WIr wollen n1ie tun, ohne für
ihn un seine Friedhofsgenossen eın Gebet sprechen.

eim Begräbnis eines Bierbräuers spricht Neumayr (> 51—54 Nr AYI) VO

gerechten un: ungerechten Wırt, elch letzterer allerdings häufiger anzutreften
se1 als „Die Gerechtigkeit gehet durch die Welt eım Wirth wirds offt
hindan gestellt.“ Die Wırte versündigen sich durch eın eichtes un schlechtes
„Irank“ (Getränke); durch Überfüllung der Gäste, W as Krankheiten WwW1e€e Lun-
gensucht, Dörrsucht (Auszehrung?), Potengran (Podagra) un Unglückställe wıe
Ertrinken, Erfrieren, tödliche Stürze im Gefolge hat; durch Betrug bei der Ab-
rechnung, alsches Maß, Vermischung des Getränkes, MI1t Wasser. icht wen1ıge
Wirtschaften sind durch derle1 Betrügereıen hinabgeschwommen, Wırts- un: Mül-
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lerskinder siınd verarmt!4), Der verstorbene Wırt hat 1n seinem Leben auch je]
des Wıdrigen erlitten, doch alles mMi1t Geduld hingenommen. Sollte bei der ler-
beschau seınes Lebens VOT Gottes unerbittlichem Richterstuhl noch eın Fehl ıhm
gefunden werden, wollen WIr für ıhn Mit Gebert un: Opfer Sühne un: Bürgschaft
eisten.

Gelegentlich der „Bierbeschau“ durch den würdigen Herrn Pfarrer hören WITr,;
dafß nach Neumayrs Kenntnissen (> 52) die Hebräer nıcht Weın, sondern Bırnen-
oder Aptelmost „sıcera“) tranken, wIı1e auch noch WIr. In „ Teutschland“ und Schwa-
ben, Weın nıcht gedeiht, behilft INan sıch ın der Regel mıit 1er 1 „ Wasser aus
Gerste u. Weizen gesotten“”. Im allgemeinen 1St ier zuträglicher als VWeın, auch
„umb eın leichteren Pfennig“ haben

Schlecht 1St Neumayr (S 55—58 auf die Spielleute sprechen. „Vil Vbel stellt
der Spüllmann Be1i Gott darum mu{l Rechnung than.“ Der Spielmann wird ıhm
geradezu ZU „Bößmann“, ZU bösen Mannn schlechthin An sich, meılnt CT, 1St „die
j1ebliche Kunst aufzuspielen“ weder gut noch böse. ber S1e schafft Gelegenheit ZuUuUr
Sünde, weıl S1e ZU: Osen  > anreızt, VOLF allem beim Tanz, bei dem die unschuldige
Jugend verführt wird. Gemeiniglich sınd Dörfer, in denen Spielleute Hause sind,
lasterhafter, ausläufiger, strafmäßiger als Gemeinden ohne gewerbsmäßige Spiel-
leute. Des Teufels Lockvögel sınd sS1e. Der Höllenfürst bedient sıch ihrer, 1n
einer Dorfschaft Fufß fassen. Mıtten VO anz hinweg hat der Teutel einmal
eın freches Mägdlein 1n die Luft entführt. Nach der Ursache dieser Entführung
befragt, gab der Satan keck ZuUuUr Antwort: Al hab die Dirne aut meınem Platz
1n meiınem Herrschaftsbereich ertappt.“” Der Tanzplatz 1st geradezu ein Überfutter
oder Obergeschoß der Unterwelt. Würde sıch der Tanzboden auftun, Tänzer und
Tänzerinnen würden stracks 1in den Höllenpfuhl hinabpflumpfen. Wenn Tänzer
un Tänzerinnen nıcht VO Teutel bei den Füßen VO Erdboden emporgeschwun-
SCH würden, müften S1e bei Tänzen bıs in die tiefe acht hinein erliegen. Und WUur-  H—
de nıcht schließlich der Spielmann selbst dem anzen Spuk eın Ende machen damit,
da{fß D se1ine Spielerei einfach einstellt, müßten die Pärlein bis 1n dıe Hölle hinein
tanzen. Stell dır das höllische Feuer VOT Augen, mahnt der Bußprediger Neumayrabschließend das junge Volk, sooft du deine Beine FA Tanzen authebst. Einen Er-
tolg seıner beschwörenden Tanzverdammung wiıird der gute Neumayr kaum fest-
gestellt haben

Eın Donnerwetter über den Tanz, den W1e sonstige weltliche Lieblichkeit, ge1-les Anschauen der Weibs-Bilder den „mala“ schlechthin zählt (S 62—65), ßr
Neumayr auch losbrechen beim Begräbnis eınes Lahmen. Ausgangspunkt seiner dies-

14) Deutlicher und ausfälliger die Wırte wıird Neumayr 175—1 eim Begräbnise1Nes Gastwirts. Wirtschaft se1 eın Geschäft, das bald reich mache, weshalb 1n eiıner Stadt eın
Wırt den Namen Baldreich bekommen habe W as ber sicher volkhafte Mifsdeutung des
Namen Balderich 1ST. Be1 einem einträglichen Wırtsgeschäft gehe CS nıcht ımmer ehrlichManche Wırte kautfen VO den Gästen gyestohlenes Gut, lassen „venerische Gesellschaften
passıeren“, tellen iıhnen heimliche Nebenzimmer Zr Verfügung, veben allerle; (Ge-sindel (Falschspielern, Jaunern, Dieben, Mördern) Unterschlupf.
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malıgen Tanzverdammung 1St Mit I1 („caecı vıdent, claudi ambulant“). Auf
Stelzen habe sıch der verstorbene Mitbruder mühsam ZUur Kirche geschleppt. unge
Leute, die csehr Zut bei Fuß sind, lassen sich viel Zeıt, WenNnn s1e „schneckenweifß“ ZUrr

Kirche trotteln, während s1e mühelos Märkte un Kirchweihen aufsuchen un autf
dem Tanzboden mi1t Sanz heilen un flinken Füßen hüpfen un springen. Solche
junge Leute annn INnan mM1t m echt ahm heißen. ıne csehr sinnlich-erdhafte
Jenseitsvorstellung spricht aus Neumayrs Schlußermahnung bei der eben behandel-
ten Predigt, der den Titel Wett-Lauft der Krumpen un Graden“ gibt Sollte
der verstorbene Lahme noch mıiıt den Füßen 1m Fegefeuer hängen, wollen WIr ihn
den Stricken des Rosenkranzes herausziehen. „Krumb/Lahmen werden in Himmel

Ausgeschlossen bleiben vıl der Graden.“

Der Mensch ın seinem Beruf

Wo un: wIı1ıe sich die Leute ihren Lebensunterhalt erwerben un w1e sS1e siıch 1n
i;hren Diensten un: Ämtern u  un, 1el und manches wenıger Bekannte hält Neu-
MAaYyrTı 1in seinen Ausführungen für ulls bereit un: erganzt iın schr erwünschter Weıse

volks- un handwerkskundliches Wıssen. Dıie über Neumayrs Leichenpredig-
ten mehr zufällig Nachrichten se1en 1er zusammengestellt.

Bäcker, die kleines rot verkaufen, werden 1n VWıen, Graz un anderen steler-
märkischen Orten mi1t Hilfe eines Schnell-Galgens in ein Wasser geworfen un
lange dort festgehalten, bıs S1€e tast „Versauffen“ sind: 1n etzter Mınute erst

werden S1e herausgezogen.
‚Um Gottes un Unser lieben Frauen willen“ heischen die (berufsmäßigen) ett-

ler Almosen. ine besondere Gattung VO Bettlern sind „die Landsknecht oder_
Gardbrüder“. Diese treten rudelmäßig auf un heischen Gaben gleich tür mehrere
Personen. Viele Bettler kleiden sich zwischendrein un kommen dann wieder,
bringen auch andere Bettler mıit, damıt ıhr Almosen reichlicher ausfalle. Bettler, die
1n einer bestimmten Stadt oder Herrschaft heimatberechtigt sind, haben z Aus-
WEeISs ihrer Untertanenschaft ein Zeichen als hängen. Bresthafte weısen ZUuSatz-  BA
lıch iıhre „Leibsmängel“ NO Andere haben ine amtliche Bestätigung bei S1' dafß
S1e „verbronnen“ oder landesvertrieben sejlen. An Weihnachten un! Neujahr suchen
manche Bettler durch Sıngen oder Heilwünschen die Spender gebefreudiger
machen. Anläßlich einer „Bettlerleich“ mahnt Neumayr die Gläubigen, VO  - den
Bettlern die „Betkunst“ lernen. AI Betten M Beten) brauch M bediene dich)
der Bettler Art Die Gab alsdann VO  - Gott erwarth.“

Die Gerber tauschen oft die Häute Aaus ine gute Haut, die ıhnen ZUuUr Behand-
lung übergeben wiırd, behalten S1e für sich un beljiefern den Kunden mit einer m1ın-
derwertigen. In der Beichte allerdings, äßt der Seelsorger Neumayr einfließen, 1St
6csS erlaubt, Ja Pflicht, die alte Haut abzulegen un ıne NCUC, gute Lebensgewohn-
eıt anzunehmen. Aus Gerberhäuten werden lederne Gürtel für die Mitglieder der
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St Monika-Bruderschaft hergestellt. Monika un: ihr gyroßer Sohn Augustinus sol-
len einen Ledergürtel haben Auch die Multter des Herrn, fügt Neumayr
bei; wird auf Abbildungen mit einem Ledergürtel gezeigt Die sog'  ten Gürtel-
bruderschaften sınd mıiıt päpstlichen Ablässen ausgestattet.!5)

Dem Gemeindehirten wiıird gewÖhnlich eın Mithirt, auch Zecher ZENANNT, beige-
geben. Von der Gemeinde erhält der Hırte als Nachtbrot eın Stück VO  3 einem
Laib In manchen Gemeinden wiırd ıhm 1ne „Gemeind-Hut“ (Wıese, Acker) ZUgE-
wıesen, selbst eın Stück ı1eh halten annn Manche Hırten wenden zZu

Schutz des anvertrauten Viehes gewl1sse „degen Al aber nıcht blofß kırchlich ZU  -
assene, den Wolfssegen Einbruch eines Wolftes iın die Herde (S Der
'Tod eines Hauskrämers (Hausıierers) veranla(ßrt ıne Leichenpredigt über das
Thema „Von der Welrtlich un Geistlichen Kramerei“. Die Krämer besuchen VOI-

schiedene Märkte, ıhre Waren den Mannn bringen. Der Christ soll Wall-
fahrten, Bruderschaftsfeste, Prozessionen mitfeiern, Predigten anhören, Kranke
heimsuchen, 'Tote rab geleiten. Die Kramer laufen Gassen, Häuser, Dörter ab,

Geschäfte machen. Der Christ sol] in Heiligkeit und Gerechtigkeit VOT Gott,
seinem Herrn, wandeln. Die Krämer legen allerlei Waren ZU Kaute VOLIL, der
Christ soll sein Licht VOTLT den Menschen leuchten lassen, aut dafß auch sıe Licht-
trager werden. Die Krämer bieten iıhre Waren bestimmten Preisen, niedrigen un
höheren, a die Kunden markten dann den endgültigen Preıs; die zeitlichen
Sachen werden VO  ; den Menschen 1n der Regel höher eingeschätzt als die geistlichen.
Man x1ibt gleichsam eın Roß eın Pfeiffen, die Seele einen geringen Preıs. Es
finden sich nıcht wenı1ge Kaufleute, die den Hımmel Hımmel sein ließen, Wenn Sie
zwischen Hımmel un ew1g währendem Erdendasein wählen dürften (S 2376
282—285).

Hebamme (;Häbam“) un Krankenwärter sollten in keinem orf tehlen. Für
den Krankendienst sollten NUur taugliche, gottesfürchtige, „beleßne“ (belesene, kun-
dige) Manns- oder Weibspersonen angestellt werden, „Drou XU:! aegrotantiıs a

quirıit“. (5 201)
Knechte und Mägde beanspruchen beim „Andingen“ außer dem ortsüblichen

Lohn jJährlich eın oder ZWel aar Schuhe Wollte Gott, seutzt der Seelsorger Neu-
MAaYrT, S1€e dingten dessen geistliche Werke un Werte 1ın  ° Gelegenheit Wall-
fahrten, ZU Besuch der Messe, ZU) Empfang der Sakramente, ZUur Teilnahme
Bruderschaften.

Als Sar schwierig schätzt Neumayr die Kochkunst ein. Was NUr ein Koch
„Instrumenten, Elementen, Condimenten, Spezereien“ benötigt, überhaupt et-
W as tun können: Wasser, Feuer, Luft, Erde, Holz, Gewürz, Salz, Zucker,

15) Über die Gürtelbruderschaften vgl Lexikon für Theologie und Kiırche 4, 1281 Dıie
Bruderschaft VO Gürtel der allerseligsten Jungfrau Marıa (errichtet wurde mMIi1t der
1495 gegründeten Bruderschaft nserer Lieben Frau VO Trost vereinigt und als Erz-
bruderschaft Marıa VO TIrost 1575 dem Augustinerorden angeschlossen. Vgl auch Neu-
IMayrTr 117
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Schmalz, Schüssel, Teller, Pfannen, Brater, Rost All solchem Aufgebot ZU 'Irotz
ann ein Koch die Speısen verderben, versalzen, versieden, verbrennen. Was sıch
be1i Herstellung natürlicher Speısen einstellt, das kann auch be] den geistlichen Spe1-
sen unterlaufen, die für Gott un seine Heiligen bestimmt sind. In solchem Fall
wiırd Gott verwerfen, gerade wI1e ırdische Herren untaugliche öche davon-
jJagen

Dıie Maurer pflegen, wenn’s Frühjahr wird, 1n fremde Länder abzuwandern,
dort Arbeit un Verdienst suchen. Zum Schutz Straßenräuber schließen
sich mehrere C: Könnten iıcht auch WIr uns bei der gefährlichen Wander-
chaft 1Ns Jenseıits, umb e1in- un andern Gesellen oder Mit-Gespahnen umbse-
hen  9 damıt WIr nıcht VO  e} teuflischen Wegelagerern belästigt un bedroht werden?
Dıie siıchersten Geleıiter für die Jenseitsreise sınd Marıa, die Schutzengel, heilıge
Patrone.
Des Nachtwächters Aufgabe 1St CS, Meldung erstatten, wWenn bei acht „1N
dem Lufit. 1in den Gestirnen, aut den (sassen oder Feldern“ Gefährliches gewahrt
oder wWenn sıch Diebe, Feinde, Mordbrenner, Straßenräuber blicken lassen.

Der „Gmaind-Schmid“ (der „Ehaftsschmid“, der VO  - der Gemeinde gedingte
Schmied) MU seiner „Ehehäfften“ (wegen seines Vertrags MI1t der Gemeinde)
den Bauern allen Zeıten oder mindestens dreimal täglich 1n seiıner Schmieden
„auffwarten“, „wasserley Arbeit S1e bey bringen möchten“. Er mu{ sich für jede
Stunde bereit halten, „weıl nıt weıißt, Wann der Bauer Mit seinen Rossen kom-
INnen wiırd, cselbe beschlagen“. Unbändige Rosse mussen 1m „Noth-Stall“ beschla-
gCcnh werden. Ganz ähnlich mussen „boßhäfttige (Menschen) durch Straft der welt-
liıchen Obrigkeıit oder durch Krankheit un allerhand Creutz Gehorsam un
Besserung SCZOSCH werden“.

Wl einer 1mM Schuhmacherhandwerk eister werden, hat ein Meisterstück
jefern. Um festzustellen, ob dabei „alle Lehren un Gesatz observiere“, wird
e1gens eın anderer eıister ZUuUr Beaufsichtigung beordert.

Die Soldaten stehen nach Neumayrs Erfahrungen (S 24392749 266) ın keinem
Ruft. Man Sagt ihnen nach ‚Nulla fides pletasque V1r1S, quı bella sequuntur.”

egen diese landesübliche Verurteilung nımmt Neumayr die Soldaten doch in
Schutz Es hat, führt Aaus, viele tapfere Kriıegsmannen gegeben, die fromm un
tugendsam gelebt haben Der Christenberuf hat Oga manches MI1t dem Soldaten-
stand gemeın. Allerdings übersieht Neumayr die Schattenseiten des damalıgen Sol-
datentums nıcht. ber 1St gerecht SCHNUS, zwiıschen anständigen un rohen
Soldaten unterscheiden. Wenn „boßhafftige Soldaten“ Von iıhrem Quartiersort
abwandern mussen, „thun S1e alles verwusten, W as s1e nıt verthun oder mMi1t sıch
nehmen können“. Wüßten Wachtsoldaten die Stunde, der der Feind einbrechen
werde, würden s1e die vorausgehende eit verschlafen, verspielen, versaufen
un 1mM Augenblick der Gefahr trag se1n, dem Wiıdersacher eNtgegeNZULrELCN.
Abgediente Soldaten kommen ZUrF Besatzung einer Festung, S1e ein geruhsames
Leben haben und 1Ur die Festung halten brauchen. Scheiden sS1e SCH einer
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Blessur oder Aaus anderem Grund ganz VO Dienst, dann wird ihnen eın schriftlicher
usweIls („Pais Wort“ Passeport) ausgehändigt, damıt Ss1e nıcht als Ausreißer VE -

dächtigt werden. Miıt dem Ausweıs können S1e als Gartbrüder VO  ; Haus
Haus Almosen heischen.

Das Weberhandwerk (S 435—438) 1St „mühesamb, vertrüßig un knopfhig“ WI1e
aum eın anderes. Mufßß doch dabe;j der Leib eingesetzt werden, nıcht bloß
and oder Fu{iß WwW1e bei den Schneidern. Verdrießlich 1St auch SCH „vilfälltig
verwırrten Garnes“ un der Notwendigkeit „vıl knipfrens un anbindens“. ber
1St nıcht das Leben aut dieser Welt überhaupt „mühe- un arbeitsam“, „vertrüfßig
SCh Armuth, schwachheit un schwären Zuständen“, „sehr rauche N viler
Angst un: Kummernus?“

Mancher eister betreibt eın doppeltes un: dreitaches Handwerk. Es x1bt Wırte,
die zugleich Metzger und Bäcker sind;: Schreiner, die sich auf Schnitzen un: Malen
verstehen un 1ın der Lage sınd, allein un vollständig einen SanNzZCh Altar herzu-
stellen: Schmiede, die sich nebenbei als Schlosser un Uhrmacher betätigen. Von der
Zunft Aaus wırd diese mehrfache Hantıerung 1LULr UuNsSsCIN gesehen (& 405)

Beschließen WIr Neumayrs Berufsschilderungen MmMIit dem Zollamt. Der Zollner (!)
hat des öfteren 1mM Jahr Rechenschaft über die Zolleinnahmen abzulegen. Besteht
bei dieser Prüfung, annn beim Zollamt leiben. Andernfalls wiıird bestraft
oder [03°428 abgesetzt. Von den Zoll- un Mauteinküntten mussen die Straßen unter-
halten werden.

Jedes Handwerk hat seinen Obmann (praeposıtus), dem Zzweı Assıstenten beige-
geben sind. Neumayr zibt 1n einer Grabrede für einen Handwerksobmann (S 303
bıs 306) viele Aufschlüsse über die Handwerksgenossenschaft. Das Handwerk voll-
zıeht die Aufnahmen un: Ledigzählungen. Aus besonderen Gründen wird mancher
Lehrbube VOT der eıit ledig gezählt. Den Lehrlingen wird ZU Abschluß der Lehr-
Zzeıit VO Handwerk ein „‚Lehrn-Brieft“ ausgestellt. Jedes Handwerk hat seine
besonderen Statuten oder Regeln, die Jahr Jahr den Miıtgliedern Gehör gC-
bracht werden. Auch hat jedes Handwerk se1n bestimmtes Abzeichen, dem INan

ohne weıteres die Berufsart eines Mannes erkennen ann der Hutschmied einen
Hammer, der Zıiıimmermann ein Beıil, der Schneider ine Schere So ann mMa  } eiınen
Katholiken Kreuz, Rosenkranz, Skapulier, (Buß-)Gürtel erkennen.

Der Obmann eines Handwerks hat die Kasse oder Lade, worıin das eld un die
Handwerkssatzungen liegen, verwalten. Aus der Kasse erhalten reisende and-
werksburschen un kranke Mitglieder ine Unterstützung. An der Beerdigung eines
Zunftgenossen nehmen die Mitbrüder teıl, bestatten die „Leicht“ ZUur Erde un: legen
beim Requiem („beim Amt der heiligen Messe“) das Opfer tür den Verstorbenen
auf den Altar, das heißt ;ohl S1e übernehmen die Kosten für das Requiem un
etwaıge Beımessen.

Das Bürgerrecht, das VOT allem VO  - Handwerkern und Kaufleuten erstrebt 1St,
wırd VO  — Neumayr S 585—62 ebentfalls auf eine höhere Ebene gehoben. Stadt-
recht, Bürgerrecht Zzut un erstrebenswert, wichtiger aber 1St das himmliche Bürger-



65Ptarrer Aichael Neumayr und sein Caemeterium

recht. 1€ Burger suchen ihre Stadt-Recht I! beanspruchen ihre Bürgerrechte).
mbs Himmel-Reich vıl mehr hier fecht.“ Das weltliche Bürgerrecht erlangt iInNnan

durch Kauf, zehnjährigen Dienst 1n einer Stadt, Heırat einer Bürgerstochter, Erb-
schaft, Geschenk. Das himmliche Bürgerrecht kann sich jeder sichern durch Imo-
SCH, wWwI1e der selige Schuster Deusdedit, der seinen Wochenverdienst, SOWe1lt ıh
nıcht selbst benötigte, Samstag die Armen verteilte. Himmelsbürger wird
iINnan auch durch gewissenhafte Erfüllung der göttlichen Gebote, ferner durch Ver-
richtung christlich-guter VWerke, schießlich durch das Martyrıum Christi willen,
durch Geduld 1n den Widrigkeiten des Lebens un etztlich durch die Verdienste
unseres Herrn Jesus Christus. Vom weltlichen Bürgerrecht schließen AUS unehrliche
Geburt un verbrecherisches Tun, VO himmlischen Bürgerrecht Mangel der Taute
un! lasterhaftes Leben Kleinere Vergehen legen vorübergehend das irdische Bür-
gerrecht still; läßliche Sünden mussen im Fegfeuer gebüfßt werden, woraut die Her-
stellung des Anrechts auf die himmlische Heımat erfolgt. Be1 dieser Gelegenheit
erinnert Neumayr unserer besonderen Freude die Vıta S, Udalricı des Prop-
stes Gerhard, Cap 26, berichtet wird, der heilige Udalrich habe 1n einer Ver-
zückung geschaut, daß iıh SCn seiner übergroßen Neıgung seinem Neften
Adalbero die Heiligen ıcht ohne Buße 1n iıhre Gemeinschaft autfnehmen wollten.16)
Auch das Amt des Gemeinde-Vıerers wird VO  3 Neumayr 1n „geistlichem Verstand“
ausgedeutet (Nr M AL 134—137). Volkskundlich wertvoll sind hıer die Miıt-
teiılungen über Wahl un Aufgaben der gemeindlichen Viıerer. Sıe werden Jahr
Jahr VO der Gemeinde gewählt, mussen dafür aber den Gemeindsleuten einen
Trunk spenden. Die Vierer haben für alles SOTSCNH, W as Bestand, Ordnung, echt
und Wohl der Gemeinde erheischen. Sıe mussen bei militärischer Belegung des Ortes
die Soldaten autf Quartiere verteilen; Hırten für die Herde aufdingen un entlas-
SCNH ; Wege un Straßen 1ın Ordnung halten: die Kasse tühren un Rechnung
stellen. Nach Neumayrs Auffassung handeln die Viıerer recht un klug, WECIN S1e
während ıhrer Amtszeıt „ELtWAa: fürhausen“ Ersparnısse auf die Seıite bringen,
VO denen S1e nach Ablauf ihrer Amtszeıt zehren können.

Eın besonderes Gedenken widmet Neumayr (S 26—30 den Dienstboten. Deren
Lage dünkt ıhn wen1g ros1g. Ihre Arbeit 1sSt mühevoll; dıe Entlohnung reicht aum
ZUr Beschaffung VO Kleidern hın: die Arbeıitsfähigkeit zehrt sıch 1n den besten
Jahren auf:; den kirchlichen Verpiflichtungen können S1e nıcht vorschriftsmäßig nach-
kommen. Trotz allem sollen s1e ihrer Herrschaft gELFCU un: fleißig dienen un ıhre
Arbeiten gewissenhaft un: hurtig verrichten. Das an Hauswesen oll durch S1e
erhalten werden, weshalb iNa  } s1e Ja auch „Ehalten“ nın Weniger au wird
ihnen iıhre Arbeit vorkommen, WenNn S1e in einen höheren Bereich hineingestellt wird.
Wıe Ignatıus VO  } Loyola sollen S1e die Arbeit Z Ehre Gottes verrichten („omnı1a
ad ma1ı0crem dei gloriam“); immer sich VOTr Augen führen, dafß auch Klosternovizen
und Klosterbrüder gewöhnliche Arbeiten verrichten mussen. Sıe sollen sich erbauen

Beispiel VO  3 Heıligen, die pünktlıch ihren Vorgesetzten gyehorchten. Wenn ZU

16) Neumayr zibt den exXt der Vıta nıcht WwOrtgetreu wieder.



66 Friedrich Zoepfl

Beıspiel die heilige Franziska VO  $ Rom (1384—1440) während ıhrer geistlichen
Lesung Von ihrem Eheherrn „gehling“ gerufen wurde, folgte S1e autf der Stelle. Der
immlische Lohn blieb nach der Legende nıcht AUs. Als s1e einmal ıhrer Lesung
zurückkehrte, sah S1e die Stelle des Buches, die S1e gerade gelesen hatte, VO einem
Engel mıiıt „güldenen Buchstaben“ bezeichnet. Der Dienstbote fluche nıcht über se1-

Miıtehalten, auch nıcht über Roß un Vieh:;: Gottes Fluch könnte über die Tiere
hereinbrechen, w1e umgekehrt gzute, gottergebene Dienstboten das Haus mMi1t
Gottes egen beglücken können. 1e] besser und nützlicher 1St CS, Weinn die Ehalten
auch der gewöhnlichsten Arbeit eiınen höheren Sınn unterlegen; weinn sie beispiels-
weılse, sooft S1e olz 1n die üche tragen, das Kreuzholz denken, das Christus
auf den Kalvarienberg hinaufgeschleppt at; oder wenn S1e sıch beim Anblick des
Küchenfeuers das höllische Feuer vorstellen: oder wenn S1e sich beim Bettgehen 1n
iıhr Begräbnis hineindenken. An Sonn- un Feiertagen sollen auch Dienstboten
„knechtliche Arbeiten“ unterlassen, sofern diese nıcht durch dringliche Bedürfnisse
gefordert sind. Zur Vesper eines Feierabends hat die tirolische Dienstmagd Notbur-
gd ihre Sıchel 1n der Luft aufgehängt Neumayr elehrt den Leser, dafß damals
(Notburga lebte 1m oder Jahrhundert, nıicht STSC: W1e INan spater annahm,
in der Mıtte des 13 Jahrhunderts) der Feijertag bereits Vortag anhub, weshalb
In  - diesen auch Feierabend SCNANNT habe „Aber gyetröst, ihr AaTMmMe Dienst-
Botten”, besänftigt S1e Neumayr, „ıhr werdet Lohn empfangen bey Gott un: dem
Menschen“, vorausgesetzt dafß S1e sıch die VON ıhm entwickelten Grundsätze
halten. „Getreue Magd, Knecht Seynd dem Herrn beede recht.“

Schuld und Sühne ust UunN Leid

Der Tod eines heıillos verschuldeten Mannes bietet Neumayr Gelegenheit e1-
NEeIN Vergleich zwischen eld- un Sündenschuldnern. Ausgangspunkt 1St ıhm der
Röm S, TNOMME Ausdruck „debitores 110  3 carnı, ut secundum Carnem

vivamus“, der allerdings des iıhm VO  ; Paulus beigelegten Sınnes entkleidet wiıird.
Volkskundlich 1sSt für das Schuldenwesen Neumayrs eIit manches entnehmen.
Der Tod befreit nach Neumayr eiınen VO  3 Schulden bedrängten Mannn VO  3 seinen
Verpflichtungen. Tilgt nıcht seine Freundschaf* Il Verwandtschaft) die Schulden,
dann MU| „dıe TOSSC Glogg alles für ıhn bezahlen“, eın Gläubiger hat

erhoften. Manche Schuldner lassen sich durch ihre ungetilgten Verpflichtungen
icht 1mM geringsten bedrücken. Sıe machen, wWenn INan törıcht 1St, ihnen Glauben

schenken, Schulden „auf den alten Kaiser“ hin Andere Schuldner, die aus der
Not ihrer Verpflichtungen nıcht mehr herausfinden, suchen, bis sıch die Gläubiger
geein1gt haben, Zuflucht oder Freiheit 1n einer Kirche, einem Kloster, bei der Gelst-
iıchkeit. Hıer WwI1ssen s1ie sich durch das Asylrecht geschützt. Unrecht Gut, äßt Neu-
INayr bei dieser Gelegenheit einfließen, LUL selten Zut. Ist doch miıt ungerechten
Batzen „besprintzet“ Il bespritzt).
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Vollheit, VOTr allem Übermaß 1im Genuß alkoholischer Getränke wiıird rab
eines aurers abgekanzelt, der 1im Rausch Aaus diesem Leben abberutfen wurde (S
46—148) ast die Weltgeschichte wird VO  - Neumayr aufgeboten, die
Schändlichkeit un Schädlichkeit der Alkoholsucht brandmarken. Die Griechen
haben Tresser un! Säuter nıcht bei deren Ahnen begraben lassen, sondern auf dem
„Schändanger“ (Schindanger) verscharrt. König Alexander der Große hat eıinen
Soldaten, den er, anscheinend infolge Betrunkenheit, schlatend angetroffen hatte,
auf der Stelle niedermachen lassen. Im römischen Imperium wurden Säutfer nıcht
Rat un! Staatsimtern zugelassen. Auch in der christlichen Kirche 1St es üblich, einem
1mM Vollrausch dahingeschiedenem Mannn das Begräbnis verweıgern. Wenn Neu-
MayrTı selbst 1im vorliegenden Fall VO  3 dieser harten Regel abweicht un den Ver-
storbenen nach christlichem Brauch begräbt, deshalb weiıl siıch der Verstorbene
vielleicht nıcht absichtlich oder vollbewußt etrunken hat; möglicherweise hat
mM1t dem etzten Atemzug seine Pflichtvergessenheit bereut. Sollte aber doch
noch 1im Fegfeuer brennen, wollen WIr ıhm durch das Opfter unserer Enthaltsamkeit
AuSs seiner Not heraushelten. Eindringlich arn aber Neumayr selne lebenden
Pfarrkinder VOL Alkoholmißbrauch. Mehr Menschen, betont © sterben durch oll-
heit als durch Nüchternheit un Hunger, gar nıcht davon reden, da{ß Maßlosig-
keit 1mM Alkoholgenuß viele andere bel 1mM Gefolge hat w1e Zank, Rauferei, Ehe-
bruch, Totschlag. Eın „Pfui des Lebens!“ sprechen nach Neumayr arl viele. Die
einen, weiıl s1e AarIN sind un sich eben deshalb verachtet fühlen („der Arme mMu
allenthalben dahinten stehen“: »” die Stigel Stiege ] nıder ISt, 311 jeder
darüber kliımmen“). Die anderen, weil s1e miıt körperlichen Schäden behattet sind

Mangel eınes Fußes, einer Hand, des Augenlichts, des Gehörs, oder weil S1€E tort
und tort VO  ; Krankheiten heimgesucht sind, un: wıeder andere weil S1€e SCmhH e1ınes
öffenrtlich verurteilten Vergehens ihren Ruf eingebüfßt haben:; nıcht wen1ıge
weiıl S1e, wI1e die eben beerdigte Frau, der exereı verdächtigt wurden. Wer
Schimpfworte w1e€e „alte Hexe“, „alter Schelm“ hören muß, verliert begreiflicher-
weise die Freude Leben Wer einem Mitmenschen durch üble Nachrede gescha-
det hat, ISt schuldig, bei dessen Beerdigung Abbitte leisten, ansoNsten VO  - (jott
Strate erw2. hat In früheren Zeıten, stellt Neumayr seinen Pfarrangehöri-
SCH (> 137—140) VOTLT ugen, se1 Inan Miıssetaten weıt alıs jetzt VOI-

Ehrabschneider seıj]en Aaus der Gemeinde un AUS ehrlichen Zusammenkünft-
ten ausgeschlossen worden. Totschläger mußten beim Leichnam ihres Opfers STE-

hen un arten, ob der 'Tote Blut schwitze. Diebe wurden MmMi1t einem Galgenmal
der Stırne gebrandmarkt. Wem Gut un ehrlichem Namen böswillig Eıntrag

geschah, der lud seinen Widersacher VOT CGsottes Gericht oder 1Ns 'Tal Josaphat
Kıdrontal 7zwischen Jerusalem un dem Olberg; nach jüdischem un muslimı-

schem Glauben oll dort das Weltgericht stattfinden; vgl Lexikon für Theologie un
Kirche a der miıt rund Beschuldigte erlitt bald darauf wirklich den Tod
(vgl Neumayr 137—140). Fınem Verstorbenem rechnet Neumayr (S 228—230)
nıicht gering A daß ZWAar mi1t einer gewıssen Leidenschaft Würfel gespielt, aber
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auch dem geistlichen Würfelspiel der Buße gehuldigt habe Nebenbei erfahren
WIr bei dieser Gelegenheit, W as volkskundlich aufschlußreich iSt, da{ß (berufsmäßige)
Falschspieler Quecksilber 1in den Würteln verbargen, damıiıt sicher einen Trefter

erreichen. Eın solches 'Tun 1St in Neumayrs Augen un: auch VOT dem Gesetz Be-
trug un stratbar.

Schule, Theologie, Volksweisheit

Schule Volksschule ist nach Neumayr (S 225228 388 423) für eın orf
N:  u unentbehrlich wIıe Schmiede, Mühle, Badstube oder Ww1e ıne Hebamme.
iıne Schule hält tür die notwendigste Einrichtung eines Dortes, weil ohne
eine solche dıie Leute ohne Lehre un: Wiıssenschaft M Wıssen) autwachsen. Lehre
un: Wıssen sind höher einzuschätzen als sonst1ıge Hausgeschäfte, WI1e€e sı1e für
„Rof un jeh“ Il für die Viehhaltung) gebräuchig sind. 99  ın Mensch ohne Lehr
1St NIt weıt her.“ „Schulhalterey“ 1St daher für ıne Dorfgemeinschaft unentbehr-
lıch Der Schulmeister aber soll der Bundeslade (Neumayr Sagt Arche) gleichen,
1n der die Rute [l Stab) Aarons un das himmlische Manna verwahrt wurden. Er
oll Strenge mit Milde, Belohnung mıiıt Bestrafung Paaren. Schüler, die das beste
„Argument“, die beste Prüfungsaufgabe gemacht haben, werden autf die „Senats-
bank“, das ll heißen auf einen ehrenvollen Platz ZESECTZET. Allerdings selen Schü-
ler, die ıine fehlerlose Leistung „componieren“, nıcht gerade häufig anzutreften.
Auf tiefere Naturkenntnisse stöfßt INan bei Neumayr nıcht, ohl aber auf ein
ches un W Aarmes Naturempfinden, WenNnn sıch tast klagend einmal (S 268)außert: „Die freudig singenden Sommervögelein fliehen (1im Herbst) VO  a} uns hin-
weck 1in Länder, als da seynd die Ambßlen, Lerchen, Schwalben.“

Von seinen erdkundlichen Vorstellungen gibt unls Pfarrer Neumayr 287 eine
kleine Probe In Brasilien, das „Nidergang der Sonnen“ liegt, 1st ın einer
(nıcht näher bezeichneten) Landschaft ein 1er Hause, das den Menschen, noch
bevor es VO  - diesem gesehen wird, mit seinem Gifthauch totet Zur Warnung für
den Ahnungslosen 1St aber autf dem Kopf des Ungetüms ine klingende Schelle
angebracht. So kann sıch der Mensch gerade noch ZUur rechten eit dem Gifthauch
des Tıeres entziehen. SO Gottes Vorsichtigkeit!“

Brauchtumgsgeschichtlich sınd ein1ıge Beobachtungen un Deutungen Neumayrs
iıcht wertlos. Der „Pluralis majJestaticus“ („ Wır Ferdinandus VO  3 Gottes Gna-
den“) 11 die Miıttätigkeit der kaıiserlichen Ratsgewaltigen beim Regierungsge-
schäft hervorheben (S 388) Dıe Straßen un Wegen angebrachten Bildsäulen
un Kreuze sollen dem Wanderer und Fuhrmann die Rıchtung ZUur nächsten orf-
schaft oder Stadtgemeinde weısen, iıh aber auch einem frommen Gedenken
ANICSCH S 318 369) Be1 Prozessionen mıiıt dem Hochwürdigsten Sakrament
M Fronleichnam Christi) tragen vier ausgewählte, namhafteste Mannsleut der
Gemeinde den Hımmel un stehen dem Priester bei; iıhre Häupter sind mıiıt grunen
Kränzen geziert ®) Wenn Freıtag Zur „Schidung Christi“ geläutet wiırd,
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soll iINanl das Gebet verrichten: Herr Jesu Christe! urch eın bitteres Leyden
un! Sterben bıtte iıch dich, du wollest dich über meın ArINe See]l erbarmen, wann sS1e
VO'  [} meınem Leib wiırd scheiden, ZU daß dein Creutz un Marter mir nNıt verloh-
1ECMN werde“.

Als Aussage „Erfahrener“ berichtet Neumayr 328, der Donner vermoöge den
Weın 1n einem Faß „außzutrucknen“, ohne das Fa{ß beschädigen. Der Donner
könne aber auch ein Faß zertrummern, ohne dafß der Weın auslaute. FEın junger
Mensch hat sich VO „Guggug (Kuckuck, Gauch) die Zahl seiner Lebensjahre —

schreien lassen, aber nıcht viele erreicht.!7) unge Leute mussen siıch nach Neu-
MAayr (S 388) „Junge Schnapp-Hansen“ schimpfen lassen. Wird 1n einem Haus,
in welchem eın Mensch schwerkrank darniederliegt, nachts eın Fall gehört, nımmt
MNan d der Kranke werde esterben (S 127) Steht in einem bestimmten Kloster-
teich eın Fisch u glaubt Man, eın Mönch dieses Klosters habe den Tod gewar-
tigen S 12 Die Einquartierungsverteilung 1in einem orf geht 1n der Weise
VOTLF S1' daß Zettel mit dem Namen der einzelnen Hausbesitzer 1n den Hut des
Dorfrichters oder 1ın ein Geschirr gelegt werden. Wessen Zettel Zuerst herausgeholt
wird, hat den ersten Soldaten aufzunehmen. Im Register des Todes, fährt der S1it-
tenprediger fort, sind sämtliche Namen der Lebenden eingetragen. Nach (soOttes
Wıillen zieht der Tod, ohne lange überlegen oder suchen, eiınen Zettel heraus
un holt sich den Benannten 1n sein dunkles eich S 263) Wıe bei Abhebung
der (Spiel-)Karten ebenso leicht eın „König“ W1e€e eın „Undermann“ „hingezuckt“
werden annn oder w1e 1in Schulen eın „Discipel“ weiß, ob VO Magıster ZuUur

Lektion aufgefordert wiırd, „also geschicht auch uns Menschen VO  } dem odt“
(S 373)

Volksweisheit hat sich besonders 1in den Sprichwörtern eiınen Ausdruck geschaf-
ten Neumayr hat deren ine große Anzahl, teils lateinısch teıils deutsch, gesammelt
un uns überlietert. Die meısten sind zudem ein Ausdruck der Zeıtstiımmung oder
der Kritik Zeitübeln. Weniger bekannte sollen 1er mitgeteilt werden. Dem welt-
lichen Bereich gehören folgende Schickt INan eınen Narren SCmH Markt, ann
lösen die Kramer eld (S 285) Eın anderes eld eın anderes lück (S 229) Den
Bürgen mu{fß INa  - wurgen (S 333) Pauper ubique Jacet, propfterea („Der
Arme unterliegt überall, deshalb äßt alle Fünfte orad se1n. 239) Eın Loth der
Weisheit wıegt 1e] mehr als Silber un old ein Zentner schwer (S 387) Qui1
male audıit, male docet (S 420) Es trucket keinen der Schuh als (den), der ıhn
hat (S 426) Bethest M bettest) dir wol, ligst du ohl S 411) Patıientia
colligit rOSas, WwI1e dem ( Suso 1st gezeigt worden.18) Nox null; est amıca,
sed omnıbus inımıca (S 234) Similis sımılı gyaudet. 1 VI1S nubere, ube parı (>
468) Wenn Zzwel Personen VO  - „seltzamen“ M eigenartıgem, eigenwilligem,

17) Neumayr 127 Der Glaube, dafß der Kuckuck dem Menschen die Lebensjahre »
schreien“, ankündigen kann, begegnet bereits be] dem Franken Hugo VO  3 Trimberg bıs
> vgl ber diesen rıch und Beit] 1

18) Heinrich Seuse wırd als selig, nıcht als heilig geführt.
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schwierigem) Humor und Verstand sich ehelichen, zibt 1in der Familie gewöhnlich
Zank, Hader, Grolil Deren Ehe gleicht einer ungestimmten Orgel, bei der eine
böse Resonanz gehört wird. wel harte Stein malen nit klein ( 469) Beı1 manchen
Müttern wickelt siıch das Gebären schmerzlos ab, da{fß S1e nach dem Sprichwort

eın Stück rot eın ınd brächten (S 326) Sancta Sancie SUunt tractanda. Casta
placent super1s (S 379) Wann eın Sünder ware, bräuchte INa  - keinen Beicht-
vater; wWann ein Kranker, keinen Ärzt; wWann eın Streithandel, keinen Rıchter
oder Rechtsgelehrten; Wann kein Dieb, keinen Schlosser. Es gibt aber nach Neu-
Mayr (S 66) auch Schlosser, die den Dieben mıi1t allerhand Schlüsseln un: Dietrichen
ıhr dunkles Vorhaben erleichtern, damıt allerdings schuldhafter handeln als die
Diebe selbst. Conc1i0 brevis, longum tarcımentum agrest1is!?®); 0N pA die Pre-
digt un lang die Bratwurst, das 1st nach dem Geschmack der Bauern (S 170) Was
der Vater für sich nıt hat gethan, das wiırd 1e] wenıger thun der Sohn S 432) Der
eben Begrabene, aßt siıch Neumayr 371 vernehmen, 1St 1n den besten Jahren VO

Tod Boden gelegt worden, obgleich VOTr unNnseren ugen WwW1e „eIn Fleisch-
Stuben“ gestanden WAar. Qualis vıta, N1s iıta S 417) Somnus, schon die
Antike, est imago mortis (> 349) Contra V1ım mortis NO  , est medicamen in hortis
S 571 Junge Menschen werden unbarmherzig VO 'Tod geholt w1e
alte (S 17) Und hätte einer Samsons Stärke, würde trotzdem VO Tod auf die
Haut gelegt (S 371—374). Testament? „Alles verthun VOT seinem End macht ein
richtiges Lestament &) 266) Qualis 1ta talis INOTS, Qualis vıta N1s iıta (S 260 bis
262) Fac C quae«c morıl1ens facta fuisse velis S 433) Wenn ein gefährlich kranker
Mensch mit den heiligen Sakramenten un: der Krankenölung versehen worden 1St,

die Leute, INan habe ıhm die „Eyßner“ Eısen) abgebrochen. Treftender
würde INnan nach Neumayrs Ansicht (S 112) Sasgch, INa  - habe einen Menschen
durch Spendung der Sakramente fähig gemacht, das zeıtliche Leben verlassen un
dem himmlichen entgegenzueilen.

Neumayrs theologische Einstellung.

Neumayr 1st csehr ZuLt 1n der Heiligen Schrift bewandert. Überaus häufig „ieht
ZUur Begründung seiner Behauptungen Schriftworte heran, die gewöhnlich latei-

nısch angeführt werden. In der Schriftauslegung bevorzugt WI1e 1n seiner IN-
ten Lehrweise die Allegorie oder Symbolik, die Herausholung eines tieferen Gehal-
fes Aaus der Oberfläche des Wortlautes. In diesem Sınne sucht auch für dunkle
Stellen des Bibeltextes ıne Klärung bieten. Adam, der Mensch, 1St, nach-
dem eine Frucht VO aum der Erkenntnis des Guten un: Bösen hatte,
sotort AUS dem Paradeis &% hinausgejagt worden, damit nıcht auch noch eine
Frucht VO aum des Lebens koste und autf diese Weiıse dem Tod entrinne (Gen &.
208 vgl Neumayr 234) Die Gn 40, nıcht geklärte Frage, afu der

19) Der lateinische ext iSt bei Neumayr 170 entstellt.
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ägyptische König seinen „Pfister-Beck“ (Hofbäcker) aufhängen ließ, beschäftigt
(S auch Neumayr. hne eine eigene Meınung zußern, führt die ihm
bekannten Erklärungsversuche der Exegeten All: der Mundbäcker se1 beim Pharao
SCHh Unregelmäßigkeiten 1 Dienst verklagt worden; habe „ungeschmaches TrOot  «“
für die Hoftatel geliefert; 1ın dem angeschnıttenen rOot se1 eın Haar ntdeckt
worden, W as den Verdacht wachgerufen habe, der Bäcker habe den König vergiften
wollen. Salomon hat eın Kräuterbuch verfaßt; das ihm zugeschriebene Weiısheits-
buch, besonders T („naturas anımarum et 1ras bestiarum, vım et

cogitatıones hominum, difterentias virgultorum et vırtutes radıcum“ habe ıhm die
Sapıentia geoffenbart) konnte solcher Annahme verleiten. Allerdings, fügt Neu-
MmMayr 234 bei,; waren  AA alle VO  3 Salomon gekannten Kräuter nıcht imstande,
einem Menschen das Sterben en. Die körperlichen Schwächen, VO denen
der Apostel Paulus nach Cor 12; 7 a edrückt und, w1ıe Neumayr 207 33/
glaubt, 1in seinem Apostel- un: Predigtamt behindert Wal, hält Neumayr für
„Kopff- oder Seithen-Wehe“.

Stark entwickelt un auch lebhaft befürwortet 1St bei Neumayr die Passıons-
{irömmigkeit („devotio Crga passıonem Domuin1“) Von denen, die die Kreuzıgung
Christi auf Kalvaria erlebt un mi1t ıhrem Mitleiden begleitet haben, die Multter
Marıa, Marıa Magdalena, Johannes Evangelist, se1 keines eines vewaltsamen Todes
gestorben, sondern selig und sanft entschlaten. Marıa hat dem heiligen Johannes
einmal geoffenbart: Jenen, die Jesu Leiden verehren, werden drei besondere Gnaden
verliehen da{fß S1€e VOT dem Verscheiden vollkommene Sündenreue erwecken: daß
Marıa sı1e wiıder den Osen  .. Feind un dessen Anfechtungen beschirme; daß Marıa
ıhnen besondere Gnaden vermiuittle. Eingehende Vorschläge entwickelt Neumayr
für die Andacht „SCHCchH dem Leiden Christi“ Betrachte die fünf Hauptgeheimnisse
des Schmerzhaften Rosenkranzes: erster Stelle Christi Angst 1mMm Olgarten. In
einem Garten, führt anderer Stelle (S 180) Aaus, habe Christus seıin bitteres
Leiden begonnen, 1n einem Garten auch durch se1in Begräbnis vollendet. Das se1
N1'  cht ohne Grund geschehen. Denn ın GÄärten wurden un werden viele un große
Laster begangen. Mıt der Sünde Adams un vVas 1m Garten der Wonne habe das
Unheıil seınen Anfang gCeNOMMEN. In einem Garten se1n Susanna VO  - den Z7wel Ite-
sten Il Rıchtern) des Volkes belästigt un bedrängt worden (Dan 13) ıcht
Ende würde InNnan kommen, wollte InNnan alle sündigen Taten aufzählen, die VO  _

ockerer Gartengesellschaft begangen wurden. Bete, entwickelt Neumayr se1ne Pas-
sionsfrömmigkeit weıter, füntf Vaterunser und Ave Marıa der fünf Wunden
Christi; E Vaterunser Christi Schulterwunde: 6666 Vaterunser un Ave
Marıa 1m Hinblick auf die gleiche Zahl der Geißelstreiche, die Jesus erdulden
mußte. Setze eine Dornenkrone auf dein aupt nach dem Vorbild der heiligen
Katharina Von Sıena. Geißle dich Freitag, wI1e sich der heilige Dominikus jede
acht bis auf das Blut gvegeißelt hat Spanne deine Hände un Arme Aaus, W1e un
weil Christus drei Stunden mit ausgestreckten Armen Kreuz hangen mußfßte.
Knie dich hin autf den Boden, w1e Christus 1mM Olgarten dreimal ZUur FErde nıeder-
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gefallen 1St. Falle auf die Knie, w1ıe Christus mıiıt der Aast des Kreuzes Boden
gesunken 1St. Bezähme deine fünf Sınne: hat doch Christus den fünf Sınnen ”
litten die Augen wurden ıhm verbunden, Mi1t den Ohren mu{fßte Schmachreden
aufnehmen, durch die Nase den Gestank, durch den Mund Galle un Ess1ig; die
Füße hatten die Durchnagelung auszustehen. Die Messe bietet Gelegenheit, das
Leiden Christi verfolgen un mitzuleiden; die Opferung erinnert Christi
Bereitwilligkeit, den Leidenskelch trinken, die Wandlung die Erhöhung
Christi Kreuz, das Paternoster die sieben Worte Jesu Kreuz. eiım
Angelusläuten Donnerstag bete der Christ drei Paternoster un: Ave, außerdem
das Reimengebet, WwWI1e 1m Catechismo steht („ lieber Herr Jesu Christe“), beiım
Schiedungsläuten Freitag ZUr Mıttagszeıt tünf Paternoster un: Ave SOWl1e das
Freitagsgebet AaUuUSs dem Katechismus: „ES seind Finsternussen worden.“ Für weıtere
Gebete wiırd hingewiesen auf die Bibliotheca Tobiae Lohners 5} (über Lohner S,

839)
Auch ZUur Marıenverehrung eitert Neumayr (S 403—405) Aus treiem (58-

mMut un mi1t Freuden sollte jeder Christ in einer „Sodalitet“20) das „Homagıum
oder Gelübt“ der Multter Gottes ablegen un sıch ihr mıiıt Leib un Seele verpflich-
ten; auf daß ihre Hılfe 1n Todesnot erfahre. Der marıanıs  en Gelöbnisformeln
kennt Neumayr mehrere. Mancher begibt siıch „DCI tormulam votivyam“ (gelübde-
mäfßig) 1n die Leibeigenschaft der Mutter des Herrn. Andere opfern Marıa eın
wächsernes Herz oder stellen ine mı1ıt eigenem Blut unterschriebene Gelöbnisur-
kunde Aaus. Wieder andere tragen eiınen Verlobungs- oder Vermählungsring als Zei-
chen ihrer unbedingten Anhänglichkeit Marıa oder weihen ıh: wenıgstens einem
Bild Marıas. Manche haben allezeit einen Rosenkranz bei sıch oder tragen eın -
rianisches Skapulier. Der un jener opfert iıhr jJährlich ine bestimmte Geldsumme
(Neumayr 403) Neumayr weiß auch, da{fß Heıilige W1e Lazarus, Martinus, der
italienische Augustinereremit Nıkolaus VO  e Tolentino (1245—1305) VO  3 Engeln

Gesang und Jubel in den Hımmel geleitet wurden S 411) Der Domuinika-
ner-Maler Giovannı da Fiesole (Fra Angelico, ZEST hat nach NeumayrS 349) Marıas Antlitz knieend gemalt.

Klerus UN Klöster

Eınen verstorbenen Laien belobt Neumayr (D 181), da{fß seine „Andachten
un Gebetter“ Gott Aaus reiınem Herzen dargebracht habe, weıl ehelos („viduusvel caelebs“) geblieben WAar. Neumayr scheint der Anschauung CWEsSCH se1n,da{fß „ein reines Herz“ MmMIiIt ehelichem Stand unvereinbar sel1. Die Priester beten
„das romanısche römische) Brevier“ (S 573) Wınterfrost behindert nıcht bloß

20) Bruderschaft, Kongregation., Besonders Neumayr die „Bruderschaft des Liıdern
Il ledernen) Gürtels Er kennt auch ine „Sodalıtät der heiligen Monica der Lider-
Nnen Gürtel“.
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das natürliche Wachstum, sondern auch die „geistlichen exercıitia“ S 269) Be1
Schnee un: Kälte geht nıemand N aut Wallfahrten. Wem arımmer lei-
dung fehlt, der bleibt auch lieber beim W armmen tfen als Messe, Predigt, Kinder-
lehre esuchen. Im kalten hor beten die Geistlichen „ihre Horas NUr kümmer-
lich“ (S 269)

Wıe schon Öötters beobachtet wurde, dienen dem Priester Altar Engel (S 373)
Be1 der Taufte überreicht der Priester dem ınd das „Weßter Hemetle“, die „VvestI1s
candıda“, das Sinnbild der Unschuld, un mahnt dabei „Accıpe vestem candıdam,
QUaLH immaculatam perferas antftfe tribunal Jesu Christi, utLt habeas vitam
aeternam“ (D 103) Die Entsündigungsformel be] der Beichte lautet nach Neu-
MAaYyr 103 „Domuinus nOsSter Jesus Christus remittat tibı Oomn1ı2 peCCaTta LUa, de
quibus corde contrıitus et OTe contessus CD restituens tibi stolam primam, QUam 1n
baptısmate recepist1, PCI indulgentiam plenarıam.“

Viele Jubiläumspriester scheuen sıch nach Neumayrs Beobachtung (S 377); ıne
feierliche Jubelprimiz veranstalten, weıl S1e VO  - einer solchen Abkürzung ihres
Lebens befürchten. Das 1St jedoch nach Neumayr bare Einbildung. Wer das Le-
bensjahr erreicht hat, annn ıcht mehr W  5} dafß 6S lange weiterlaufe w1e€e
nach dem 24 Lebensjahr, dem gewöhnlichen Primizalter selbst WEn INa  . sich
sStreng die dreifache Abstinenz: V1nO, ENECIC, ab 1ra halte, die eın Priester-
leben kennzeichnen un uszeichnen soll S 377—381).

Priester, die ein Benefizium un auch keine Seelsorgeverpflichtung haben,
„simplices oder vacıerende Priester“ geENANNT, sollen sıch nıcht als überflüssig un:
zwecklos vorkommen. Bringen S$1e doch schier täglich das heilige Meßopfer dar,
ohne Dienstverpflichtung, freiwillig. Das 1St höher einzustuten als Wenn eın be-
pfründeter Geistlicher pflichthalber ZUuU Altare trıtt. Der Stand elnes sacerdos
sımplex darf 10224 als „der vornembste und würdigste“ bezeichnet werden. Sein
Amt i1st ehrenvoller als das eines Engels. Keıin Engel hat die Gewalt un die Be-
rufung, „transsubstantialiter YTOtTt un Weın 1n Christi Leib un Blut verkeh-
ren S 374—377). Mıt Befremden stellt daher Neumayr (> 389) fest, da{fß „bey
unNnseren Zeıten un: ungerechten Richtern“ der Geıistliche häufıg benachteiligt werde.
Keın Ratsgewaltiger sollte Unrecht Klerus un geistlichen Gütern zulassen,
sondern sıch umgekehrt schützend VOTLT s1e stellen.

Der STAatus monastıcus 1St nach Neumayr (S 249—251) vollkommener als jeder
andere Stand, daher auch dem Himmel un: dem himmlischen Bezirk näher. Da INan

1in den Klöstern Tag un acht Gott lobt, können die Klosterleute mit echt „Pa-
radeisvögelein“ genannt werden. Und da S1e immertort Gott nachjagen, bis s1ie
seiner habhaft veworden sind, trifit auf S1e auch die Benennung „ Venatores Deıi“,
Gottesjäger Ist bei den Kartäusern eın Mönch VO  3 einer heftigen Tentatıon
oder Versuchung überfallen, o1bt mit einem Glöcklein ein Zeıchen, autf dafß se1ne
Mitbrüder für ıh: beten (S 406) Eingehend schildert Neumayr (S 344—2346) 16
ben un: Gewohnheiten der Jakobsbrüder oder Pılgrame. Im weıiteren Sınn 1St Ja
jeder Mensch auf dieser Erden ein Jakobsbruder. Die Jakobsbrüder oder Pılgrame
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1mM CNSCICH, berufsmäßigen Sınn haben un wollen auf Erden keine bleibende
Stätte. Sıe wandern ständig VO  3 Ort Ort bis s1e iıhr Ziel, das himmlische He1-
matland, erreicht haben Verheiratet sind die Jakobsbrüder Nur selten. Auf ihrem
Hut haben S1e ıne Meermuschel oder eın blechernes Zeichen als Ausweıs ihrer Pil-
gramschaft. Zum Schutz egen un Ungewitter hängen S1e eın ledernes
Mäntlein die Schultern. Am Gürtel tragen sS1e einen „Kürbes“ oder ein TIrınk-
geschirr, u wWenn Bedarf, ihren Durst löschen können. Ihr Schuhwerk 1St eNTt-

sprechend ihrer Lebensart Zut und dauernhaft. Eınen langen Pilgerstab benötigen
S16e, sich bei Ermüdung darauf stutzen un: einen Graben oder Bach über-
springen können.?21)

Genau befaßt sich Neumayr (S 151—154) mit dem Amt des Kirchpflegers
(Kırchenpfleger, ecclesiae praefectus). FEın solches Amt erscheint ıhm sehr rühmlich.
Ist der Kirchpfleger 1n seinen dienstlichen Angelegenheiten doch mi1t höheren Per-
sönlichkeiten weltlichen un geistliıchen Standes 1n Fühlung. Desgleichen obliegt
iıhm die Obhut über die kirchlichen Güter. Er hilft den „Himmel“ tragen, häalt beim
Gottesdienst die aut- oder Wetterkerze, beim Evangelium das Buch, bei Prozes-
s1ionen den Rauchmantel des Priesters. Das Amt 1st aber auch einträglıch. Der
Kirchpfleger hat keine schlechte Besoldung un wird Gastereien geladen. „Jede
Ambtlen sibt bißweilen ein Gschlämplen.“ An sonstigen Verpflichtungen tehlt 65
beim Kırchpfleger nıcht. Er hat bei Dienstantritt eidlich geloben, der Kirche
Nutzen befördern un Schaden VO  ; ıhr wenden. Er hat für den Bedarf der
Kirche-Bau, Ausstattung, Auszıierung, Ornate, Kerzen, Weın, Ol-Vorsorge tref-
fen. ber Ausgaben und Einnahmen der Kirche hat Buch führen un Rechen-
schaft abzulegen. Stimmt 1n der vorgelegten Rechnung der ine oder andere Posten
nicht, mu{ß für den Schaden haften oder seiın Amt mit pott un ohn nıeder-
legen. Zu Bauarbeiten der Kirche hat Steine, Kalk, Holz, Bretter herbeizu-
schaften un für die Fuhren SOTrgCN, mögen diese unentgeltlich geleistet oder der
Kirche aufgerechnet werden. hne förmliche Verbriefung darf VO Vermögen des
Gotteshauses eld nıcht ausgeliehen werden. eım Eınzug der Zinsen un bei der
Rechnungsablage 1St iıne Mahlzeit anzustellen.

Sehr nachhaltig sich Neumayr (3 27—1 257—259) für die Wichtigkeitder Bruderschaften, insbesondere der Rosenkranzbruderschaften e1n. Auf die Ro-
senkranzbruderschaft ezieht Apoc Z 1t „In medio plateae e1us lignum vitae,
afterens TUuCtus (duodecim) DCI singulos INCENSCS, reddens fructum suum“, 1n Neu-

Übersetzung: „In mıtten der (sassen der Hımmlischen Statt Jerusalem hab
ıch gesehen den aum de{ß Lebens mMIi1It zwölft Früchten, durch alle Monath ine her-
für bringent.“ „Der aum des Lebens“ wird als die Rosenkranzbruderschaft gedeu-
TEeL; die zwölf Monate, 1n denen der aum Früchte tragt, werden bezogen auf die
zwölt jährlichen Bruderschaftskonvente, die zwölf Früchte autf die ebensovielen
vollkommenen Ablässe, die in den zwölf Jahreskonventen werden kön-

21) ber die Jakobsbrüder der Hospitaliter VO' heiligen akobus vgl Lexikon für
Theologie und Kirche 5 833 f; 9 319
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Nneln. Als besonders werthafte Nutzbarkeiten der Rosenkranzbruderschaften hebt
Neumayr folgende hervor. Miıt der Einschreibung verleibeignet InNman sich der Multter
Gottes selbst. Man gewinnt Anteıl a den 1e]1 hunderten VO Ablässen, die der
Bruderschaft verliehen sind: ebenso den Werken aller Bruderschaftsmit-
glieder. Ferner egen der monatlichen Bruderschaftsgottesdienste un: ihrer
sämtlichen Einzelteile, als welche Neumayr HNECUN anführt: Predigt VO'  5 der Multter
Gottes; Rosenkranz; Prozession mit dem Allerheiligsten oder dem Frauen-Rosen-
kranz-Bild;: Salve Regina; Litane1i un: sonstıge Gebete: egen; Generalabsolution:
vollkommener Ablaß durch Aussprechen der Namen Jesus un Manrıa. Diese An-
preisung 1st nıcht gZanz weıt entfernt VO  3 marktschreierischen Manıeren.

Was die Generalabsolution der Bruderschaften betriflt, gab den 1TOM-
INCN Zweıitel bezüglich ihrer Wirkungskraft. Tilgt s1ie die Sünden un: dazu die
Sündenstrafen? Neumayr sich (5 101) mit den Zweiftflern gründlich ause1in-
ander un: kommt dem Ergebnis. Christus hat dem Gichtbrüchigen (Mk Z 3—10),
als ıhm sprach: „Remittuntur tibı peCcCata tua nıcht NUr die Sünden, SOIM-

dern auch die Sündenstraten erlassen, weıl Christi Werke allezeit un: ausnahmslos
vollkommen C Auch dem reuevollen Schächer Kreuz hat (Lk 23 43)
die sofortige Aufnahme 1n das Paradies ohne Fegfeuerstrafe verheißen. Im Bufß-
sakrament allerdings wird dem Beichtkind NUr die Schuld, nıcht aber die Stratfe er-

lassen. Dem Beichtenden wiıird darum ıne eigene Buße (Beten, Fasten, Almosen-
spenden) auferlegt. ine Ausnahme besteht für die Generalabsolution einer Bru-
derschaft, WEenNn s1e VO  3 deren Präses erteilt wird. Diese löscht auch die Strate Aaus,

gemäß ıhrem Wortlaut: „Liberet te Deus praesentis et futurae vitae periculis,
restituens tibi stolam primam, quam 1n baptismate recepist1.“ ine Einschränkung
dieser Wirkungsweıise besteht jedoch insofern, als sie NUr gilt für eine todnahe Er-
krankung.

Mitglieder einer marianiıschen Bruderschaft können also ohne Furcht un: Grauen
ıhrer Sterbestunde entgegenschauen, besonders dann, wenn s1e allstündlich ein Ave
Marıa beten MI1t dem Schlufß COra PIro nobis NULNC et 1n ora mortis.“ Im Leben
un 1mM Sterben stehen S1e un Marıas besonderer Obhut (S 402—404). Die Soda-
len der Studentenbruderschaften pflegen schriftlich niederzulegen, wWenn S1e ein g-
tes Werk vollbracht haben: dazu rechnen S1e strenge Enthaltung „ rebus mM1inımıs
peccamınosıs et imperfectis“ S 424) Um in der orge für das ewıige Heil ganz
sicher werden, empfiehlt siıch nach Neumayr S 404), sich in mehrere Bruder-
schaften einschreiben lassen Avl Bruderschaflt vıl Ablaß bringen“. Seine
Empfehlung der Bruderschaften verstärkt Neumayr S 100) w1e meist MmMi1t eiınem
Geschichtlein 1612 wurde der Neapolitaner Anniolus ermordet. Sein Leichnam
wurde nach Hause verbracht. Dort kam wieder AA Leben un: begehrte einen
Prıiester, reumütıg seine Sünden bekennen. Er ware, gestand CIy, 1 Gericht
Gottes ZUTr Hölle verdammt worden. Doch Marıa, deren Bruderschaft viele Jahre
angehört hatte, habe ıhm bei Gott die Gnade vermittelt, nochmals 1Ns Leben
rückkehren dürten, die Sterbesakramente empfangen un der himmlıi-
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schen Glückseligkeit teilhaft werden. Auch das eben beerdigte Bruderschafts-
mitglied 1St dieser Gnaden teilhaftig geworden un hat MIit den Worten: „ Jesus,
Marıa“ den Geiıist aufgegeben.

ıne zusätzliche Versicherung für eın glückhaftes Lebensende sieht Neumayr
S 30—33, 140—143, 222—225, 236—238, 451) in „lobenswerten“ Stiftungen.
„Durch K auftfmanschaftt wilst werden reich. urch Geistlichs Wucher kaufts Hım-
melreich.“ Stiftungen be]1 Lebzeiten machen, 1St (nach Neumayr) selbst bei Ju-
den un: Türken Brauch. Der Reiche schadet sıch selbst, WenNn MIit Stiftungen
geIZt. Seine Erben tun Ja doch nıchts für ıh un sein jenseitiges lück „Wann die
Glögglein Il Sterbe- un Begräbnisglocke) verlihren ;hren Thon, hat 11an GT VeIiI-

CSSCH schon.“ Almosen 1St auch dann nutzbringend, wenn die zeitlichen Güter „die
Schwindsucht“ antällt. Leg Almosen 1n die and eınes Armen un du wIırst deine
Güter wieder grünen sehen. Besonders erwünscht 1St Gott und nıcht unbelohnt
aßt CS, W ECI1I INa  3 Gotteshäuser MIt Opfern edenkt. Den Knecht des heidni-
schen Hauptmannes hat Jesus (Lk fn deshalb gesund gemacht, weil dieser den
Juden eiıne ynagoge hatte bauen lassen. Auch bescheidene Gaben für Kirchen Ain-
den ank un: Wohlgetallen im Hımmel. Die ATINE Wıtwe, die Z7wel Heller in den
Opferkasten Jerusalem gelegt hatte (Mk 1Z. 42—44), wurde VO  w} Christus be-
sonders belobt. Unter dem Gesichtspunkt der Möglichkeit Gutes tun un: Be-
dürftigen helfen 1st nach Neumayr (S 142) Reichtum nıcht 1Ur erlaubt, sondern
eine soziale Notwendigkeit. Wer sıch als vermöglicher Mann dieser bekennt, 1St.
auf dem Weg Gott. Die heilige Wıtwe Idda (von Toggenburg) habe jeden Tag
ıhren Totensarg mit Trot für die Armen gefüllt un sıch damit den Hımmel SC
sichert. Des Herrn Forderung den reichen Jüngling (Mit 19 210 braucht nıcht 1n
dem Sınn verstanden werden, sich VO  3 jeglichem zeitlichen Besitz entblößen.
Besıtz kann un soll des Guten 1e] stiften „deficıente pecunı1a deficiunt omn1a“.

Nach Mt 5 und 6, 1St das eiıch Gottes schon 1n diesem AÄon 1n der and
der Armen: „Beatı (Mt spirıtu), qul1a VeSsStIFTum est IeESNUM De.“ Aller-
dings, fügt Neumayr (341—34 hinzu, NUur der geduldigen, fleißigen oder mM1n-
destens arbeitswilligen Armen, nıcht der durch eıgene Trägheit oder Verschwen-
dungssucht Heruntergekommenen. Vor Gott können NUuUr die arbeitsamen Leute be-
stehen, nıcht die „Keyrer” (vgl Neumayr 301—303). Weiche un Hände,
die nichts geschaflt, auch nıchts ausgestanden haben, werden VO  3 Gott keines Ver-
dienstes gewürdigt. Ganz 1n diesem Sınn findet Neumayr (S 301) höchst anNneTr-
kennende Worte bei der Beerdigung elınes Mannes, der VO  3 Jugend aut miıt olz-
scheiten, Mähen, Dreschen, Strohschneiden seıin ärmliches TOt hat verdienen MUusSs-
sen un sıch keiner Arbeit geschämt hat Ebenso für einen arbeitsamen Bauern
S 215—217), der, hätte INan ih: sCh seiner wohlbestellten cker un se1ines
reichlichen Schnittes ZUur ede gestellt, auf seine „Bauerninstrumente“ un seine
harten Hände hingedeutet un ZE  t hätte: Durch eigenen Fleiß un die
Mitarbeit meıiner Kinder bın ıch Wohlstand gekommen.
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Zuy Theologie des Lebensablaufs findet Neumayr manches kluge un treffende
Wort

Hebammen un auch andere Leute, die sich eines neugeborenen Kindes anneh-
inen un! ıhm ZUT heiligen Tauftfe verhelfen, erhalten durch eben diese getauft VelLr-

storbenen Kinder bei ihrem eigenen Tod hilfreichen Beistand. „Die Arbeit der
Häbamıiın schwär Besoldet Mensch un Gott der Herr“ (S 298—301). Schöpfer un:
Erhalter eines jeglichen Menschenlebens, auch des armseligsten 1St Gott, der voll-
mächtige Herr über Seıin un Vergehen (S 199) Er iragt die Menschen, seine (ze
schöpfe nıicht, W annn un: w1e oft eın ınd oder überhaupt ine Creatur aut die
Erde geben soll Kınder, die bald nach der Tautfe sterben, rechnet die katholische
Kirche den Heiligen un ru s1e 1n der Allerheiligenlitaneıi ıhre Fürbitte

„UOmnes sanctı innocentes, PIO nobis“ (S 327) Wenn Gott Kinder ım
Zzartesten Alter sterben läßt, 1St diesen NUuUr ZU Nutzen, denn das lück des
Himmels 1St iıhnen gewiß. Leben S1e Jänger, könnten S1€e „Galgenschwenkel“ WEeI-

den FEıner Mutltter, die iıhr Söhnlein früh verlor un: darüber sterbensunglücklich
WAal, zeıgte eın Engel dieses Wesen 1im rab als alten Mannn mi1t langem, weißem
art un einem Strick den als un erklärte iıhr: S0 alt ware eın Söhnlein
geworden, WCCIi1N länger gelebt hätte. Er hätte sıch aber auch sehr übel zC-
wachsen un Ch vieler Untaten Galgen geendet (S 18, 199) Wozu sollen,
wırft Neumayr 198—201 ein, Eltern auch den frühen Tod ihrer Kinder bekla-
gen? Ihre Unschuld 1St doch eın Schift, das s1e ganz bestimmt himmlischen Ort
landet. Der ıhnen beigegebene Schutzengel 1St ein fürtreftlicher Fährmann. Ihre
Ruderknechte, Krankheit un Tod, ermüden auch bei der längsten Fahrt icht
Den Provıant haben die Kleinen 1n der heiligen Taute empfangen. FEın paradiesıi-
sches Jenseıts nımmt S1e auf: hier Ss1e auch ıhre Eltern. Der frühe Tod hat
sie VOT allen Gefahren der Welt behütet. Und wenn Menschen jung Jahren ab-
eruten werden, hat Gott auch 1n solchem Fall ihr un ihrer Mitmenschen Glück
1mM Auge (S 16f) Der Tod eınes noch jungen Menschen soll die Gleichalterigen dar-

erinnern, daß auch S1e ein hohes Alter nıcht verbrieft in der Tasche tragen. FEın
früher Tod oll den Jungen Menschen der Verführung durch die Lockungen der
Welt entziehen. Den Eltern sind Söhne un Töchter L1LUI auf elit un Weile, 1LLUX

als Pfand verliehen. Gott kann das Pfand nach eigenem Ermessen zurücknehmen,
w1e 98028  - ausgeliehenes eld jederzeit zurückverlangen kann. Wünschen Eltern,
dafß Ss1ie bis ihrem eigenen Tod ıhren Kindern Freude erleben, dann sollen Sie
diese mehr Lebensart als weltlicher Brauchbarkeit erziehen („pOtı1us ad
D10s QqUam ad profanos abores“ 312—315).

Gevatterschaft (Patenstelle bei der Taufe) soll iINnan nıcht ohne besonderen Grund
ablehnen. Verstorbene Patenkinder pflegen iıhren Gevattersleuten, wWenn diese im
Sterben liegen, hilfreich beizustehen. Der Gevatter ist ja gewissermaßßen der ge1st-
iıche ürge tür ein ind bei dessen „Taufung“ (S 332—335).

Ist eın Mensch einmal in die siebziger Jahre eingetreten, annn sollte 6S ıhn SC-
radezu verlangen, AUuUSs dem „Keiet“ (Käfig) des Leibes erlöst werden w1ie
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einen 1n seinem „Kefetlein“ eingesperrten Vogel miıt aller Macht drängt, in die
Freiheit entfliehen (S 385)

Krankheit UuN Tod, theologisch
Der naturhaft denkende Mensch 1St geneigt, Krankheit, die iıh: überfällt, als

Unglück oder doch Mifßgeschick beurteilen un hinzunehmen. Als Christ un
geschulter Theologe weilß Neumayr jedoch den tieferen Sınn un den höheren
Zweck körperlichen Ungemachs. Krankheit, urteilt CI, kommt nıcht VO  - unsSc-
tähr Sıe 1St VO  - Gott selbst bewußt verhängt. Gott aber verbindet mıiıt den Krank-
heiten, die schickt oder zuläßt, höhere Absıchten, gleich w1e VO Menschen das
„elementarische Wasser“ verschiedenen Zwecken (Kochen, Waschen, Baden, Irın-
ken) dienstbar gemacht wird. Krankheiten sınd nach Neumayr (S 3—16 letzt-
ıch bestimmt ad gloriam Deı: Lazarus VO  3 Bethanien erkrankte un!: starb „PTro
gloria Deıi, ut gloriıfıcetur Filius Dei“ (Joh 11, durch das Wunder seiner Er-
weckung; ad patıentiam (hominum) exercendam; ad huius vıtae taedium
cıtandum beim Menschen oll durch 1ne Krankheit das Hangen Leben und
Lebensgenuß herabgemindert werden: ad fugiendum um; der kranke
Mensch kommt wenıger 1n die Versuchung sündigen als der kerngesunde; ad
PECCATAa praeterita diluenda: ad incutiendum: mMT Furcht un Zit-
tern“ soll nach Phil 2 der Christ se1n eil bemüht se1in:; und das 1St aller
Krankheiten Hauptzweck, s1e nehmen das Fegfeuer OIWCS. IM Beth kanst du
dein Fegfeur büssen: ONnN: dort 1 Feuer hättest leyden mussen.“ „Nach der Theo-
logen Aussag“ (S 14) kann der Mensch die Strafe, die sıch MIi1t seinem Sünden-
leben ZUSCZOSCH hat, A die andere Welt“, für das Fegfeuer autschieben. Wer aber,
äußert sıch Neumayr dieser Theologenweisheit, wırd närrisch sein, sıch für
ine solche Lösung entscheiden. Die Strafen des Jenseıts siınd doch qualvoller als
die diesseitigen. Erheblich eichter 1St CS, sich aut dieser Welt VO  — Sündenmakeln ZUuU

reinıgen als 1mM Fegtfeuer. Daher „Kranckheit 1St nıt böß gemeınt, als WENN S1e
ware Feind.“

Auch körperliche Ungestalt, Bresthaftigkeit, Bliıindheit USW. sınd eın Anlaß
Ungeduld oder Verzagtheit. „Wann schon bist blind un: defectuos, WAann Ur dein
Seel VO  3 Sünd 1St lof%.“ Warum aber schickt Gott überhaupt Menschen blind oder
krüppelhaft 1n die Welt? Sıe ollen, meınt Neumayr, die Vergehen ihrer Eltern un
Ahnen abbüßen: Gottes Allmacht ol den Menschen durch etwaıge Heilung eiıner

elenden Kreatur geoffenbart werden: des Bresthaften Geduld oll erprobt, seine
Uust diesem Leben oll herabgemindert werden;: VOT mancher Gelegenheit ZUr
Sünde sol] behütet werden. „Wıe viele lamentieren 1n der Höllen, daß die
Augen a  N, die S1e ZUur Sünde gereizt haben! Wıe viele werden Jüngsten Tag
frohlocken, daß S1e blind oder ahm oder soOnNnstwie mangelhaft geschaffen d  nN;
aut diese Weise selen Ss1e vıelen Versuchungen un Sünden entronnen.“ Wıe töricht
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daher das Urteıil vieler, ein Mensch, dem 1er auf Erden 1el Ungemach zustoße,
muUusse bei Gott nıcht Zzut angeschrieben se1in. Nach ebr IZ züchtigt Gott Ja K
rade den Menschen, den er 1Ns Herz gyeschlossen hat Er Afßt nıchts Gutes nbe-
lohnt w1ıe auch nıchts Schlimmes ungestraft. Und WEenn Gott eiınen Sünder auf die-
SCT Erden nıcht züchtigt, 1st das sicher nıcht eın Zeichen seiner Nachsicht, SOM -

dern weıt mehr eın Aufblitzen se1nes Zornes; die Strate 1Sst Nnur aufgeschoben.
Für die Tage un Wochen eıner Krankheit empfiehlt Neumayr S : 72—96,

201—208, 2730 II 354—358) dem Christen Geduld un immer wieder Geduld. AIn
Kranckheit z1D dich geduldig dreın, wand Je bey Gott willst angenehm seyn.”
ber weiß auch, dafß Geduld NUur oder doch vorwiegend VO  - der Hoffnung,
hauptsächlich VO der Hofinung aut Genesung lebt,; un ebenso 1St ıhm bekannt,
dafß diese Hoftnung den Kranken nıcht selten enttäuscht. Für irdische Mittel w1ie
Baden, Purgieren, Aderlassen wird oft 1e] eld aufgewendet, da{fß mancher Kranke
fast „erarmen” Il arın werden) möchte. Die Hoftnung des Kranken mMuUu sich 1ın
allererster Linıe auf Gott wenden. „Der Krancke soll sich Gott wenden un
ıcht ansehen der Menschen Händen.“ Freilich scheinen auch auf Gott bezogene,
geistliche Miıttel („Gelübde, VWallfahrten, Gebetter“) nıcht ımmer oder weni1gstens
nıcht augenblicks den ersehnten Erfolg haben Gottes Absichten liegen nıcht 1mM-
iner 1n der Bahn menschlichen, oft kleinlichen un törichten Begehrens. Größere
raft haben nach Neumayr (S 271) Gebete un Beschwörungen Krankenbett,
WEn S1e VO  - einem Priester 1m Namen un Auftrag der katholischen Kirche aus-

gesprochen als WEenNnn sS1e NUuUr VO  -} einem Laıen vorgelesen werden. Durch die bloße
Gegenwart des Geistlichen werden, wıe sich einer geäiußert hat,; die höllischen
Hunde verscheucht. Darum 1sSt dem Teufel die Anwesenheit eines Geistlichen
einem Sterbebett verhaßt un: sucht S1e autf jede Weiıse verhindern W as

Neumayr selbst erlebt hat oder erlebt haben glaubt. Eın Todkranker hatte ıh
„vielleicht Aus einer Phantasey (Fieberphantasıie) oder Aaus Antrieb des Teufels“
weggeschickt. Neumayr aber War geblieben un hatte dem Sterbenden kräftiger
zugesprochen. Innerhalb eiıner Frist VO fünf Vaterunsern yab der Kranke den
Geist auf. Neumayr knüpft daran die Ermahnung, mi1t dem Herrn Pfarrer 1n
Frieden un Freundschaft leben; möchte se1n, daß INnan in der Sterbe-
stunde der Gnade des priesterlichen I rostes verlustig gehe. „Viatıcum ad longissi-
INUu aeternitatıs iıter“; „robur CONTIra daemones“;: „pondus yloriae“
das 1St dem Menschen die 1ın schwerer Krankheit gyespendete Eucharistie. „Deın
letzte Speiß, der Heilig Leib, eın Pfand der Glory uns verbleib.“

Die mühe- un sorgenreiche „Krancken-Warth“ wird „ohne Borg Il willig,
reichlich) VO  3 Gott bezahlt.

Für viele Menschen 1St Krankheit der Weg ZU Tod Obwohl naturhaftes, —

persönliıches Ereignis oder Seıin, wiıird der Tod doch in Rede, Dichtung, Kunst als
menschengleiche, WEeNnNn auch skelettierte Persönlichkeit, redend, schreitend, han-
delnd dargestellt, nach Neumayr 286 als Schnitter MmMi1t Sıchel, als Schütze M1t
Pteil un ogen, als Soldat mıiıt Schwert, als ager mit Netz „gemeiniglich
Fuß“, nach Apok 6, auch als Reıter. Jedem Menschenwesen 1sSt der Tod gewiß,
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ebenso ungewiıfß sınd aber WECILLN nıcht, W as Neumayr übergeht, einem besonders
Begnadeten ine Mitteilung VO  ; oben zukommt Stunde un Art des Todes
Neumayr bemüht sıch (S 265—267/) Lösung der Frage, aIiu Gott den Men-
schen in diesem doch für jeden csehr wichtigen Punkt 1m Ungewissen äßt Er meınt,
das se1l VO Schöpfer heilspädagogisch gedacht. Wäre den Menschen die Todes-
stunde bekannt, würden s1e in Saus un Braus dahinleben un: auch ihren Nach-
kommen nıchts, aber auch Sar nıchts hinterlassen. Wüßfßte eın Kranker gewißS,
werde in gegenwärtiger Krankheit iıcht sterben, würde die Gnade der Kran-
kensakramente VO  3 sıch weısen, eın TOomMmmMmMes Gelübde zwecks seiner Wiedergene-
SUN$ machen, keinen Heıligen Beistand anrufen, keinen Frieden mIit seiınen ein-
den machen, alles Gute auf spatere eit verschieben un Gott Ende des L
bens die ‚Häften“ die Hete, den ungeschmacken RKest, den Bodensatz) überlassen.
eit und Stunde unNnserer Abberufung wırd uns VO  ] Gott vorenthalten, damıiıt WIr
alle elit 1n heilsamer orge leben und uns rusten auch für eiınen unvorhergesehenen,
plötzlichen 'Tod Der Tod ann den Menschen auch 1m Schlaf überraschen. iıcht
ohne Grund nın InNnan daher Schlaf un Tod „Geschwistrige“. Darum soll INnan
sich nıcht ZU Schlaf legen, ohne vorher ernsthafte Reue über seine Sünden EerI-
weckt haben

Leichter stirbt sich’s, WenNn INnan „auf dem Todbett“ einen Priester ZUur Seite hat.
ıne solche Gnade 111 aber auch verdient oder wenıgstens nıcht verscherzt se1n.
Verscherzt wiırd s1e VO  3 manchen, WEeNN s1e 1mM Leben die Priester schmähen un
verachten. Wahrscheinlich hatte siıch der Mann, der nach 10, A )i 32 auf dem
Weg VO  3 Jerusalem nach Jericho VO  3 Räubern überfallen un halbtot liegen geblie-
ben WAar, 1n seinem vorausliegenden Leben Priester und Levıten unehrerbietig
benommen, weshalb S1e sich auch nıcht ıhn bemühten. Nıchts Besseres ann nma  -}
sıch einem glückseligen Abscheiden wünschen als das Hochwürdige Sakrament
des Fronleichnams Christi, dessen Spendung eın Priester benötigt wiırd, ferner
die Kraft, die Worte Jesus un Marıa auszusprechen un: schließlich den Gedan-
ken das Erlösungsleiden des Herrn. Mıt dieser dreifachen Hılte erlangt der
Mensch „die ew1ge Wegzehrung“, die Wiıiderstandskraft den höllischen Feind,
das Unterpfand der ew1gen Seligkeit.

Immerhin hält Neumayr (S 2307 für leichter, rasch sterben als sıch in lang-
wıer1gem Endkampf mıt dem Satan herumschlagen mussen, dem Ma  a} möglicher-welise ZU Ende noch unterliegt.

Schlaganfall wırd als Wiırkung der Gewalt Gottes empfunden. Kann der also
Getroftene, dank seiner der Mutltter Gottes, dem Schutzengel, einem besonderen He1-
lıgen 1m Leben gezollten Verehrung noch die Sterbesakramente empfangen, pilegt
INa  - agch, se1 Marıa oder einem Engel 1n den Schoß gefallen. Ist einer e1n-
se1t1g gelähmt worden, heißt 1mM Volksmund, nıcht mit seinem Sanzen Arm, NUr
mıiıt seiner and habe ıhn Gott erührt. Fuür alle Fälle hält N Neumayr ftür aM  \ze1gt, „MIt büßenden Hertzklopffern un Gebetten“ Gott schreien: Ver-
schone den VO Schlag Berührten un laß unlls keines unversehenen Todes sterben.
Se1 das Ende WI1Ie ımmer, langwierig oder plötzlich, die beste Vorbereitung 1St 1M-
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INeTr eın christliches Seıin un Leben „Der christlich ebt b;iß 1n seıiın End, kombt
sicherlich 1n Gottes Händ.“ „Magst sterben 1mM Wasser, auftm Land, Wann NUur bıst
1n dem Gnaden-Stand.“

Außer dem Empfang der Krankensakramente 1st C5S, ehe InNnan VOT Gottes Rich-
terstuhl erscheint, unerläßlich, eın Testament schreiben, in welchem Vermächt-
nısse „ad p1las causas“” nıcht VErSCSSCH sınd, un alles Unrecht, das INan 1m Leben
erlitten hat, verzeihen. Das Gericht Gottes, dem sich der Mensch bei seinem
Übergang VO  - der Endlichkeit 1n die Ewigkeıt stellen hat, 1st nach Neumayrs
Theologie (S 1993 192—194, 211—215) „voll der Schrecken“. Es erstreckt sich
eben nıcht blofß auf den Leib, erfaßt auch die Seele Es geht mit einer Gründ-
lichkeit ohne Gleichen VOTVT. Der ew1ge Richter 1St unerbittlich, zornentflammt. Der
Ausgang 1St ungewiß. Ankläger 1St der tobende Teutel. Den Umstehenden (wohl
Engel un Heılige, VO  3 der anderen Seite höllische Gesellen) werden alle Sünden
des Menschen oftenbar. Der Mensch hat es allerdings 1n seiner Hand, das Ur-
teıl nıcht art austallen lassen. Das mu{ß aber schon VOTLT dem 'Tod geschehen
und legt dem Menschen allerlei Pflichten auf, so  S ımmer die etzten Dıinge den-
ken, Buße tun, sıch des Richteramts über seine Mitmenschen enthalten, Werke der
Barmherzigkeit üben, auf Christi Leiden, auf Marıa un: die Heiligen vertrauen.

Der Hımmel hat verschiedenerlei Tore. Gelingt bei einem nıcht, hineinzu-
schlüpfen, mu{fß inan bei einem anderen versuchen. Städte, Burgen, Klöster stel-
len eıinen Torwart auf, der jeden Einlaßbegehrenden ausforschen muß, woher
komme, W CS Standes A# sel, W as Sr 1in Stadt, Burg, Kloster tun habe, welche
Zeugnisse vorweısen kann. hne solche Schriftstücke wırd e icht eingelassen.
CGGanz ähnlich 1St's Hımmaelstor. Für Kinder genugt als Zeugnis der Empfang der
Taufe; für Erwachsene eın Ablaßbrief, etwa2 VO  - Portiunkula:; Tod nach voll-
kommener Beichte un Buße: Barmherzigkeit, Milde, Friedsamkeit den Fried-

steht die Hımmelspforte als Söhnen Gottes nach Matth 5 weıt offen:
Lebensfreundschaft MmMi1t den Heıligen Gottes. Zur Seelenreinigung hat Gott den
Menschen verschiedenerlei Mittel bereitgestellt, als da sind: Taufwasser: Bußzäh-
IeCNn; Weihwasser, das äßliche Sünden tilgt; Wasser der Trübsal, WOZU die W asser-
sucht rechnen 1St. Im Tempel Jerusalem’ gab „AaQqua probationis SCu male-
dictionis“; VO  3 diesem Wasser mu{fsten Frauen trınken, die eines Ehebruches VeI-

dächtig { M Lag eın Verschulden der Trau VOoIL, dann wurde ıhr Bauch aufge-
bläht un: zerrissen (Num D 12—31, besonders 5, 208 27)

Für das christliche Grunddogma VO seelisch-persönlichen Fortleben des Men-
schen bringt Neumayr (S 194—198) eın Dutzend „Beweisthumbe“ (Argumenta)bei den allgemeinen Glauben der Menschheit, den auch die Heiden 1n China:
Japonia, Türkei (nach dem „Alcoran“) teilen; die Heilige Schrift des Alten un
Neuen Testaments, 1mM besonderen das Gleichnis VO (Lazarus) un VO
reichen Mann (Lk T6, 19—31); die Christen der Frühzeit, die 1m Hınblick auf
das lück 1m Jenseıits auf alle Annehmlichkeiten der gegenwärtigen Welt Ve_r-
zıchteten: die Heiligen der Kırche, die iıhre Heımat 1mM Jenseıits sahen un Eer-
strebten: die „hochgelehrtesten Männer aller Natıonen“; vieler Menschen N4GA
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s1ıonen VO  e der Auffahrt Heiliger 1n den Himmel w1e auch VO Absturz unbe-
kehrter Sünder in den Höllenpfuhl; die Anrufungen, welche die katholische
Kirche die Heıiligen richtet: die Furcht des Lebenden VOL einem Verstorbe-
NCM, auch WEn diesem ein ungetrübt freundschaftliches Verhältnis gehabt
hatte. Vom Verstorbenen 1st aber doch eın „Etwas vorhanden, das beim ber-
ebenden ngst ErZEUZT. Vor einem 1er bangt es den Menschen nıcht;
äbe eın jenseit1iges Leben, würde alles den Lastern „ehender“ anhängen als
den Tugenden. Das dem Menschen bei aller Neigung A Sünde angeborene Wıs-
SCH seine Verpflichtung ZU Höheren un: Besseren 1St eın deutliches Zeugn1s
für das Höhere, Heıilige, Unvergängliche; waäre mMi1t dem Tod für den Men-
schen Aaus, dann hätten 5 die Gottlosen weıt besser als die Tugendhaften, die auf
vieles verzichten, W as für den Menschen Anreız hat: 11 da nach Gottes Ratschluß
der Gottlose auf dieser Erde oftmals erhöht, der Fromme aber VO  - den Bösen SCc-
preßt un verfolgt wiırd, ware das Schicksal der Gottlosen begehrenswerter als das
der Gerechten, W 4s doch mMi1t Gottes Wesen un Wollen nıcht vereinbar 1St gäbe

keinen über- un: endzeitlichen Ausgleich zwischen Gut un BÖs, annn käme der
Glaube an Gottes Gerechtigkeit 1Ns Wanken. Dıie Guten würden un müßten
dem Schlufß kommen: Gott aßt das Laster stratflos seinen Weg gehen. Allein 1im
Jenseıts wırd sich das Blatt wenden: der gute Mensch erhält seinen Lohn, der OSe-  b
wicht aber seine verdiente Strafe.

Auch dem „Enterbten“ 1sSt 1n dieser Weltzeit ıne höhere Aufgabe VO Gott
gedacht. Die Armen dienen, Ww1ıe das Beispiel des heiligen Franziskus un seiner
Jünger ze1igt, der Verherrlichung (sottes. Sıe sind, da s1e schicksalhaft die nıedri-
Cn Dienste verrichten mussen, ZUr Erhaltung des Menschengeschlechts unentbehr-
lıch S1ie mussen aber auch den Reichen ın den Hımmel verhelten durch das Imo-
SCH, das S1ie VO  - diesen empfangen. „Müssen also die Reiche (!) un die Arme (7)
sıch einander bedienen als w1e eın Blınder un eın Lahmer 1n einem Wald, da
der Blinde den Lahmen un der Lahme dem Blinden den Weeg weißt.“ Nach
heutiger Auffassung reilich iıne recht schlafte Denkweise, da ıhr der Entschluß
für iıne Umgestaltung ungesunder Verhältnisse fremd 1St. Der letzte Akt der
menschlichen un menschheitlichen Tragödie spielt sich iın noch Sanz mittelalter-
licher Vorstellung 1mM Jenseıts ab Das Diesseıts InNnag verderben.

Auch 1n den Jenseitsvorstellungen ze1igt sıch Pfarrer Neumayr stark VO Mittel-
alter beherrscht. Vor allem xibt sich seine Dämonologie, sOweılt S1e iın seinen Predig-
ten ausgesprochen wiıird (S 178+t 21 295—298, 402, Zanz „vorzeitlich“,
mittelalterlich. Nach Neumayr (S 402) lassen sich Menschen dazu verleiten, sich
dem Satan als leibeigen verschreiben („underschreiben“). Diese verlorenen Ge-
schöpfe kettet der Teutel fest sich, daß S1e sich ihm, Ww1e das Beispiel VO  3
Unholden und Zauberern beweist, LLUTr schwer mehr entwinden können. Manche
sind Sanz VO Teufel besessen un: regiert. Wıe das über s1e kam, können s1e selbst
nıcht A}  1, Cono, eın magdeburgischer Obrist, WAar drei Jahre VOL seiınem 'Tod
Kleriker geworden. Als mit ıhm Ende Z1ng, fuhr der Teutel VO  } einer beses-

Person Aaus un kehrte nach eıt wiıeder zurück. Gefragt, sich
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1n dieser eit aufgehalten habe, gab 6 ZUTr Antwort: Miıt 15 01010 Teufelsgenossen
se1l bei dem verscheidenden Obrıisten gEeEWESCH un habe sich viel, 1e] kosten las-
SCH, iıhn in sein Netz bringen. Allein die Gebete der Mönche, die das Sterbelager
umstanden un verteidigten, hätten seinen Plan urchkreuzt. egen seiner AaUS-

nehmenden Lasterhaftigkeit se1 eın Adeliger bereits VO  3 den Teufeln gefaßt SC
SCIH1, in die Hölle verschleppt werden. eım Gericht aber sejen noch Zzweli
Scheiblein (Bündel) Stroh aut Michaels Waagschale gelegt worden, mit denen der

Adelige einmal zweıen VO  e} ihm beherbergten Mönchen das Nachtlager „sanfiter“
bequemer) gemacht habe Dieses Strohbündel habe alle seine Missetaten „hinge-

wogen”. iıcht Gottes Richtermiene mache das Gericht VOT dem Himmelstor
schreckhaft, sondern das Wüten der Teufel, die nach der Seele des Sünders
ihre Krallen ausstrecken. Um dem Teufel den Zugang einem Sterbenden Zu VeEeI-

SPCITLCH, werden dessen fünf Sınne bei der „CEXtIreMAa unctio0“ MIt heiligem DGr
calbt eine für die Geschichte der sakramentalen Krankensalbung beachtliche
Außerung.

Das Fegfeuer stellt siıch Neumayr (S. S, 8, 104, 113 116, 184—186, 59—367)
bald als feurigen Fluß, bald als Teich oder Meer VOTrT, immer als Gewässer. Die

Seelen stecken darın bis über die Ohren oder s1e schhwimmen darın umher.
‚we1 Köche, die 1n der üche 1e]1 unehrbare und unnutze Reden geführt hatten,
sah mMa  } nach ıhrem 'Tod einem Brater (Bratenwender) über einem lodernden
Feuer hängen. Dıie Qualen der Seelen sind nach Neumayr über die Maßen,
Ja über alle menschlichen Vorstellungen schreck]lich. Eın Knabe, der an NeuUunN

Pfennige unrechtmäßigerweise sich hatte, wurde ZU Fegfeuer VeI-

urteilt. Er erschien seiner Mutltter un klagte ıhr, leide fürchterliche Peınen, het-
tigere als eın Mann, der auf einem rıesigen Hauten rtennender Kohlen stehen
müßte. Die allergeringste eın 1mM Fegfeuer se1l schmerzlicher als die heftigste auf
Erden Eın Stündlein 1mM Fegfeuer komme den Seelen Ww1e ine Vielzahl VO  3

Jahren VOT. Hıiılfe! Hıltfe! das se1 der ständige Rut der Seelen die
Christen auf Erden, Hıiılfe durch Beten (Rosenkranz), Wallfahren ME Abmattung
der Füße“, Bußwerke (Enthaltung VO Tanzvergnügen), Ablässe (besonders der
Portiunkula-Ablaß), Meßopfer. FEın Priester, der auf Meßstipendien ANZC-
wıesen WAal, las täglich Verzicht auf Stipendien eıne heilige Messe für die
Abgestorbenen. Seıin Bischof ahm ihn auf Anklage hın dafür in Strafe. Der Arme
vermochte die Straftsumme nıcht aufzutreiben, fand auch keinen Bürgen, der für
iıhn eingestanden ware. Da sah INan 1n den Lütften viele, viele Seelen, die die Hände
ausstreckten, als wollten s1e Bürgschaft für den Priester beim Bischof eisten. Aut
das hın jeß der Bischof dem Priester die Strafe nach un befahl ihm SOSarI, täglich
für die Seelen das heilige Opfer darzubringen.??2)

Die Seelen entlohnen die Hiılfe, die der Mensch ihnen zukommen läßt,
durch ıhre Fürbitte, WCNN ıhr Wohltäter selbst VOTF Gottes Gerichtsschranken steht.

22) Der Bischot hat ıhn vielleicht deshalb 1n Strate IMMCN, weı keine Abgabe
die bischöfliche Kasse leistete und eisten konnte. Von Votiymessen hätte wahrscheinlich
eiıne Abgabe den Bischof abführen mussen.
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„Dıie Schlüsse]l des Hımmels Thür“ hat Christus nach Mt 16, seinem Fuürst-
apostel Petrus eingehändigt. Dieser Schlüssel W ar oyleichsam ein „ Tietrich“ (Diet-
rich), mıit dem INa  w} alle Schlösser aufsperren kann?23). Viele Wunder sind schon mıi1ıt
Schlüsseln geschehen. Von Heiligen sind 7 M Schlüssel 1Ns Meer oder in eiınen Fluß
geworfen, VO  ; Fischen aber wunderbar wieder beigebracht worden. Außer Petrı1
Schlüsse]l x1bt noch andere Schlüssel ZU Himmelreich, das Wort CGsottes
anhören, würdig ZU Tisch des Herrn gehen, Marıa un andere Heılige verehren,
sich der Armen Seelen annehmen, eibliche Werke der Barmherzigkeit üben, be-
sonders Fremde un Bedürftige beherbergen, seinen Feinden verzeihen, vollkom-
LNENE Ablässe erwerben. „  1e gute Werck seynd Gott eın Speißß, wann’s zugricht
hat mıit m Fleifß.“ Wirksamer dünken Neumayr gzute Werke “OTr dem Tod als
(testamentarisch) nach dem Hinscheiden, gleichwie eın Licht besser leuchtet, WwWenn

dem Menschen Oran als nachgetragen wiırd. urch Werke der Barmherzigkeit
soll W as dem Wortlaut nach ohl nıcht 9anz der theologischen Lehrmeinung ent-

spricht die „eW1ge Praedestination oder Gnadenwahl“ verdient werden. Nach
Neumayrs vermutbarer Auffassung sind die Werke der Barmherzigkeit, die der
Mensch nach Gottes Allwissenheit 1in ferner oder fernster Zukunft einmal voll-
bringen wiırd, bereits 1n die ewı1ge „Gnadenwahl oder Praedestination“ eingerech-
net

Dıie literarısche Eıgenart der Leichenpredigten Neumayrs

Neumayrs Leichenpredigten sind arocker Gewohnheit verhältnismäßig
kurz. Sıe gehen aut das Leben des jeweils Verstorbenen aum ein, ermeiden auch
die übliche „laudatio“ autf den Heiımgegangenen. Das legt nahe, daß die Leichen-
predigten nıcht oder doch nıcht 308  u WwW1e S1e gedruckt sınd, gehalten wurden.
Dieser Eindruck verstärkt sich durch die Beobachtung, dafß die vielerlei and-
werker un Händler, denen ıne Predigt oilt, aut den Dörtern, 1in denen Neu-
INAaYyT wirkte, nıcht gvegeben hat Wır haben also ohl LUr mit Modellpredigten

Iu  =)
Kennzeichnend für Neumayrs Leichenpredigten sınd, nach der stilistischen Seite

betrachtet, einmal die vielen lateinıschen Wörter un Sätze, die allerdings gewöhn-
lıch verdeutscht werden (z „Nıchts 1St den Menschen zuwider als die
Kranckheıit: dahero S1e VO  3 denen Lateinischen Adversitas-Widerwertigkeit zCc-
nın wird“); terner die zahlreichen Zıtate, Von denen noch sprechen seın
wird; schließlich die häufig, fast häufig eingestreuten Geschichten, Geschichtlein,
Legenden, die ohne Prüfung auf ihre Glaubwürdigkeit un FEıgnung vorgelegt
werden. Eınıge Belege. Dem heiligen (?) apst Gregor (Ende 827 Januar
844) hat sich, als iINnan seinen Leichnam Z Bestattung 1n die Kırche tragen wollte,
das Kirchenportal VO  e selbst geöffnet seıiıner unerbittlichen Strenge

Neumayr 66—69 Außer dem „Tietrich“ gibt Schlüssel, mi1ıt denen INnan allerhand
Schlösser und Band öftnen kann, Kreuzschlüssel, ıntache Haucken Il Hacken)
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Straßenräuber und Bösewichte, w as iıhm reilich bei manchen den Vorwurt der
Tyranneı eingetragen hatte eumayr 68f.)24). Der seligen Gottesmutter hat hri-
STUS selbst die heilige Wegzehrung gereicht mit den Worten: ACEIDE, chara Mater,
quod INnOX complebitur tibi 1n meo (vgl Neumayr 94) Eınem ostiıen-
bäcker 1st, VO  3 ıhm nıcht bemerkt, eine „ Wantzen-Laus” 1n den Teig geraten un
bei einer Hostie geblieben. hne VO  3 der Anwesenheit dieses Getiers wi1ssen, hat
eın Priester die Hostie konsekriert. Als sS1e bei der Kommunıion „nießen“ wollte
1st ıhm übel geworden un 5r 1St, sich nıcht erbrechen mussen, dreimal VO

Altar WeEgSCSPITUN (S: 114) Die heilige Büßerin Magdalena wurde häufig VO

Engeln heimgesucht un VO  $ ihnen „1N die Lu#t erhebt“, damit s1e den Gesang der
hıimmlischen Chöre vernehme (S 2477 mit 1n weIıls auf eıne Magdalena-Darstellung
MI1t der Beischri;ft 3 lacrimas vestras cantamus”). Dıie heiligen Brüder Cosmas
und Damıan, beide Ärzte, haben Z Heilung VO Krankheiten natürliche un
übernatürliche Mittel angewandt; un: doch mußten auch sS1e sterben (ebd 235)
Die and (oder der rm des Apostels Thomas, die in Christi Wundmale legte,
wird iın der Stadt Calamina (Kalamına) 1n Indien aufbewahrt, allwo den
Martyrertod erlitten haben soll Wenn Vorabend des Thomasfestes ein dürres
Rebzweiglein 1n des Apostels and gelegt wiırd, grunt folgenden Tag und
bringt frische Trauben hervor (ebd 451) Manche Kapitel des Caemeteriıum be-
stehen fast ganz Aaus Zitaten und Histörchen, die vieltach ohne Strenge Ordnung
aneinandergereiht sind.

Dafß sıch die angeführten Vorkommnisse ıcht oder doch. nicht 5! w1e dargestellt,
werden abgespielt haben, sondern VO Vertasser erdichtet wurden un! VO Be-
nützer der Predigten dem jeweiligen Tatbestand angepaßt werden sollten, geht au

mehreren Bemerkungen INnan könnte VO  —$ Regiebemerkungen sprechen des
Verfassers hervor. In die Einleitung einer Leichenpredigt für einen 1n den schön-
sten Jahren verstorbenen Familienvater äßt Neumayr S 167) den Wink einflie-
ßRen „Hoc exordium applicarı POTeESt omni;bus et singulıs concionıbus funebribus,
ubı per ortem marıtus vel UuXOr famıiliae necessarıa abripitur, relictis orphanis.“
In einer Predigt (S 295) wiırd eın Mordfall 'kurz erwähnt mi1t der Anweisung für
den Benützer der Predigten: „Discurre, ASsu: Circumstantıiae requıirunt“,

führe meıine Angaben weıter aus, w1e die jeweiligen Umstände erheischen.
Be1 eıner „Leicht-Begängnis, unverhoflt einen eyrats-Mann oder Bräutigam
oder Braut betrifit“, annn nach Neumayrs Anweısung Gelegenheit WeTI-

den, über Hochzeitsbräuche reden un diese „Der seNSUmM mysticum“ auf den
Tod beziehen (S 289) Die 306—309 ausgearbeitete Leichenpredigt annn nach
Neumayrs Regiebemerkung verwendet werden, wWenn eın Mann unversehentlich
einem agen oder einem Roß oder einem stürzenden aum ahe gekommen
und „verdruckt“ 1st worden. Be1 einer Leichenrede mıt dem 'Tıtel „Deß Krancken
Fegfeur“ fällt Neumayr Sanz Aaus der Rolle. Nach 13 gilt diese Leichenrede eiıner

24) Von ausnehmender Härte Gregors scheint nıchts bekannt se1in.
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Verstorbenen, die nach langem Krankenlager heimgegangen ist; spricht der
Prediger jedoch „VoNn NSerm Verstorbenen“.

Die vielen Hıstorien werden VO  s Neumayr nıcht ihrer selbst willen, auch
nıcht ZUX Ergötzung des Lesers oder Hörers mitgeteilt. Sıe sollen den angesproche-
NN Menschen innerlich erheben, ZU Guten anfeuern, 1mM Tugendstreben festigen,

einem seligen Lebensende führen. Zu diesem Zweck werden Ss1e „moralısch“
un: ausgedeutet, einem willkürlichen Allegorismus unterworfen, der auf die
solche Kost gewohnte H:  orer-  . un Leserschaft wahrscheinlich nıcht ohne Wirkung
blieb. Eın Beispiel möge diese Art gezielter Ausdeutung sich außerhalb aller
Sıttengesetze liegenden orgäange veranschaulichen. Der Gemeindsbader 1St
ausbedungenen Jahreslohn verpflichtet, den Gemeindsleuten Haar un: art sche-
IeN, ihnen eın Reinigungsbad verabreichen, s1e schröpfen un: ihnen ZUuUr der

lassen. Dıiese 1er schr nüchternen Obliegenheiten werden geistlich gedeutet und
auf das Bußsakrament bezogen (S 40— 43 das gewöhnliche, wöchentliche Sche-
ICN auf die häufige Ablegung der Beichte: die siıch unempfindlichen un wen1g
geachteten Haare auf die 5fßlichen Sünden, aut die der Mensch, obwohl auch s1e
Gott beleidigen, nıcht 1e] xibt Kopf- un Barthaare werden öfters yeschnitten un
dann weggeschaflt; auch äfßliche Sünden mussen öfters gebeichtet werden. Haar-
schneiden un Balbieren Fejertag 1St sündhaft un: Gott gegenüber strafbar.
Zum Beweiıs dieser, INan möchte fast SAasch, Selbstverständlichkeit tischt Neumayr
gleich wieder eın Histörchen auft. Eın Abt (oder Pralat) hatte die Gewohnheit, siıch

Feiertag scheren un balbieren lassen. Der Teufel sammelte alle abgeschore-
nen Härlein des Abtes, s1e Gerichtstag als COFrDUS delicti vorzuweısen un
den Abt der Sabbatschändung bezichtigen. eht das Scheren schmerzhaft
VvOonstatten, dann kommen uns Zäher in die ugen S0 soll bei der Beichte se1n,
WEeNn uns der Priester 1Ns Gewissen redet. Schier alle Wochen aßt INa  - sich
ein Bad bereiten. Das 1St auch der Fall beim heilsamen Blutbad unNnseres Herrn Jesu
Christi, das AUuUS seinen heiligen tünf Wunden R Abwaschung ullserer Sünden
gerichtet wurde. Be1ı der „Schidung Christi“ jedem Freitag wird diesem heili-
SCH Blutbad geläutet; der fromme Christ betet dabei fünf Vaterunser und Ave Ma-
ria; un beichtet allwöchentlich. Eın heißes Schwitzbad haben WIr NSerm Herrn
Jesus Christus Olberg durch HSETe Sünden zugerichtet. Daher sollen WIr öf-
ters éeten - „Durch dein Blutschwitzen, Herr Jesus Christus, hılf mıir, WEeNn die
Todesangst auf mM1r lastet.“ eiım Schröpfen mufß das Blut ZUuUerst aufrührerisch SC
macht werden. Geistlich geschieht das durch die Gewissenserforschung VOT Empfang
des Bufßsakraments. Der körperliche Aderlaß wiıird bei „Zeichen“, die AUuUsSs dem
Kalender abzulesen sınd, 1m Zeichen der aage oder der Jungfrau, ge-
NOMMeEN. Die Beichte wırd abgelegt VOT gewlssen Festtagen un Ablaßzeiten.
Der geistliche Aderlaß mu{ auch SeEW1SSE einzelne Körperteile erfassen, wIıe: die
Füße, damıt S1e keine Gelegenheit ATn Sünde mehr aufsuchen; die Zunge, auf dafß
S1e nıcht mehr unreinen oder ehrabschneiderischen Reden gebraucht wird; die
Ohren, auf dafß S1E sıch nıcht ZUr Aufnahme sündhafter Reden auftun. Fın sehr
heilsames Pflaster für Sündenwunden sind Bußübungen. Bader- un: Arzneikunst
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sind gefreite Handwerke. Sünden- un straffrei wird der Mensch durch Beicht un
Buße

In Ahnlicher Weise werden VO  3 Neumayr noch andere Gewerbe geistlichen un
sittlichen Gedanken dienstbar gemacht, die Wagnereı, Bräuereı, Schäftlerei M K -

belbindere1), Sattlerei w1e der Sattel das Reıten bequem macht, soll Christus
1im Herzen eın geruhsames Plätzlein bereitet werden, ” Ssuaviıter et pacıifıce 1in
inhabıiıtet“ („Der Reuther 1 Sattel S1tzZt fein sanfft, Deıin Hertz mi1t Jesu 1mM Frıi-
den brangt“), weıter die Schneidereı, Zımmerel, Schreinerei, Hafnereı, Gärtnerel,
Metzgereı, Webereı, Gerberei,; Müllerei, Maurereı, Schreibere1, Holzhackerei uSW.

Daß be1 umfassender, beinahe ausschweifender Symbolistik nıcht ohne Ge-
waltsamkeıiten, Spielereien, Ja Geschmacklosigkeiten abgeht, 1St verständlich. Das
tür Empfinden Geschmackloseste 1Sst der Vergleich menschlicher (Sottesver-
ehrung mi1ıt Herstellung eıner Wurst, w1e in der Leichenpredigt für einen Metzger
SeEWagT wiırd (S 169—172). Den Gegeustand dieser mehr Als sonderbaren Leichen-
predigt umschreibt Neumayr mi1t dem Satz: „Qualiter Deo PTro Su  © pracDa;:

ciıbos SCeu farcımenta Il Würste) bonis operibus nostrı1s impleta.“ 7Zu deutsch:
Wıe eine Wurst beschaften se1n muß, da{fß S1e Gott schmecke. hne Bild Was WIr
Gott Gebeten un Opfern darbringen, mu{ mMi1t Tugenden gewurzt se1n. „Eıine
Wurst gefüllt mit Specerey/Vergifß Nıt Tugend Gewuürtz darbey.“ Wertvoller als
solche barocke Seıtensprünge sınd uns Neumayrs Ausführungen über die Zahl un
deren Bedeutung 1n der Heiligen Schrift un in der Weltordnung. Die Heilige
Schrift kennt je 1er schon der Antike geläufige Elemente, Paradiesesflüsse, (Phison,
Gehon, Tigris, Euphrat), Wiınde, Erdteile, wunderliche Tıiere mi1t vıier Gesichtern
(Ezech 1, 51) Die irdische Ordnung weılst vier Weltteile auf Asıa, America, Afrıka,
Kuropa. Von Australien weiß Neumayr anscheinend noch nichts, obgleich schon
über hundert Jahre entdeckt und Neu-Holland gZeENANNT wurde. Außerdem reden
WITr VO  - Je 1er Jahreszeiten, Evangelisten (was schon bei den Schriftzeugnissen
erwähnen gEWESCH wäre), Vierherrn 1n den Kanonikaten, Viıerern als Regenten der
Gemeinden.

Ikonographisch 1st erwähnenswert die Deutung der Darstellung des heiligen Mar-
Lyrers Georgius (S 3/3) Ihm wird eın Drache „zugemalt“, den Or mıit seiner Lanze
durchsticht Unter dem Drachen 1sSt der Tyrann Diocletianus verstehen, dessen
Tormente Georg1us siegreich überwunden hat

Quellen, A4us denen Neumayr seine gelehrten Mitteilungen geschöpft at, werden
häufig VOon ıhm angegeben. sämtliche Quellen selbst eingesehen hat, darf
bezweıftelt werden. Verschiedenes wird Aaus zweıter un dritter Hand entlehnt
haben Da Ur 1ın Zanz seltenen Fällen das 1n rage kommende Werk eines
benannten Vertassers angegeben hat, 1St eıne Feststellung der Quellen
nıcht möglıch oder doch 1Ur durch zeitraubende Nachforschungen erreichbar,
deren Ergebnis 1n keinem Verhältnis der aufgewendeten Mühe un eıt stehen
würde. Handelt sich doch jedenfalls 11UT Vorlagen, die der Forschung schon
ekannt sind un durch Neumayrs Anführung keine weıtere Aufhellung
erfahren würden.
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Neumayrs Gewährsleute verteilen sich aut antıke Klassık, frühes Christentum,
Mittelalter un euzeıt.

Dıie antıke Klassik 1St vertreten mit Alexius (Philosoph), Cicero, Plutarch, Seneca
(„der weıise Seneca; erwähnt dessen Schrift De benefic1is), Tacıtus.

Dem früheren Christentum gehören Ambrosius (in Lucam.-Sermo de passıone
Deı) Augustinus (Sermo de verbis Domauni). Boögthius, Anıiıcıus Manlius 'Tor-
qUatus (um 480— 524 „Der berühmte, gelehrte, hochgerühmte“ Boögthius, in seinen
sinnreichen, merckwürdigisten Sprüchen). Chrysostomus (Homailie). Gregorius
(wohl apst Gregor der Grofße apst 590— 604 Erwähnt Lib ad An-
dream). Hıeronymus (Epistola 25 ad Paulam Romanam, seine Jüngerin; 34 /
bis 404; in Rom) Ignatıus, Bischof VO  3 Antiocheia gest spatestens 1 „Fru-
mMentum Christi SUumM, dentibus bestiarum molar, ut panıs Christi efficiar“).
Orıigenes („Örıigimmes”): Vıctor Vitensis (Viktor VO  3 Vıta 1in der afriıkanıschen
Provınz Byzacena. Hältte Jahrhundert. Verfasser einer Hıstoria persecution1s
Africanae provıncıae. Neumayr 366 ın iıh: irrtüumlı;ch A Victor Urthicensis“
un seine Schrift betitelt „Persecut. Wandel“; der richtige Tıtel lautet:
„Persecutio Vandalorum“). Mittelalter un euzeıt sınd vertireten 1t°® bra-
ham Clara (Grammatıca religiosa. Mercks Wıiıen. Liber de opifıcıbus iın fronti-
SP1C10. Judas der Erzschelm.) Amandus Heinrich Seuse). Annales SO-
cletatis Jesu (ad Rhenum interiıorem oder Rhenenses). De Aarte bene morjend1
(welche der Schriften dieses Titels gemeıint 1St, äßt sich nıcht entscheiden).
Paulus Barıus (Barrıus). Bayrlınck (Theatrum mundi). Bernhard VO  - Clair-
auxX (Predigt de adventu dominı. Von ıhm 261 die Außerung erwähnt: Quıi
diem egıt 1n delic1s, de 1ıısdem ölım somni1abıt). Hector Boätius (Chronica
Saxorum). Caesarıus VO  3 Heısterbach Cist (um 80—12 Libri 114 mM1ra-
culorum). Thomas VO  3 Cantımpre (Cantıpratanus) (1201— 1263 der
270/72 Hauptwerk: Bonum unıversale de apıbus. Collector Magnı
Speculi. Cornelius Lapide (van den Steen) 5] (Exeget 66—16 Erwähnt
seine Erklärung der Bücher Numer:ı un: Isa1as). Martın Antonio Delrio (Del
Rıo) (1551—1608. Von ıhm das Werk Adagıalia Sprichwörter] Sacra Veteris
et Novı Testamenti. Bde Lyon Dıonysius Carthusianus der
Kartäuser, Dionysius Va  3 Rijkel oder Van Leeuwen. 1402/3-—1471 Der „Doctor
ecstaticus“. Der letzte Scholastiker). Drexel Jeremi1as S] (1581—1639. aupt-
säachlich in München un Augsburg tätıg. Hauptwerke: De aeternıtate considera-
t1ones. München 1620 Gazophylacium Chriüsti. München 1637 Deliciae gent1s hu-
N4de. Bände München 1638 Salomon MM sapıent1issımus descriptus et moralı;
doctrina illustratus. München Dubrau (Dubravius) Johannes (Bıschof
VO  ; Olmütz 1—15 Verfasser einer Hıstoria Bohemiae, erstmals gedruckt
1552. häufig aufgelegt. In dieser u. erwähnt „die gottlose Drahomira“, Multter
des Königs Wenzel, die 921/22 das Herzogtum Böhmen mıiıt starker and vormund-
schaftlich regierte). Engelgraff (Engelgrave) Heıinrich 5 ] (1610—1670. Geboren
un: gestorben in Antwerpen. Wegen seiınes reichen 1ssens „officina scıenti1arum“
geENANNT. Verfasser mehrerer umfänglicher VWerke, Lux evangelıca in
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dominicas. Bde 1658 Caeleste mpyreum. Teile 668/69 Engelgrave Jo-
hannes Bapt S: yleichfalls in Antwerpen geboren un gestorben |1601—1658],
kommt ohl nıcht 1n Frage) Gerson Johannes Charlıier (Der „Doctor Christia-
nissımus“. 63——14 Vertasser VONn mehr als 400 Werken. Gersons Opusculum
de considerandıs CIrca te (tom. dürfte Neumayr 1n der fünfbändigen
Ausgabe Parıs 1706 vorgelegen se1n). Giustin.jıanı Lorenzo (geb 1381 Venedig.
Chorherr dortselbst. 1433 Bischof der Insel Castello. 1451 erster Patriarch VvVOon

Venedig. Gestorben 1455; 1524 selig, 1690 heilig gesprochen. Verherrlichte die
„monastica conversatıo“ als „1mago caelestis patrıae”. Weil die Klosterleute ständig
das Lob (sottes singen, nn INnan sS1e M1It echt „Paradeiß-Vöglein“). Gratianus
(Kamaldulenser VO  - St Felix 12 Jahrhundert. Geburts- un Todesjahr nıcht über-
jetert. Vater der irchlichen Rechtswissenschaft). Gregor VO 'Tours (geboren
538 573 Bischof VO  e} Tours. Gestorben 594 Von ıhm die Aaus dem Syrischen oder
Griechischen übertragene lateinische Fassung der Siebenschläferlegende 1n seiner
Schrift De gloria 1,5) Gumppenberg Wilhelm VONn, 5 J (1609—1675.
Sein Atlas Marıanus, lateinisch 1n Bänden Ingolstadt 1655, 1in Bänden München
1657 Deutsch München Keppler Laurentius. Lohner Tobias SJ
(Geboren 1619 Neuötting/Bayern. 1637 SJ Gestorben Ende 17 Jahrhundert
ın Dıllıngen. In dieser Stadt versah w zeitweilıg auch die Pfarrkanzel. Vgl
über ıhn Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dıllıngen, Tel-
burg Br 1902, 281 288 305 476; Wetzer und Weltes Kirchen-Lexikon
Ö FZOr S, auch oben 49 Hauptwerk: Instructissıma bıbliotheca manualıs CON-

cı1onatorı1a. Bände Dıillingen 1681; azu Auctuarıum eb 1691 Das Werk wurde
häufig aufgelegt, auch 1NSs Deutsche übertragen). Nikolaus Von Lyra Mın
(Geboren 1770 Lyra 1n der Normandıie. Gestorben 1349 1in Parıs. Der -
gesehenste Exeget des spateren Mittelalters. Hauptwerk: Postilla litteralis et INO

lıs In den hundert Jahren nach seinem Tod, zwiıschen 1350 un 1450 wurden,
SOWeılt erfaßt, 700 Handschritten der Postilla angefertigt. Als gedruckte Bibel-
erklärung erschien die Postilla 471/72 in Rom Vgl Kirchenlexikon A 321—329;
Lexikon für Theologie un Kirche f 9972 Lucıanus (schrieb über den Portiun-
cula-Ablafß). Moningus. Nıkolaus apst 858—86/ (Schreiben „ad consul-

Bulgariorum“. Der Bulgarenfürst Boris hatte sıch 864/65 dem Christentum
zugewandt un WAar VO  3 Byzantınern getauft worden. Se1it 889 Mönch, starb
907 un wurde VO':  3 seinem olk als Nationalheiliger verehrt. Er plante, ein bulga-
risches Patriarchat errichten un wandte siıch derohalben 866 apst 1ko-
laus L dieser sandte den spateren apst Formosus miıt eingehenden Anweısungen
„Responsa ad Bulgarıorum consulta“ ] nach Bulganien. Da Rom mMit der Er-
richtung eines Patriarchats zogerte, schlofß sıch Boris der byzantinischen Kirchen-
gemeinschaft Roms Streit mıiıt dem Patriarchen Photios VO  3 Konstantinopel
wirkte S1' ungünstıg auf die Regelung dieser bulgarischen Angelegenheit Aus.
Paciucheli Angelo („der berühmte Ausleger der Heıiligen Schrift“) Pall-
bertus (Sermo de mortu1s). DPetrus Damıanı OSB (Kardinal, Kirchenlehrer.
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1007—1072). Platina Bartolomeo (eigentlich Sacchi Geboren 14721 1n Piadena:
daher seın Name Platina. Gestorben 1481 1n Rom Stand 1in Diensten der Kurıie,
mit der sıch allerdings mehrmals überwarf). Rhodaginius (bei Erasmus).
Saxo Antonius. Sixtus Sımon (Traktat „de cultuM | Aurifaber Aegidıius ],
Speculum (magnum exemplorum (Dem Werk 1St die VO  - Neumayr erwähnte (38-
schichte VO  - einem Fürsten eNtINOMMEN, der nıcht eine Hölle ylaubte. Er wurde
VO  - Zzwel Teufeln Aaus dem ett gerissen. Als seine rau Gott bat, iıhr das Schicksal
ihres Mannes offenbaren, habe s1e dessen Leichnam, Zanz schwarz w1e ein
verbranntes Holz. in der Kammer gefunden, dabei einen Zettel des Inhalts: Nun
weiı{ß ich, daß es eine Hölle 1bt; Scheu VOT der Buße hat mich ıhr überliefert).

Stapleton Thomas (Kontroverstheologe. Geboren 1535 1n Henfield, England,
gestorben 1598 1n Löwen). Steinmayr (Steinmayer) Michael (LE3 (Abt der
Prämonstratenserabtei Osterhofen, 1675—1701:; vgl Backmund 1, 45) Strada
Famıano 5 J] (Geboren 1572 1n Rom, 1591 S J; gestorben Surıius Lauren-
t1us OCarth (Hagiograph. 23——15 Mırt Petrus Canısıius befreundet. aupt-werk: De probatis Sancftitorum historiis. Bde öln 70515 Supplement 1581
Wiederholt aufgelegt, noch 1m Jahrhundert). Theodorus (Vıta des Eıinsied-
lers Macedonius). Thomas VO  w Aquıno („Der englische Lehrer“). Thomas
VO  - Kempen (Liber de imıtatione Christi). Tostatus (Tostado) Altons (Neumayr
AT nın ıhn den hochgelehrten Abulensis Tostatus. Geboren Ant. 15 Jahrhundert
1n Madrigal/Spanien, gyestorben 1455 Ungemeın weitschweifiger Bibelerklärer. Von
den DF Folianten se1ines wiıssenschaftlichen Nachlasses sind 24 Bibelkommentare).Vincentius Bellovacensis (Vınzenz VO  } Beauvaıs) (Geboren 1184/94, ZESTOT-ben nach 1260 Hınterließ eın encyklopädisches Werk, betitelt Speculum Ma1us,
das Je eın Speculum naturale, doctrinale, historiale umtaßt. Das VO  3 Neumayr

475 angeführte Speculum morale entstand CIST zwıschen 1310 un 1320 un:
wurde spateren Drucken des Speculum ma1lus angefügt; vgl Wetzer und Welte,
Kirchenlexikon 12 973—978; Lexikon für Theologie un Kirche 10, 798)
Vıincentius Ferrerius (Geboren 1350 1n Valencia, gestorben 1419 1n Vannes/
Bretagne. Bußprediger. Nach Neumayr 238 berichtet Vincentius Ferrerius 1n einem
Sermo de Natıvıtate Christi, ein Kaufmann „Valents“ habe alljährlich Weih-
nachten Ehren der heiligen Familie drei AarIMme Personen, Mann, Frau, Kind,
eingeladen und reichlich gespeılst. Derohalben se1 selbst bei seinem Tod VO  3 Jesus,
Marıa un Joseph ZUr himmlischen Tafel geladen worden). Vıta Anchietae
Josephi OS Anchieta S51 Geboren 1534 La Laguna |kanarische Insel], gestorben
1591 Retiriba/Brasilien. Aus dem 17 Jahrhundert sind mehrere Lebensbeschreibun-
SCHh Anchietas vorhanden. Welche Neumayr 258% benützt hat, 1St iıcht USZU-

machen). Vıtae SANCLIOTUM Patrum. Wagnerus (ohne Bezeichnung.
Von iıhm der Ausspruch „Volvuntur somn12 somno”). Walfridus Il Walahfrid
Strabo OSB VO  $ der Reichenau 849 Angeführt se1ın Werk „De rebus
ecclesiasticis“, womıt jedenfalls dessen lıturgisch-archäologisches Handbuch „Libel-
lus de exordi1is et incrementis ecclesiasticarum“ gemeınt 1st). Wanhorn.

Weber(us) („ein erühmter Hıstoricus“. Erwähnt dessen Werk „Discursus de
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fontibus“ oder „Discurse VO  3 denen Flüssen“). „Die umgekehrte Welt“ iıne
Sammlung VO menschlichen Torheiten, ein Rodßs, das auf einem Reıter sıtzt
un reıtet. Kupferstichwerk, das „VOr etlich Jahren verkauft wurde“.

Es wiırd nıemandem 1n den Sınn kommen, Pfarrer Michael Neumayr für iıne
auch NUr 1n irgendeinem Bereich bedeutende Persönlichkeit halten. Neumayr hat
1ın keinem Betracht die Mittellinie überschritten. ber hat das VO ıhm reilich
nıcht angestrebte Verdienst, viele Einzelheiten Aaus dem Leben un Erleben eines
schwäbischen Dorfpfarrers des Jahrhunderts aufgezeichnet und autf diese
Weıse beigetragen haben, daß sich die Vorstellungen einer spaten Nachwelt
VO  3 barocker Frömmigkeitshaltung 1m schwäbischen Raum klären un festigen
lassen.

Schrifitum, soweıt für vorstehende Abhandlung herangezogen wurde.

Braun P} Historisch-topographische Beschreibung der Diöcese Augsburg ın rel
Perioden. Bde Augsburg 1823 Backmund NS Monastıiıcon Praemonstratense.

Straubing 1949 all | LE Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler.
Ostliches Schwaben. Berlin 1954 Il Dehio GA Handbuch der Deutschen Kunst-
denkmäler, neubearbeitet VO  } Gall) Pruner, Trauerreden; 1n ! VWetzer un
Weltes Kirchenlexikon 1132, Freiburg 1. Br 1899, Sp 2009 Reclams Kunst-
führer. Baudenkmäler. Bayern. Stuttgart (19527) Schmitt BA Trauerrede:;
1n : Lexikon für Theologie un Kirche 10, Freiburg 1965,; 5Sp 375 Spar G.,
Der heilige agnus. Leben Legende Verehrung. Kempten/Allgäu 1970
Steichele W Schröder A.,; Das Bisthum Augsburg Z Augsburg 1864, 311
Wiedenmann M., Generalschematismus des Bıstums Augsburg VO 721 Be-
arbeitet nach den (inzwischen vernichteten) Siegelamtsrechnungen des Ordinariats-
archivs Augsburg. Handschrift des Generalschematismus 1mM Ordinariatsarchiv
Augsburg. Fotokopien Studienbibliothek un: Bıstumsgeschichtliche Biıbliothek,
beide 1n Dillingen.
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ber Leben un Werk des Augsburger Domkapellmeisters
Franz Bühler (1760-1823)

Von Theodor Wohnhaas

SR GNADEN, DEM HOocCcHWÜRDIGSTEN HERRN AÄBT, JOHANNES RUHLAND OSB,
ZU 65 GEBURTSTAG

In den ersten Dezennıien ihres Bestehens hat die Augsburger Ordinari Postzeıtung
der Lokalberichterstattung wen1g Raum gegeben. Um auttallender 1st eın Artı-
kel,; der 1n der Nummer VO Februar 1823 erschienen 1St. Am Vortage W ar der
Augsburger Dombenefiziat un freiıresignierte Domkapellmeister Franz Bühler SC-
storben‘!). Die Zeıtung hebt 1ın ihrem Nachruf seinen schöpferischen Kompositions-
geist hervor. Sıe rühmt die seltene Fähigkeit und Leichtigkeit, mıi1ıt der er schrieb:
„Seine Musikstücke sind frey und gefällig, voll 1n der Harmonıie, ergreifend 1n den
Übergängen, und werth des allgemeinen Beyfalls, den S1e 1mM E un Ausland
gefunden. Besonders geschätzt sınd seine vielen Kirchenkompositionen, MmMI1t denen

sıch, seiner Krankheit ungeachtet, noch immer beschäftigt“?).
Franz Bühler wurde April 1760 1n Schneidheim, dem heutigen Unter-

schneidheim (Lkr Aalen), geboren. Der Vater Joseph Bihler WAar Ört Ludimagister,
spater Ludimoderator®). Die Anfangsgründe in der Musik wurden dem Sohn,
w1ıe Lipowsky 1in seinem Baierischen Musiklexikon berichten weiß, VO Vater
vermittelt*). Im Alter VO  - zehn Jahren kam Franz als Singknabe 1n das benach-
barte Reichsstift Neresheim, seın Lehrer der Chorregent Narcissus Mayr
WAar. Im Generalba{ßSsspiel un 1n Kompositionslehre unterrichtete ıhn Urbick

* Vgl Kath Matrikelamt Augsburg, Dompfarrei Totenbuch and 3: 5730 Intelligenz-
att und wöchentlicher Anzeıger VO  e} Augsburg Stück Mittwoch, Febr. 1823, Seite

In der Literatur et siıch seit dem Nekrolog 1n Schotts Caecilia (1.1824, 80) das
talsche Todesdatum Febr 1824 Der Fehler wurde VO  ] ADB übernommen und 1St  B bıs
in die heutige Musiklexikographie nachweısbar.

Vgl Augsburgische Ordinari Post-Zeıtung 1823, Nr 31
Tautfbuch der Pfarrei Unterschneidheim. Die Schreibweise Biehler-Bühler wechselt 1n

den Taufbucheinträgen. Freundliche Mitteilung des Kath Pfarramtes Unterschneidheim.
Vgl Lipowsky, Baierisches Musik-Lexikon, München 1811 258 ff; terner

Gerber, Neues historisch-biographisches Lexikon der Tonkünstler I Leipzıg 813/14,
5Sp. 778 —780
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Faulhaber, 1m Klavierspiel der spatere Reformliturgiker®) Benedikt Werk-
meıster. Die Neresheimer Abteikirche besaß damals eın Orgelwerk, das einer der
besten schwäbischen Orgelbauer, Prescher, hergestellt hatte. In wenıgen Jahren
brachte Bühler sSOWelt, „dafß w aut der Orgel Choral und Figural spielen
konnte“®), 1775 ing nach Augsburg ZU Studium der Philosophie. Hıer War

auch Schüler des spateren Domorganıisten Johann Michael Demmler”). Im tol-
genden Jahre Lrat Bühler 1n das Franziskanerkloster Maihingen e1n, aber bereits
ÜFF verließ in Konstanz das Novızıat. Ob allein der ShaueIe Seeweın WAar,
der nach Lipowskys Bericht Bühlers gesundheitliche Konstitution csehr angegrif-
ten hatte, wı1ıssen WIr nicht®). 1778 finden WIr Bühler wieder beim Philosophie-
studium 1in Augsburg. Mıt einem kleinen Oratorium, das Karfreitag im dortigen
Kapuzinerkloster aufgeführt wurde, xab se1n Debut als Kirchenkomponist®).
Noch 1mM gleichen Jahre (Tali 1n Donauwörth 1n das Benediktinerkloster ZU

Heıligen Kreuz e1in, den Ordensnamen Gregor erhielt. Nach Abschluß seiner
theologischen Studien wurde Junı 1784 KArL Priester geweiht!®).

Eınen anschaulichen Bericht über das damaliıge Musikleben 1n der Abtei Donau-
wörth verdanken WIr Bühlers Mitschüler un Mitbruder, dem spateren Abt Coele-
stin Königsdorfer11). „Es WAar ine seltene Erscheinung, daß etlichen 20 Or-
densgenossen aum oder finden WAarcNh, die nıcht wen1gstens eın oder das
andere musikalische Instrument (von mehreren Danz vortreftlichen Vocalisten oder
Saängern nıchts melden), theils MI1t vieler Fertigkeıit, theıls mi1t wirklich AauUSSC-
zeichneter Kunst behandeln verstanden hätten. Und weil aut solche Weıse jeder
Studierende die schönste Gelegenheit hatte, auch VO  3 der Musik viel lernen,
als wollte, Abt Gallus aber als eifrigster Freund un Beförderer derselben ohne-
hın beständig O  8  'l bıs der geschicktesten Singknaben 1n dem Kloster verköstete, Ja

noch die bessern Stadtmusikanten selbst mittels Besoldung olz un:!
Getreide gleichsam in seinen Diensten hielt, entstand dadurch eın vollständi-
SCS Orchester, daß die Bewunderung aller Kenner un cselbst der gyrößten eister
auf sıch ZOg An Übung un Anlaß sich hören lassen, WAar wenı1ger Mangel,
da InNnan nıcht NUuUr mit den besten Werken damals erühmter Tonkünstler reichlich
versehen WAafr, sondern auch eigener Mitbruder Gregor Franz Bıhler, nach-
heriger Kapellmeıister Augsburg, VO  - eıt eıt die nıedlichsten Stücke 1n

Vierbach, Die liturgischen Anschauungen des Vıtus Anton Wınter. Eın Beitrag
ZUr Geschichte der Aufklärung Münchener Studien Z historischen Theologie, Heft 9);
München 1929 19

Vgl Lipowsky, 4, M

Vgl Layer, Beziehungen VO  3 Leopold und Wolfigang Moxzart den Musikern des
Augsburger Domstiftes: 1n * Zeitschrift des Hıst. ereıns für Schwaben 1962, 756

Vgl Lipowsky, A

Ebenda.
10) Vgl Status ecclesiasticus der Schematismus der 1özese Augsburg. Herausgegeben

autf das Jahr 18513
11) Vgl Königsdorfer, Geschichte des Klosters ZU eil Kreutz 1n Donauwörth,
Bd Ab:t., Donauwörth 1829, 465
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Synphonien, Messen, Oratorien und dgl vorzüglich aber ÖOperetten lieferte,
wobey sıch seiın Genie meistentheils trefflicher auszeichnete, Je gewählter
gewöhnlich die 'TLexte N, dıe seine klösterlichen Freunde Beda Mayr!2),
Amandus Weninger, selbst noch Xaver Bronner‘?3), un andere ganz für ihn un
seınen Geschmack dichteten. Und weiıl Inan leicht autf die Talente derjenıgen
Sanger un Akteurs, die sıch den Studierenden als vorzüglich brauchbar
hervorgethan hatten, die genaueste Rücksicht nahm, 1St unglaublich, MmMIit wel-
chem Beitalle dergleichen Spiele jedesmal aufgeführt wurden“.

Im Kloster fand Bühler Gelegenheit, seine Kompositionsstudien weiterzutreiben,
„zunächst bei Franz Neubauer, der ein1ge Monate 1m Kloster ZU Heiligen Kreuz
verweılte, un dann beim Fürstl]. Oettingen-Wallersteinischen Kapellmeister, dem
berühmten Rosetti“14), Die eıgene Unterrichtserfahrung hat Bühler 1n seinen „Par-
titurregeln“ niedergelegt, die 1793 in Donauwörth 1mM ruck herauskamen?!5),

1793 starb Abt Gallus un 1m folgenden Jahr Beda Mayr Miıt dem sStreng
monastisch eingestellten Coelestin Königsdorfer, der 1794 als Abt gewählt wurde,
änderte sıch das Klıma bej Heıilig Kreuz. Coelestin hatte die Licht-, aber auch
die bedenklichen Schattenseiten des klösterlichen Musikbetriebes deutlich gesehen.
Ob es Spannungen zwischen dem Abt un: Gregor gekommen WAar,
wıissen WIr ıcht Jedenfalls hat Bühler s1e spater dem Abt nıcht nachgetragen,
denn mıit der Wıdmung selnes Opus H Abt Coelestin gedachte 1n Dankbar-
ke  1t der Ausbildung, die bei Heıilig Kreuz erhalten hatte. Auch die Ausführung
der Kantate „Das Opfer des Melchisedech ZUr Feıier der Jubelmesse des Ulrich
Schluderer, etzten Priors Von Heılig Kreuz“ Juli 18412, der Bühler die
Musik schrieb, beweist seine Verbundenheit mi1it dem Kloster16). „Mıt allseitiger
brüderlicher Übereinstimmung“ suchte Bühler die Exklaustration nach un CI-
hielt die päpstliche Dispens!7). 1794 verließ Donauwörth, 1n Bozen eine
Organistenstelle übernehmen. Anton Edler VO  - Menz WAar seın Gönner, der iıhn

12) Vgl Klemm, Benediktinisches Barocktheater in Südbayern, iınsbesondere des
Reichsstiftes Ottobeuren, Dıss. München 1938, 198 Nr 147, 158, 300, 305

13) Vgl Radspieler, Franz Xaver Bronner. Leben und erk bis 1794 Eın Beitrag ZUr
Geschichte der süddeutschen Aufklärung. Günzburg 1963

14) Vgl Lipowsky, A, Osett1 Wr miıt wechselnder Unterbrechung VO 1774 bıs 1789
1n Wallerstein. Vgl dazu Schiedermaıir, Die Blütezeit der Ottingen-Wallerstein’schen
Hotkapelle; 1 ! Sammelbände der Internationalen Musikgesellschaft, Jg 1907/08,

15) Partitur-Regeln der kurze Anfangsgründe den Generalbafß spielen lernen.
vern.). und verb. Auflage München 1817 Im Vorbericht (S heißt „Eben nach
diesen summarischen Regeln ildete iıch noch als Benediktiner Kreuz 1n Donauwörth,

selbige 1793 ZU erstenmale herauskamen, alle meıne Zöglinge, Knaben VO  e} bıs
Jahren und WAar miıt u Erfolge, da{fß iıch die Freude ihnen erlebte, nıcht 1Ur gute
Orgelspieler, sondern selbst brave Tonsetzer finden Wer WwWEeI1s nı  t, daß ehemals 1n
Klöstern die befßten und vortreftlichsten Orgelspieler und die befßsten Schulen 1n dieser Kunst
waren“.

lß) Vgl Klemm, ( Nr 158
17) Vgl Königsdorfer I2 0Üı
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nach Bozen berief18), Die Orgel 1in Bozen War das letzte Werk, dem der Orgel-
bauer Hefß Aaus Ochsenhausen arbeitete. In seinen Marginalien ZUr Musik rühmt
Bühler!®) dieses Instrument un seine Register: „Vorzüglich schön un gut gerathen
1St eine Flöte Sanz nach der Art, w1e jene 1n der Tridentiner Orgel Marıa
Maggıiore“20), Hefß starb VOTLT Fertigstellung des Werkes?21) un: „Ssein Sohn vervoll-
kommnete nachher die Orgel noch MI1t einem Fagott, einer Oboe, einem 16
Fufßfßton Bombard, un noch e1in paar Galanterie-Registern. Sıe hat Manuale un

Stimmen. Was dem Werk einen sehr solıden 'Ion xiebt 1St ein Gedakt VO  -
Fufßton 1m Manual. Im Pedal eın Violonbaß mi1t Ng Mensur Fufßton,

wobey zugleich ıne zıinnerne Pfeife auf Gambaart mıit intonirt, der ıne solche
Wirkung macht, als hörte INa  e 10 Violonbäße mi1it eiınem Strich ıntonıren“22),

Neben dem Organıstenamt ftand Bühler ın Bozen Zeıt, „ZWel pern un sehr
viele Musiken, die ıhm große Celebrität erwarben“, schreiben?3),

In Augsburg WAar Februar 1801 der Domkapellmeister Johann Chrysosto-
INUS Drexel gestorben un Bühler wurde als Nachfolger berufen. Mochten die Auf-
gaben e1nes Domkapellmeisters wesentlich umfangreicher seıin als die eines Stifts-
organısten, der Orgel gvalt auch hier se1ın besonderes Interesse. An anderer Stelle
haben WIr über Bühlers Stellungnahme ZU Umbau der Augsburger Domorgeln
berichtet?4), Bühler hatte andere Klangvorstellungen;: die Augsburger Domorgeln

nıcht nach seinem Geschmack. Nıcht anders WAar 65 bei St Ulrich Die große
Orgel tand „ZWar eın klingendes Werk, aber nicht nach euerm Ge-
schmack“25), Die Chororgel, VO Würth gebaut, mache einen „schlechten Efiekt“,
da S1e Zanz Boden lıege. Die Orgel St Anna se1l „noch altes, braves, aber
schreyendes Werk“ Das beste Orgelwerk VO  } Augsburg stand nach Meınung Büh-

18) Vgl Lipowsky, A

19) Etwas über Musık, Orgel, dessen Erfindung, nebst einıgen Bemerkungen arüber.
Eıne Skizze, Augsburg 1801
blS 7A0 Gegenwart, Maınz 1956, 174

20) Vgl Lunelli, Der Orgelbau in Italien 1n seinen Meisterwerken VO' Jahrhundert
21) He{iß starb Sept. 1799 Vgl Meyer, Orgeln und Orgelbauer 1n Oberschwa-

ben: 1n * Zeıitschrift des Hıst. Vereıns für Schwaben 1941, 295 Die Bozener Orgel 1St
bei Meyer nıcht erwähnt.

22) Vgl Bühler, Anm Die Vermutung, könne sich die Orgel der ehemaligenStiftskirche St Augustın in Bozen-Gries andeln (vgl Weıingartner, Die Kunstdenk-
mäler Südtirols and IL, Innsbruck, VWıen, München 1968, 5/, der den Orgelprospektnde 18 Jahrhundert datiert), trat nıcht Die Orgel, eın zweımanualiges Werk mıt
23 Regıstern, wurde VO' dem Innsbrucker Meıster Anton Fuchs, möglicherweise einem
Nachkommen des Donauwörther Orgelbauers Johann Georg Fux, 1787 erbaut. Diesen Hın-
Wwe1ls verdanke ıch Dr. Columban Gschwend OSB, Kloster Murı1-Gries., Auch
im Archiv der Propsteikirche Bozen findet S1' w 1e MIr Monsıgnore Anton Maurer, Ka-
nonikus der Propsteikirche Frau, treundlicherweise mıitteilte, ke  1n Nachweis, derber iıne Orgelbautätigkeit VO  3 He{fß Autschlufß o1bt.

Vgl Lipowsky, A

24) Vgl Fiıscher und Ih Wohnhaas, Die Barockorgeln des Augsburger Domes; 1n
ahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte 3, 1969, 138 und 140

25) Vgl Bühler, Anmerkung 19
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lers 1n der Barfüßerkirche, „ VOMM alten unvergeßlichen Stein errichtet“. Es War mMi1t
seinen Regıstern aut rei Manualen „sowohl in der Haltung des Tones, als 1n
richtiger proportionirter Auswahl der Stimmen vortreflich“. ben autf der Orgel
standen die Pauken, die mMa  e} mit den Füßen dirigieren konnte un: die „sehr je]l
Eftekt“ machten. Auch die Orgel der Karmeliterkirche, VON dem Augsburger Orgel-
macher Würth gebaut, hielt für eın sehr Werk Kritisch dagegen außerte

siıch den Werken Holzhays. In Augsburg standen bei Heilig Kreuz un be1
St Salvator Holzhay-Orgeln. JE war mit den Holzhaischen Orgeln n1ıe ganz
zufrieden. Ihr Ton W ar mir ımmer Jung un ärmend. wünschte seınen
Orgeln mehr Rundung un icke des Lones. uch überhäufte seine Orgeln
Mit jel Schnarrwerken, die selten SUuLt gestimmt, mit ihrem Gekreische dem
hre eın widrigen Eindruck verursachten“26), FEın Werk WAar nach Bühlers
Urteil dagegen die VO  3 He{fß gebaute Orgel der Reichsabte:i Kaisheim?7). Die Werke
VO' Hefß ‚haben einen solidern Ton, als die Holzhaischen, aber S1€e sind etlich 1e]
schwerer traktiren als jene”. Miıt dem Klang der Spätbarockorgel konnte Bühler
nıchts mehr anfangen.

ber auch ZU Orgelbau seiner eigenen eit nahm kritisch Stellung. Eingehend
SEtTZiEe sıch mi1t bbe Voglers Simplifikationssystem auseinander, das bei St
Peter 1in München kennengelernt hatte?28). Den Organısten empfiehlt die Lektüre
Von Adlungs Musıca mechanica organoedi und Andreas Werkmeisters Orgel-
probe??). Bühlers Prognose für die weıtere Entwicklung des Orgelbaus WAar —

günst1g; zweifelsohne hat die Auswirkungen un Spätfolgen der Säkularisation
aut den Orgelbau richtig gesehen. Mıt dem Verlust der Klöster un Stifte tehlte
N den Orgelbauern Aufträgen für große Werke

Mıt der Säkularisation der Klöster aber auch die Ausbildungsstätten für
den musikalischen Nachwuchs verlorengegangen. Um schwieriger mußte für den
Domkapellmeister die Ausbildung der für die Dommusik benötigten Sängerknaben
werden. In ausführlichen Eingaben bat er die Mittel für die Unterbringung un
Ausbildung der Kapellknaben, „da (0)88 mIit den Kathedralgottesdiensten noch
schlechter als bisher werde“30), In dem Augsburger Bischof Clemens enzeslaus hatte
Bühler einen allen musikalischen Fragen aufgeschlossenen Oberhirten, der durch
die glänzenden Aufführungen der Dresdener Hofkapelle, durch das reSC Musik-
leben in der kurfürstlichen Famiıulie entscheidend epragt worden war®31). Neben

26) Ebenda,
27) Es andelt sich wohl eınen Erweiıterungsbau der alten Tretscher-Orgel, den Hefß

1792 ausführte (vgl Th Wohnhaas, Matthias Tretscher und die Kaisheimer Orgel. Bemer-
kungen zZzU fränkischen Orgelbau 1M Jahrhundert: 1n Jahrbuch für fränkische Landes-
forschung 2 1963, 369 Möglicherweise War 6csS auch die Chororgel, die nach der
Säkularisation 1n den Besitz der katholischen Pfarrgemeinde Itzıng kam

Vgl Bühler, Anmerkung 19
Ebenda

30) Ordinariatsarchiv Augsburg 3978 und 823
81) Vgl Raab, Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und se1ine eIt 9—1 and

Dynastıe, Kirche und eıich 1m 18 Jahrhundert, Freiburg, Basel, 1en 1962, 59,



08 Theodor Wohnhaas

den musıkpädagogischen Aufgaben WAar Bühlers officium nobile, für die Er-
anzung des musikalischen Repertoires der Domkapelle SOTgCN. Auch wenn beim
Brand der Marienkapelle 1m etzten Krieg das gesamtTe handschriftliche Noten-
materıjal verlorenging, lassen doch ein1ıge Ausgabenbelege für Kopistenabschrif-
ten weni1gstens ıne dürftige bibliographische Rekonstruktion des Repertoires Z  6}
das Bühler allein 1808/1 809 geschaffen hatte32),

Schon 1n den ersten Wochen seiner Augsburger Tätigkeit übernahm der Dom-
kapellmeister 1ine Auftragskomposition, nämlich eine TIrauermusik ZuUur Einweihung
der neuerrichteten Fürstl. Oettingen-Spielbergischen Famıiliengruft 1n Oettingen

schreiben. Wie vieles Aaus Bühlers Donauwörther un Bozener eıit 1St auch
diese Komposıition nıcht mehr auffindbar33) und jegliche Spur fehlt auch VO  3 den
beiden 1n Augsburg geschriebenen Opern „Die alschen Verdachte“ un „Das Ge-
SpEeNST, eın romantisches Schauspiel mit Chören und Gesängen 1n Akten VO'  3

Kotzebue“34),
Hatten die Jahre 1ın Donauwörth un Bozen den Komponıisten Bühler bereits

weıt über die Grenzen seiner Wırkungsorte hinaus bekanntgemacht, erfolgte
die Drucklegung seiner zahlreichen kirchenmusikalischen Werke doch erst 1n Augs-
burg, die Verleger Lotter un Böhm die Voraussetzung für Breiten- und Tieten-
wirkung des kirchenmusikalischen Oeuvres VO  3 Bühler erst richtig geschaffen hatten.
Später bezeichnete INnan das Werk Bühlers als unkirchlich?5), wobei iıcht VeErSECSSCH

32) Stadtarchiv Augsburg, ath Wesensarchiv 1a Ausgaben Kiırchenmusik Dom Pr1808/9, A R 50 beispielsweise Ausgaben für Kopierarbeiten, die der Notenstecher Joh
Nep. Suntheimer von der Gombartischen Musikhandlung 1809 austührte:
Mıssa Solenne VO:  3 Kpm Bühler hat Bogen
Mıssa breve > hat Bogen
Vesperae > hat 4723 Bogen
Mıssa breve > hat Bogen
Solenne Messe hat Bogen
Vesper VO  3 Herrn Jaumann hat 28 Bogen

Aaut freundlicher Mitteilung VO'  3 Frau Dr Elisabeth Grünenwald, Fürstlich Oettin-
gen-Spielbergisches Archiv, QVettingen, sınd keine Kompositionen 1mM dortigen Archiv VOILI-
handen. Nur eın Konzeptschreiben der Fürstin-Wıtwe Aloysia VO Oettingen-Spielbergden Augsburger Domdekan Freiherrn VON Sturmtelder xibt Aufschluß über den Kompo-siticnsauiftrag Registratur E28,5).

Auch in den Beständen der Fürstlich Ottingen-Wallerstein’schen Bibliothek und Kunst-
sammlung Harburg 1St, W1e mMI1r Herr Dr VO  3 Volckamer entgegenkommender-weise mıiıtteilte, die rauerkantate Bühlers nıcht finden Dagegen besitzt die Bibliothek
handschriftliche Komposıitionen Bühlers 5 Messen, Requıem, Tantum CI 50, Salve
Regıina, 13 Oftertorien, Vespern, Lıtanei) SOW1e ein1ge Drucke VO: Bühler.

84) Lıipowsky a. Schilling, Encyclopädie der musikalischen Wıssen-
chaften der Unıiversal-Lexicon der Tonkunst. D4 Stuttgart 1835, Wıtz, Ver-
such einer Geschichte der theatralischen Vorstellungen 1n Augsburg, Augsburg 1876,erwähnt Theaterkompositionen Bühlers, jedo nıcht die beiden Opern. In den einschlägigenTheater- und Musikakten des Stadtarchivs sınd keine Feststellungen treften. Dıiese Mıt-
teilung verdanke iıch Herrn Archivdirektor Dr Blendinger.

35) Vgl VO Ahorner, Augsburgs Musikzustände se1it dem nde des vorigen Jahrhun-derts: 1n Zeitschrift des Hıst. ereins tür Schwaben und Neuburg 1874, 350
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werden darf, daß die zunehmende Verweltlichung des symphonischen Kirchenstils
zwangsläufig einer Reaktion führen mußte, die also ıcht allein das Schaften
Bühlers betraf, sondern das kirchenmusikalische Programm einer Epoche8®6). Bühler
hat seine Gedanken ber die Kirchenmusik deutlich kundgetan3”). Die Choral-
pflege WAar Ja selbst den Kathedralkirchen erloschen38). Ausdrücklich wandte

sich die Tendenz, die Figural- un Instrumentalmusik abzuschaften. re1l-
lich ıcht 1 frechen ausgelassenen Putze einer Buhldirne soll die Tochter der
Harmonie VOTLT ıhrem Gott erscheinen, aber auch iıcht 1m Alltagskleide. Festlich MIit
Anstand geschmückt soll s1e VOTLT den Thron des Allerhöchsten treten un mi1t ihrer
Zauberkraft die Sterblichen ZUr Anbethung dahin reißen, 1n rauschenden Akkorden
die Allmacht bewundern, un mi1t sanften Akzenten in den Staub gebückt VOTLT

Gottes Antlitz sıch verdemüthigen“39), Miıt seinen Miıssae rurales hat Bühler die
aufführungspraktischen Grenzen der Landchöre gesehen un die Gegebenheiten
1ın seinem Schaften berücksichtigt4®).

Für die Zzweıte Auflage des Augsburger Gesangbuches, die Christoph von Schmid
un dem Tıtel „Christliche Gesänge für die Öffentliche Gottesverehrung“ edierte,
schuf Bühler die Melodien#1). Seine Vorliebe für den deutschen Kırchengesang INas
folgendes Zıtat deutlich machen: „Was annn rührender SCYN, als der einfache Kır-
chengesang einer ganzen Gemeinde mit Begleitung einer Orgel ıne deutsche Messe,
VO Volke wiırd mehr Eindruck machen, als die künstlichste Figural-
musik mit lateinıschem Texte, OVON eın Mensch eine Sylbe versteht“42), Wıe
sehr Bühlers Musik 1in ıhrer e1it wirkte, zeıgt eın zeitgenössischer Bericht über die
Aufführung se1nes szenischen ÖOratoriums „ Jesus der göttliche Erlöser“, das ohl
se1n yrößtes Werk WAar,. Die angesehene Leipzıger Allgemeine Musikalische Zei-
n schreibt darüber:

„Es mag SCYN, daß allen denen, welche das deutsche Volk, un namentlich die
Bewohner NSTer Gegenden, 1U Aaus den Hauptstädten, oder VO  3 den egen nach
diesen, kennen, die öffentliche Aufführung der Geschichte der etzten Tage des
Erlösers auf Erden, fast 1n allen deutschen Zeitungen Nachrichten lesen,
befremdlich un: als ein großer Rückschritt der Zeıt, icht Dar als anstößig un
nachtheilig, vorgekommen 1Sst. Andern ann s1e aber ıcht erschienen SCYN, un

wen1gsten denen, welche ıhr, wıe Ref., persönlich beygewohnt haben Es 1St 1in
diesen, der Tonkunst gewidmeten Blättern nıcht der ÖOrt, über diese, wahre Volks-
angelegenheit 1m Allgemeinen Betrachtungen anzustellen, oder auch NUuUr über alles,

36) Vgl Würz, Die Kirchenmusik 1n Süddeutschland; 1n : Handbuch der kath Kirchen-
musık, hrsg. VO Lemacher und Fellerer, Essen 1949, 128

37) Vgl Bühler (oben Anmerkung 19) 33
38) Vgl Fischer-Wohnhaas O., 140
89) Vgl Bühler (oben Anmerkung 19)
40) Vgl Ursprung, Die katholische Kırchenmusik, Potsdam 1934 254
41) Vgl Bäumker, Das katholische deutsche Kırchenlied 1n seinen Singweıisen and

(hrsg. VO  $ Gotzen), Freiburg Br. 141
42) Vgl Bühler (oben Anmerkung 19)

Leipzıger Allgemeine Musikalische Zeitung, Jg 1816, >Sp 657
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W as dabey bemerken, Bericht erstatten: doch übergangen darf sıie 1er auch
nıcht werden, da die Musık eiınen wesentlichen Theil daran hatte, VO  3 bedeu-
tendem Verdienst 1St, un auch die Sache, als eıne Merkwürdigkeıit dieser
Zeıt, 1n allen Zeitschriften Erwähnung verdient.

50 SCY s$1e denn hiermit erwähnt, un NUu  ; noch das ine und das Andere über
die Musik 1m Besonderen hinzugesetzt, nachdem angeführt worden, da{fß jede der
vielfältigen Wiederholungen lobenswerth un feyerlich ausfiel.

Das Werk wurde angekündigt dem Titel Großes musikalisches Drama:
Jesus, der göttliche Erlöser, 1n ZWCY Abtheilungen, aus der Leidens- un: Aufterste-
hungs-Geschichte, mi1t höchster, gnädigster Erlaubnis des königl. bayer. General-
Commissarıats des Ober-Donau-Kreises aufgeführt 1n der Stadt Burgau. Prosa
un: Text (Gesänge) VON dem königl. bayer. geistl. Rathe, Hrn VO  3 Rittershausen
ochw.; die Musik VO  - dem hochw. Hrn Franz Bühler, Kapellm. Dom
Augsburg. Dieses zroße Schauspiel, seinem Zweck wahrhaft passend bearbeitet,
namentlich, ıch wiederhole CS, ohne den mindesten Anstrich von Herabwürdigung
der Religion, 1St se1t dem 23ten Juny mehrmals mMIit immer steigendem Beyftfall,
nıcht Nnur des gemeıinen Volks, sondern auch Gebildeter aufgeführt worden. Der
Ausdruck tieter Rührung, die vorzüglich die Vorstellungen des Abendmahls des
Herrn, der Fußwaschung, der Verspottung, der Kreuzigung, un der Abnehmung
VO Kreuze, meistens eine sehr zut gewählte Musik angebracht 1St, bey den
zahlreichen Zuschauern bewürkt wurde, WAar unverkennbar. Mannıigfaltig un
sehr anzıehend 1St die Musik des Hrn Kapellm. Bühler:; voll rührender un: AaUS-

druckvoller Melodien, in würdiger Haltung. Dıie vorzüglichsten Partıen sind
tolgende:

die Ouverture. Sıe fängt mit einem ADAGIO 1mM Dreyviertel-Takt A un
führt dann, 1m '9 den Sanzech Ideen-Gang des vormiıttägigen ersten
Theils auffassend das Thema, welches 1n einem Melodrama wieder vorkommt,
durch alle Instrumente durch Die Josephs-Brüder, vorzüglich der letzte
Wechselgesang, ındem s1e ath halten, sich sehr Zzut ausnımmt. Der Hymnus
der Israeliten. Das Melodrama bey der Scene zwischen dam un: Eva:; 1es
1St schön gelungen. Die Scene der Tochter Jephta, vorzüglich der hor der Jung-
frauen 1in moll, un dann die sanfte Arıe 1n dur Mit Begleitung der Klarinette,
welche auch rein Uun: sehr gut accompagnırte.

Im Zzweıten Theile, der nachmittags gegeben ward, zeichneten sich Aaus: Nach
dem Prolog, worın eın schönes, einfaches Duett 1st das Klagelied der Israeliten,
un: darauf ıhr Danklied: Die Schlangen tödtest Du, die uns umschweben etCc Bey
den Worten: Die Sünde schmerzt: WIr fühlen tiefe Reue BEC trıtt iıne Art VO  >
Kirchenchoral e1n, der immer sehr rührte. Die Verspottung Jesu. Trauer-Chor
der Engel 21ster Psalm Hıer wählte Hr den 5ten Kirchen-Ton, in Es Dıis-
Cant un Alt fängt Aan,3 darauf antworten Tenor un: Baß: das Thema geht dann
durch mannigfaltige Wendungen bald in K un: moll, dann wieder 1n Es; bald
1n starken, bald in leisen Accorden, bis den Schluß Herr, SCY du meıine
Hülte! sieh autf meın Elend, un mich das Ganze 1ın einem IMI-
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siıch schließt. Dıie ZWCY Acte Abrahams scheinen Reft. besten
gelungen; vorzüglich die Arıe Meın Arm empöret sich; Isaak, du bester
Sohn! Diese Arıe 1st ein treffliches Gemälde des Kampfes 7wischen Kindesliebe un
Gehorsam Gott. Sehr kindlich WAar die einfache Arıe des ZU: Tode bereit-
willıgen Isaaks: blute geduldig; meın Leben dem Herrn eın williges Opfer;
dann das Duett  -  ° Wıe herrlich golden strahlt eticCc Trauer-Chor, während der
Abnehmung VO K reuze. Klaglieder der Propheten; eın Lieblingsstück der
Zuhörer, 1 'Ion der Kirchenlamentationen verfaßt, un 1n der Begleitung VO  -

Hrn rühmenswürdig ausgeführt. Choral: challet nieder, Trauerlieder
etC. miı1t Begleitung der Blasiınstrumente. Der Schlußchor

Das Orchester ward gebildet durch einen Vereın ehemalıger Klostergeistlichen
un anderer Musiker Aaus der ganzen Umgegend, die einander freundschaftlich die
and boten, die Musık mit möglichster Präcisıion auszuführen. ank SCY diesen
geschickten un braven Männern für viele Bereitwilligkeit, beharrlichen
FEifer! Das Unternehmen würde aber nicht, oder doch nıcht vorzüglich Zut
Stande gekommen SCYH, ohne die rastlose Thätigkeit des Herrn Stadtpfarrers, Wal-
ter. Es WAafl, und besonders für dies Personale, eın Unternehmen: allein
der unternehmende Geist dieses geachteten Mannes wußfßte alle Hindernisse
besiegen, un nıcht NUrLr ein gyroßes Theater, mit allen dazu gehörigen Decorationen
herzustellen, sondern auch durch passende Kleidung A den Zuschauern einen
angenehmen Genuß, un dem Ganzen ine würdige Erscheinung verschaften“.

Möglicherweise hat Bühler Teile seines Oratoriums „Klagelied auf den Tod
Jesu“, das se1t 1805 wiederholt 1m Kloster Kremsmünster**) aufgeführt wurde,
benützt. Das kompositorische Gesamtwerk des Augsburger Domkapellmeisters 1St
noch nıcht Zanz überschaubar. In Drucken un Abschriften siınd die Komposıitionen
weıt VersStIreut. Manches 1st verlorengegangen. Von Hall 1in Tirol145) bis Ebrach#46®),
VO  - Wıen*7) bıs Brüssel sind seine Kompositionen 1n den Musikinventaren der Ab-
teıen, Klöster un: Pfarrkirchen nachweisbar. YSt VOT ein1ıgen Jahren erwarb die
Augsburger Stadt- un: Staatsbibliothek Aufführungsmaterı1a] aus den Niıederlan-
den

Bühlers letztes Werk War wenıge Tage VOT seinem Tode erschienen. Sein Nach-
folger 1m Amte des Kapellmeıisters mMag andere Vorstellungen Von der Kirchen-

44) Vgl Kellner, Musikgeschichte des Stiftes Kremsmünster, Kassel und Basel 1956,
A, OLLe 581
45) Vgl Senn, Aus dem Kulturleben einer süddeutschen Kleinstadt. Musıik, Schule

und Theater der Stadt all 1n Tirol 1n der eit VO: bıs ZU Jahrhundert, Inns-
bruck, Wıen, München 1938, 203 2351

46) Vgl Dennerlein, Musik des 18 Jahrhunderts 1n Franken. Die Inventare der Funde
ra Burgwindheim, Marıa Limbach und Iphofen Bericht des Hıst. ereıns Bamberg
1953

47) Vgl Schnürl,; Das alte Musikarchiv der Pfarrkirche St Stephan 1n Tulln i
bulae Musıcae Austriacae I), VWıen, Köln, Graz 1964, Th Antonicek, Das Musık-
ar  1V der Pfarrkirche St Karl Borromäus 1n Wiıen Tabulae Musıcae Austriacae I
Wıen, Köln, Graz 1968,
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musık gehabt haben Im Zuge der kırchlichen Erneuerungsbewegung*#8) 1im Bıstum
Augsburg wurden der Kirchenmusik andere Aufgaben zugewılesen. ber die Nach-
drucke und Neuauflagen VO  - Bühlers Kompositionen, die sich 1n Verlagsankündi-
gungen“?) un: Verlagskatalogen5®) finden, geben Zeugni1s von der dauernden Beliebt-
eit seiner musikalischen Werke Bühlers Vertonung des Liedes „ Jesus dır leb
ich“51) 1st bis heute 1mM Liedgut der Augsburger Diıözese und 1 ganzen deutsch-
sprachigen, katholischen Süden lebendig geblieben.

48) Vgl Wiıtetschek, Studien ZUur kırchlichen Erneuerung 1m Bıstum Augsburg 1n der
ersten Hältte des Jahrhunder:ts Schwäbische Geschichtsquellen und ForschungenBan Augsburg 1965, 271

49) Vgl Schmidt, Das Musikleben 1n Augsburg ZUT Biedermeierzeit. ZulassungsarbeitPrüfung für das Lehramt Volksschulen 967/11 Augsburg (Exemplar 1mM StadtarchivAugsburg). Anhang und II (Verlagsanzeigen der Augsburger Ordinari Postzeitung für dieJahre 1820—1829).
50) Catalogus VO'  3 Büchern und Kirchen-Musicalien, welche bey Lotter und Sohn, Bücher-und Musıcalien Verlegern aut dem obern Graben 1n Augsburg haben SInd. 1829
51) Vgl Bäumker (S ben Anm 41) I  9 Nr 133

Bildnachweis. Das Klischee ZUr Abbildung tellte Herr Archivdirektor Dr. Blendinger,Augsburg, ZuUur Verfügung, wofür iıhm auch dieser Stelle erzlich gedankt sel. Es 1Stseinem Beitrag „Augsburger Musiker der Mozartzeıt“ (Augsburger Kulturnachrichten,Oktober 1969, 17) tnoOomMen.



Die Übergabe der Stadt Augsburg
dıe amerikanischen Streitkräfte 1945

Von Hans Stoll

Im Gedenken Prälat Dr Öörmann 1951

Daß die während des Weltkrieges stark bombengeschädigte Stadt Augsburg
kampflos 28 Aprıil 1945 die amerikanischen Streitkräfte übergeben werden
konnte, ist dem FEıiınsatz christlicher Männer verdanken, die sıch 1mM Lazarett
Marıa Stern 1n Göggingen, 1m Blindenheim 1n der Jesuitengasse un 1m Kloster
St Elisabeth beim Dom 1in der Widerstandsgruppe „John Roy zusammengeschlos-
sen hatten, weıtere Zerstörungen durch „Freund un: Feind“ abzuwenden. Die
„Augsburger Allgemeine“ hat 1n der Ausgabe VO 25 1970 Seıite 3() ausführlich
über Augsburgs Schicksal berichtet un dabe;j einen wesentlichen Beıtrag dazu DC-
leistet, den ıcht ganz klaren Ablauf darzustellen. Einwandtfrei steht fest, daß Prälat
Domkapitular Dr Josef Hörmann, der vormalige Regens Priesterseminar 1n
Dillingen, als Beauftragter Von Bischof Dr Josef Kumpfmüller bei der Übergabe
eiıne wichtige Rolle gespielt hat, der 6S mit verdanken ist; daß der Stadt Augs-
burg un ihren Bewohnern das völlige Chaos ErSpPart blieb, welches durch den mOÖg-
lichen FEinsatz VO  - weıteren 7000 Flugzeugen drohte. „Wır sind noch einmal davon-
gekommen“ der Titel dieses berühmt gewordenen Bühnenstückes des amerika-
nischen Autors Thorton Wıilder tratf für Augsburg 1n besonderer Weıse ZU; dieses
Schauspiel wurde daher 1m wiederaufgebauten Stadttheater aufgeführt. Für
künftige Generatıiıonen gilt als Menetekel das Wort bei Lukas 19 47

„Möchtest du doch erkennen diesem
deinem Tage, W as dir ZUuU Heile dient.“

Daß be] der Übergabe der Stadt Augsburg Priälat Dr Öörmann eine besondere
Aktion des Friedens auslöste, steht test. Dieser mutige katholische Geistliche hat VOFLFr

seiınem Tode 13 1951 den Bericht Herrn Dr Deininger 1mM Stadtarchiv über-
geben; Dr Öörmann wurde tragischerweise VO  a} einem amerikanischen Straßen-
kreuzer 1n der Schaezlerstraße überfahren; die ärztliche Kunst VO  e} Chetarzt Dr
Mack selbst eın Kampfgenosse der Freiheitspartei konnte das Leben des Ver-
unglückten nıcht mehr retiten

Der Hausvater des Blindenheims VO  - e1Nst, Direktor Anton Setzer, lud anläfßs-
lich des 25 Jahrestages der Übergabe der Stadt Augsburg die noch ebenden Kampf-
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(an der Spiıtze Herrn Achatz-Unterschondorf) einer „Stunde der Be-
sinnung“ e1n, worüber dıie „Augsburger Allgemeine“ 1n ihrer Ausgabe VO 3() 1970
ausftführlich berichtet hat ‚Wwe1l Männer verdienen besondere Erwähnung: Oberarzt
Dr. udi Lang (+ un Prälat Dr Öörmann (* dessen Bericht über
die kampflose Übergabe der Stadt Augsburg wiedergegeben wird.

Bericht VO  ; Prälat Dr örmann das Stadtarchiv Augsburg ZUr Übergabe der
Stadt Augsburg 1M Aprıl 1945
Verfertigt 13 1949

„Am Vorabend der Übergabe 1e mich Herr Bischof Dr Kumpfmüller kommen
un erklärte, se1 gyebeten worden, bei dem General Fehn Schritte Nier-
nehmen, damıit die Stadt nıcht verteidigt, sondern Ireiwillig übergeben werde. Er
wolle, die Stadt VOTL einem Bombardement Fretten, jede ıhm möglichen Schritte
Cun, wünsche aber, daß ich ıhn begleite. Es WAar abends nach Uhr ıhm,
selbstverständlich se1 iıch dieser Begleitung bereit, aber iıch machte ıh darauf
aufmerksam, daß bei dieser Miıssıon 1n eine Sıtuation kommen könne, die weder
sejnem Alter noch seınem Stand entspreche. Darum bat iıch ihn, mich allein gehen

lassen, wOomıIit nach ein1gem Zureden einverstanden Wa  -
Meine Sorge Wr NUunN, Ww1e s mır gelingen ollte, spater Stunde

noch ın _ die Kaserne General Fehn kommen können. Wenn ıch mich nıcht
ırre, War Schulrat Zwisler, der miıch darauf aufmerksam machte, daß ber-
bürgermeister Maıer ebenfalls beabsichtigte, General Fehn gehen, ih:
ZUr Übergabe der Stadt estimmen. Deshalb begab iıch mich ZU Bunker 1mM
Riedingerhaus, ıch den Oberbürgermeister, den ıch bei diesem Anlaß A CN
erstenmal ın meınem Leben sprach, ZUr Abfahrt bereit tand Meınem Vorschlag,da Wır inmen fahren un das gleiche Anliegen gemeınsam betreiben, stiımmte

bereitwillig An der Hindenburg-Kaserne ieß halten, General Fehn, der
teletonisch schon verständigt WAar, stieg unlls un: WIr fuhren gemeinsam ZUr Vılla
des Gauleıuters Wahl

Dort waren mehrere führende änner der Parteı einem Abendessen Ver-
sammelt, un iıch wurde für die halbe Stunde 1n die üche geführt. Dort
sprach ıch abwechselnd mit Gauleiter Wahl, General Fehn un OberbürgermeisterMaıer.

Als ich dem General Fehn meın Anliegen 1m Auftrag des Bischofs vorgetragenhatte, antwortete Mi1it eıner höflichen Ablehnung Berufung auf seine sol-
datische Pflicht Oberbürgermeister Maıer unterstuützte mıch 1n meınem Versuch,
den General Zr Übergabe der Stadt bewegen. uch Gauleiter Wahl pflichtetebei General Fehn iragte ıhn, ob als Reichsverteidigungskommissar die Verant-
wortung übernehme für die Übergabe der Stadt Dies lehnte Herr Wahl aAb
Berufung darauf, da{fß auf seine Famıilie Rücksicht nehmen MUSSe, besonders
gerade jetzt, seine-Tochter eben Famıiılienzuwachs bekommen habe

Wır gingen sodann 1Ns Wohnzimmer des Gauleiters. Dort außer den
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genannten Beteiligten noch anwesend: Kreisleiter Schneider, Kreisleiter Rieblinger,
Polizeioberst Stäb un der Adjutant des Gauleiters. In nahezu zweistündiger Un-
terredung versuchte ich, den General dem Entschlufß bringen, eıine sinnlose,
aber verhängnisvolle Verteidigung unterlassen un die Stadt sofort über-
geben.

Oberbürgermeıister Maıier un mit zunehmender Schärfe auch Gauleiter Wahl
unterstützten mich Auch der Polizeioberst Stäb außerte sich dahin, die Verteidi-
Zung se1 sinnlos. Keıiner der Herren befürwortete ıne solche, aber General Fehn
blieb bei seiınem Argument Al bin Soldat un mu{(ß die Befehle meıliner orge-
etizten ausführen.“ Er wIıes darauf hin, daß nach der raschen Übergabe VO

Memmuingen ine Anfrage VO  - seiner vorgesetzten Dienststelle bekommen habe,
nach dem Verbleib der Angehörigen des gefangenen Kommandanten VO  - Mem-
mıngen. In diesem Zusammenhang außerte siıch besonders Wahl sehr scharf über
die Methode 1n der Kanzlei des Führers, die besonders durch den Einfluß Bormanns
herrsche.

Während der Unterredung Zing der Adjutant des Gauleiters aAb un Aalls

Teleton und teilte ann jeweils ein1ge Nachrichten über die militärische Lage MIt.
Es erfolgten auch eın Paar Bombeneinschläge. ber nach allem Hın un Her brach
der General die Unterredung ab mMi1t den Worten: SES 1sSt Zeıit, iıch mu{ autf meınen
Posten.“

Auf der Rückfahrt besprach iıch dann MIit Oberbürgermeister Maıier die Mög-
iıchkeit einer Volksübergabe, insotfern einfach die Bevölkerung Führung der
Wiıderstandgruppen den Plan einer militärischen Verteidigung illusorisch mache.

Oberbürgermeister Maıer hatte, WI1e ıch hörte, aber nıcht verbürgen kann, schon
vorher den Amerikanern die Übergabe der Stadt angeboten, aber die Antwort
erhalten, die Übergabe musse durch den Kommandör der Stadt erfolgen.

Tatsächlich WAar VO  3 seıten der Wiıderstandgruppen die Verbindung mMi1ıt den
Amerikanern schon aufgenommen worden un wurde dafür ZESOTZT, da{fß
darauffolgenden orgen die Amerikaner 1n die Stadt fahren konnten, ohne da{fß
sıch eın Kampf Nnn. General Fehn wurde 1M Rıedingerbunker gefangen SC-
nommen.“
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Die Befreiung Wıens 1683

Kunstgeschichtliche und archivalische Studien den beiden Gemälden VO  - eorg
Philipp Rugendas aAus dem Dom Augsburg und 1M Zisterzienserstift Heiligen-
kreuz be1 Wiıen.

Von arl Kosel

Unter den weltgeschichtlichen Entscheidungen autf dem Schlachtfeld spielen fol-
gende 1n der bildenden Kunst des Barock eine bedeutsame Rolle der Sıeg Konstan-
t1NSs über Maxentius der Milvischen Brücke, die Ungarnschlacht auf dem Lech-
teld, der Sıeg Ferdinands des Heıiligen VON Kastilien über die Mauren bei Jerez;
die Seeschlacht bei Lepanto un die Schlacht Kahlenberg. Die Darstellungen
dieser Themen 1n der Decken- un Tafelmalerei des deutschen Barock beinhalten
VOT allem den Sıeg des Christentumes über das Heidentum un damit den Triumph
der Kirche ine ZEW1SSE Ausnahmestellung innerhalb dieses Themenkreises nehmen
die Gemälde e1ın, welche die Befreiung Wiens 1m Jahre 16823 darstellen. Dıiese 'Tat-
sache liegt darin begründet, daß die Schöpfer dieser Gemälde Zeitgenossen oder

Augenzeugen des Sıeges über die Türken 4 Ersteres trift für eorg
Philipp Rugendas Die bedeutendsten Vorläuter seiner beiden Gemälde siınd
die Darstellungen Von Johann arl \ M Resliteld aut der Orgelempore der ehemali-
gCHh Stiftskirche (jarsten und VO  3 Andreas Khobaldt für die Wallfahrtskirche auf
dem Sonntagberg‘). Letzterer WwWar ein unmittelbarer Augenzeuge der Belagerung
und des Sıeges VO  3 1683 Es wırd daher 1mM Rahmen dieser Abhandlung festzu-
stellen se1n, ob un inwıewelt diese zeitgenöÖssischen Darstellungen Einfluß aut die
beiden Gemälde VO  - Rugendas, VOT allem auf jenes 1n Heiligenkreuz, W
haben Die Feststellung dieses Einflusses wiırd auch wesentlich azu beitragen, die
Unterschiede zwiıischen den beiden Fassungen erklären.

Das äaltere der beiden VO  3 eorg Philipp Rugendas geschaffenen Gemälde sSt1  f-
tete Domkapitular Johann Martın Müller 1 Jahre 1691 für den Dom un ieß
es mMi1t Tre1 anderen Gemälden 1m nördlichen Seitenschift zwischen der
VO  e} ihm erbauten Kreuzkapelle un dem Ottilienaltar, der der Westwand

ose Perndl, Die Ptarrkirche VO' Garsten, München O, F chnells Kirchen-
tührer 503) Anton Unterhofer, Sonntagberg, München 1963, M Abb

Schnells Kirchenführer 778)
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des Nordturmes stand, anbringen?). Das Gemälde hing daher 1n nächster ähe
des Osteingangs Zu Kreuzgang. Placidus Braun bezeichnet das Gemälde als eın
Werk VOIN Preda3). Der Eıntrag 1M Inventar Aaus dem Jahre 1691 keinen
Künstlernamen. Die zweıte Nennung 1mM Inventar VO 24 August 1824, iırrtüum-
licherweise als Hunnenschlacht, erfolgt ebenfalls ohne Künstlernamen‘). Braun
1St daher bei der Entzifferung der Sıgnatur wahrscheinlich eın Lesefehler Nnier-
laufen. Dies bestätigt sıch bei näherer Betrachtung: 1mM Namenszug treten nämlich
die Anfangsbuchstaben un SOWI1e das „da deutlichsten in Erscheinung.

Das Augsburger Gemälde zeigt als Schauplatz der Schlacht die weıträumige
Landschaf* des Wıener Beckens, die nach links VO Leopold- un Kahlenberg
begrenzt wird®). Nach rechts sieht INan hoch liegenden Horizont die Donau.
Im Bıldvordergrund 1St das stärkste Kampfgewühl dargestellt. Aus dem Zelt Kara
Mustafas linken Biıldrand bricht die Reıterei der Reichstruppen hervor un
schlägt mit ungestumem Anprall die Türken 1ın die Flucht Deutlich erkennt 9908  -
inmıiıtten der Reiterschar König Johann Sobieski VO  - Polen seinem weißen Uni1-
ormrock un dem turbanartigen Kopfputz. Die Spıtze des Angriftskeiles bildert
ein Reiter 1n Unitorm. In der Ausfallbewegung se1ınes rechten Armes kommt
die vehemente Stoßkraft des Angriffes ZUr Entladung. Gegenüber der geschlosse-
nen Angriffsformation des Reichsheeres zeıgt sich auf Seıiten der Türken die be-
gyginnende Auflösung der Flucht Um den rotgekleideten Reıter wahrscheinlich
Herzog arl V Lothringen sturzen mehrere türkische Reıter SAamı+t ihren Rossen
nieder, Zzweı wenden sıch bereits Zur Flucht Eın Drıitter, Sanz 1mM Vordergrund,
nn 1n panischer Furcht davon. Dıie überstürzte Flucht dieses Türken veranschau-
ıcht deutlichsten die Auswirkung des unwiderstehlichen Angriffs. Rechts davon
widersteht noch ine Gruppe Türken mit einer Fahne Doch auch hier sucht eın
Reıter rechten Biıldrand das Weıte.

Während der Kampf 1mM Vordergrund detailliert un: in voller Ausführung jeder
einzelnen Fıgur dargestellt ist, werden die drei Heereszüge 1m Bildmittelgrund 1Ur

angedeutet. Hınter der Gruppe mıit König Johann Sobieski VO  3 Polen un Herzogarl i n@ Lothringen erkennt INan schattenhaf* eın Reıitergeschwader mit flatternden
Wımpeln. Die Darstellung des Moments, der stürmischen Bewegung, eines elemen-
Aı Geschehens, betont durch den Gegensatz zwischen exakter Ausführung un
skizzenhafter Andeutung, kommt hier ZU Ausdruck. Dieser Wechsel des Realitäts-
grades VO  3 der detaillierten Darstellung in die Skizzenhaftigkeit 1st nıcht 1Ur dazu

Bischöfliches Ordıinariatsarchiv Augsburg, Akt Nr 3064, Domkirche mit Inventar:
„Ao. 1691 Extra capellam CISUS Altare Ottiliae Vırg, AappCnNsa eST Tabulae D

exhibet.“
Scrinarıo UuUro pensili decori quarum Ima Vıennensem Obsidionem Turcis solutam

Placıdus Braun, Die Domkirche 1n Augsburg, und der hohe und niedere Clerus
derselben, Augsburg 1829, Vgl Bruno Bushart, Die Barockisierung des AugsburgerDomes: Jb. des ereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte 3, 1969, 127

Bischöfl. Ordinariatsarchiv Augsburg, Akt Nr 3064
OI 168 239 Im rechten unteren sıgnlert: Rugendas. Restauriert

1970 VO' Paul VWerner, Immenstadt.
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bestimmt, die Schnelligkeit des dramatischen Handlungsablaufes veranschau-
lichen, sondern hat auch angesichts der Kleinheit der Figuren die Gliederung un
Beherrschung des weıtgespannten Raumes ZU Ziel Der Künstler wählt hierfür be-
sonders wirkungsvolle Formelemente aus, y die Wimpel, die ine ıntensiıve Ffaum-
iıche Strahlkraft besitzen. Dıie raumbeherrschende Wırkung der schwarzen Wimpel
beruht nıcht 7uletzt autf dem Gegensatz dem hell beleuchteten Reıiterzug dahin-
ter. Diese Lichter auf den Pferden un ıhren Reıtern lassen 7zunächst 1in dichter,
dann 1n ockerer Reihung fast punktförmig einzelne Körperteile der Menschen un
Tiere autfleuchten. Trotz ihrer Kleinheit erzielen S1e durch diese Lockerung den
Eindruck eines ımmer rascher werdenden un 1in den Kaum ausgreifenden ewe-
gungsablaufes. Die VO  - den schattiıgen Hängen des Wiıener Waldes herniederstür-
menden Reiterkolonnen erfüllen die lichterfüllte Weıte der Ebene durch die egen-
satze VONn ell un Dunkel SOWIl1e VO  3 Ballung un: Lösung, die S1e 1n sıch vereinen,
MI1t dynamischen Spannungsgehalten und mit dramatisch gesteigerten Gliederungs-
elementen. Dıiıe maßstäblichen Gegensätze VOon Fıgur und Raum ergeben 1m Z
sammenwirken miıt der skizzenhaften Darstellungsweise den Ausdruck des Momen-

un des Elementaren.
Im Bildhintergrund umschlief{ßt der Belagerungsring der Türken MmMit der teuern-

den Artillerie die Stadt 1eN, VO der NUr der Steftel deutlich erkennbar ISt Die
Explosionswolken der Geschütze un die Rauchwolken der Brände 1m nneren der
Stadt finden ihre Entsprechung 1n den Wolken Hımmel, die sıch über dem
Kahlenberg un dem Leopoldsberg gewittr1ig verfinstern. Der Bildhinter-
grund zeigt 1im Gegensatz Zur dramatischen Bewegtheit des Vorder- un Mittel-
grundes ausgesprochen statischen Charakter. icht einmal das Aufflackern der Ka-
nonenschüsse un der Brände kann diesen Eindruck wesentlich beeinträchtigen, da
ihre Unruhe un: Kleinheit in der Mächtigkeit des Hımmelsraumes un seiner Wol-
ken aufgeht. Der weıte Landschaftsraum erfährt durch den Gegensatz ZUr mensch-
lichen Gestalt un ZU kriegerischen Geschehen, der aber auch 1n der gewittrigen
Verfinsterung 1ıne stimmungshafte Beziehung ZUr Schlachtendarstellung aufweist,
ine Steigerung kosmischer Größe In dieser Polarität VO  } Geschichte un Natur,
Dramatık un uhe werden alle bildlichen Erscheinungsformen un die ıhnen inne-
wohnenden pannungen miıt den Bedeutungsgehalten eines unıversalen Schicksals
erfüllt.

Die Farbigkeit des Augsburger Gemüäldes beschränkt sich 1m wesentlichen auf
ine reich differenzierte Grün- un Braunskala. Die Grünskala reicht Mi1t ihren
dunkelsten Tönen bis ZU Schwarz, das linken Bildrand 1im Zelt stark betont
auftritt. Dieser senkrechten Anordnung antwortet die Waagrechte der schwarzen
Wımpel, wobei 1n der Ausbildung dieser Farbachsen wieder der Gegensatz VO  3

statischer uhe un raumgreifender Bewegung das bestimmende Element 1St. Vor
dem blaßblauen Hımmel erscheinen rechts weiße Haufenwolken, die mit einem
rötlichen Braunton abschattiert sind. Nach links geht das Blau in eın lichtes Grau-
blau über. Die Wolken über dem Kahlen- un Leopoldsberg zeigen eın tieferes
Braun, das sıch nach oben einem eichten Rosa- und Ockerton authellt. Dıieser
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Kosaton erscheint wieder auf dem Gipfel des Kahlenberges un mehreren Stellen
des Horizonts. Insgesamt 1st die farbige Gestaltung des Himmels mit ihren Braun-,
Rosa-, Blau- und Grautönen sehr vielschichtig un difterenziert. Die Aufhellungen
sind sehr leicht aufgetragen un wirken daher durchsichtig. Auch die Berghänge
links zeıgen 1ne Differenzierung des vorherrschenden Brauntones durch gedämpite
Grüntöne, die sich VO Hügel mMi1t dem Zeltlager Aufhellung nach rechts hin-
ziehen. Vereinzelt erscheinen auch den Hängen dunkle grünblaue Schattenpar-
tıen. Diese Grüntöne Lreten auch wieder 1ın den Abschufßwolken der Geschütze un
in den Brandwolken auf. Diese Weiß- un Grüntöne Beimischung VO Grau
schweben duftig un leicht VOTLT dem braunen Grund un verbinden dadurch den
Bildmittelgrund mit dem Himmel. Deutlich trıtt der rasche, wischende Pinselstrich
iın Erscheinung, der einen eichten un durchsichtigen Farbauftrag ZUrTr Folge hat
Diese Malweise 1st stärksten bei den beiden Kolonnen 1m Mittelgrund AuUSSC-
prag Die zahllosen Reıiter sind NUur mi1t wen1ıgen, flüchtigen Pinselstrichen in Grau-
und Weißtönen angedeutet, die sich aber markant VO braunen rund abheben.
Das Grau spielt häufig 1Ns Grünliche: vereinzelt erscheinen rotfe un: blaue Farb-
tupfen Die strichförmig aufgesetzten Lichter, die VO  3 links beleuchtet sind, verte1-
len siıch über die Breiıite des Bildraumes un werden 1m Gegensatz den
schwarzen Wımpeln un: durch die rasche Bewegung, die s1e arblich ausdrücken,

einem raumbeherrschenden Element. Die Staftelung dieser raumbeherrschenden
Licht- un: Farbelemente Reiterkolonnen, Explosions- un: Brandwolken CI -

xibt 930881 mit dem Gegensatz zwischen ıhrer Kleinheit un: der Größe der
Wolken über der Stadt ine Steigerung VO  ; monumentaler Großartigkeit. Der Turm
des Stefansdomes steht beherrschend 1mM SP annungszentrum dieser farblichen Raum-
gestaltung. Den Gegenpol bilden die Brandwolken auf dem Gipftel des Kahlenber-
SCS, die mi1ıt den dunklen Wolken die Spannweıte des Raumes un die
räumliche Funktion der Farbe veranschaulichen. In der Kampfszene des Vorder-
grundes erfolgt die Konzentration dieser weıträumı1g verteılten un kleinteiligen
Farbtöne. Die stärksten Farbakzente konzentrieren sich auf König Johann Sobieski;
VO  - Polen MIt seiner weißen Uniform, Herzog arl VO  3 Lothringen mıiıt seınem

Rock un den stürzenden Reıiter MIit dem Schimmel un der rotgoldgestreiften
Unitorm. Dieses rotgoldene Streiftenmuster wiederholt sich bej dem fliehenden Tür-
ken 1n der Mıtte un rechten Bildrand. i1ne wesentliche Rolle 1n der Farbigkeit
dieser Kampfszene spielt auch das Gr  ÜUn, welches in einer metallischen un in einer
samtıgen Tönung auftritt. Dieses Grün erscheint inmen MI1t eiınem SParsamen,
aber wirkungsvoll kontrastierenden Rot be] Ye1 türkischen Reıtern, die 1n der VOTI-

dersten Bildebene eiıne wesentliche gliedernde Funktion besitzen: rechts neben dem
Polenkönig, 1n der Miıtte bei dem fliehenden Türken un: rechten Biıldrand be] der
Fahne ber auch mehrere Pterde weısen grungrau getOnte KöÖörper auf, die im Licht
metallisch aufglänzen. In diesem Licht entwickeln sich die Rot-, old- un Grün-
tone AUS dem W Aarmen Rot- un Goldbraun des Hıntergrundes, wobei aber iıne
Vielzahl VO  3 Zwischentönen einen außerordentlich vielschichtigen Verräumlichungs-
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vorgang anschaulich machen Dıie Farbe 1St bei Rugendas das Mittel ZUr Veranschau-
lichung der dramatischen ewegung un ZUr dynamischen Beherrschung des INONU-

mental dargestellten Raumes, die kleinsten Farbelement C1iN axımum
räumlicher Spannkraft wıirksam werden aßt

Das Augsburger Gemälde muß oder urz VOTLT 1690 entstanden se1in 1683 bis
1687 WAar Rugendas bei Isaak Fisches der Lehre, aAb eLtw2a2 1690 hielt sıch
Z Wwel Jahre Wıen auf 1691 kam das Gemälde den Dom Domkapitular
Johann Martın Müller das Gemälde direkt beim Künstler bestellte, aßt sıch AauS

den Akten nıcht ermitteln Jedenfalls hat Rugendas nach sEeEiNer Lehrzeit bei Fı-
sches geschaffen, W as Sıgnatur eindeutig bekundet Als Entstehungszeit kom-
1NEIN eigentlich NUr die Jahre 1688 1689 oder 1690 rage

In diesem Frühwerk steht eorg Philipp Rugendas als ausgereifte Künstlerper-
sönlichkeit VOLT uns In der Darstellung des Kampfes, VOT allem Bildvordergrund
un!' der tein difterenzierten Farbigkeit des Himmels erkennt iINan unschwer die
Charakterzüge SC1INCT Gemälde Ausgesprochen frühzeitlich aller-
dings die Mächtigkeit der Raumdarstellung Doch 1STt diese monumentale Mäch-
tigkeit des Raumes als 1iNe Komponente der Unmiuittelbarkeit begreifen, die auch

der Darstellung des Kampfgeschehens ZU Ausdruck kommt Vor allem aber die
Farbigkeit un die Malweise stehen Dienste dieser Darstellung des Kampfes un
der Landschaft Der Gegensatz 7zwischen detaillierter Genauigkeit un Skizzenhaf-
tigkeit macht die Spannung 7zwischen geschichtlichem Geschehen un Natur 1t-
telbar anschaulich In der Skizzenhaftigkeit findet Rugendas künstlerische
Mittel MIt dem die Dramatık des historischen Ereigni1sses un die SOUVeErane Be-
herrschung des Raumes gestaltet Diese Gestaltungsweise un die temperamentvolle
Bravour, S1E handhabt beweisen die Unmittelbarkeit der idea, die

Werke VO  3 Rugendas Gestalt hat Dıese zupackende Direktheit der
Verwirklichung der ersten bildlichen Idee verleiht dem Augsburger Gemälde se1ıin

Gepräge Obwohl Rugendas sicher graphische Vorlagen für die Darstellung der
Landschaft benützt hat, ann INa  > doch die innere Anteilnahme des Zeıtgenossen

diesem historischen Ereıign1s teststellen
Das Gemälde Heiligenkreuz gegenüber der Augsburger Fassung erheb-

ıche Unterschiede auf®) iıne Änderung des Bıldkonzeptes War allein schon durch
das wesentlich yrößere Bildformat geboten Von den Anhöhen lınken Bildrand
erfolgt der Angriff des Reichsheeres M1 Önı Johann Sobieski VO  } Polen un
Herzog arl VO  - Lothringen der Spıtze Die beiden Fürsten sınd Unterschied
ZU Augsburger Gemälde ftast aut gleicher Söhe Reihe dargestellt Die
Angriffsspitze des Reichsheeres reicht bei eiıtem nıcht bis ADn Bıldmitte daß das
türkische Heer den yrößten Teil der Bildbreite iInm An die Stelle des Zeltes
VO  3 Kara Mustafa 1STt Heiligenkreuzer Gemälde der Abhang des Kahlenberges
etreten, autf dem zuoberst C1iMN Reitergeschwader un die Artillerie sind Die

Dagobert Frey, Dıie Denkmale des Stiftes Heiligenkreuz: ÖOsterreichische Kunsttopo-
gzraphie, Bd. AIX: Wıen 1926, 200, Nr 131 — OlN/Lw.; 635 750



Karl Kosel112

grabenartigen Vertiefungen 1ı Abhang, Aaus denen die Reichstruppen hervorstür-
INCN, sind ı wesentlichen die gleichen geblieben W1e beim Augsburger Gemiälde.
Im Vordergrund wıdersteht 1i1Ne Gruppe türkischer Bogenschützen den angreifen-
den Fürsten; rechts davon i1STt schon die Flucht ı ange Die Gruppilerung 1ST hier
wesentlich lockerer als bei der Augsburger Fassung un auch die Hauptfiguren W C1-

chen 1 der Mehrzahl VO  - dieser ab Nur der Polenkönig ı1STt Aussehen un lei-
dung fast gleich geblieben, der Lothringer i1STt INITt Panzer un elm SCWADP-
ne  e Be1 den fliehenden Türken ı der Bildmitte fallen ZWE1 Gestalten auf. Beide
reiten auf Schimmeln: der 1ine Vordergrund 1ST IMI grunen Mantel be-
kleidet, der andere hinter ıhm MI1ItL en. Das dichteste Kampfgewühl spielt
sıch auf Hügelkuppe ı der Bildmitte ab Rechts davon macht siıch der Troß
ZU Abzug aut

Völlig verändert gegenüber dem Augsburger Gemälde 1ST der Hintergrund mM1

der Bergkette des Wıener Waldes Dadurch wirkt der Landschaftsraum Heiligen-
kreuz wesentlich begrenzter Da die Bergkette bıs A rechten Bildrand reicht, lıegt
der Horızont höher Die Ansıcht VON VWıen <ibt Gegensatz ZUur Augsburger
Fassung eC1n nNaturgetreues Abbild der Stadt Der Raum zwischen den kämpfenden
Heeren, den Bergen und der Stadt besitzt daher bei weıiıtem nıcht die Bedeutung
für die Tiefenentwicklung der Landschaft WIC Augsburg. Er wiıird durch die bei-
den Hügelkuppen tast verdeckt un spielt als Zeltplatz NUr 1Ne untergeordnete
Rolle

Auch der Farbigkeit siıch diese Wandlung Bestimmend für den farblichen
Gesamteindruck des Heiligenkreuzer Gemiäldes 1STt ZWAar auch die Braunskala, die
aber einNne Aufhellung bis lichten gelblichen Tönen Im Graubraun der erge
mMIitt den stellenweisen ZSTuNCN Aufhellungen stellt INnan eine Verwandtschaft Mi1it dem
Augsburger Gemälde fest. Dasselbe ilt auch VO  - dem goldbraunen Grundton der
kämpfenden Truppen 1 Vordergrund, der durch zahlreiche Rot- un Weißtöne
aufgelockert wiırd Auch der für Rugendas charakteristische metallisch glänzende
Grünton erscheint wieder bei CINISCN Pterden Doch die melsten Parallelen Z W1-

schen beiden Gemälden die farbige Gestaltung des Himmels auf Das Weiß
der Hautenwolken 1IST MItTt gelblichen, hellblauen un hellgrauen Tönen gebrochen
un geht Horizont über der Stadt ein Rosarot über Von links schiebt sich
C1NC Wolkenwand über den Hımmel Dazwischen öffnen sich blaue
Partıen, die auch beim Augsburger Gemälde erscheinen Die Malweise des Heili-
genkreuzer Gemäldes muß sich zwangsläufig autf Grund der größeren Bildfläche
VO  ; der des Augsburger Bıldes unterscheiden Doch der Gruppe den Polen-
könig un: den Herzog AA @}  3 Lothringen bei den dichtgedrängten Iruppen auf
der Hügelkuppe rechts davon erkennt INa  3 die persönliche Handschrift VO  - ugen-
das Dıie Art un: VWeıse, WI1IC das Rot den gedäiämpiften Farben dieser Gruppen aut-
euchtet un W1e die Lichter dem grünlichen Metallton der Rüstungen aufgesetzt
sind steht unmittelbarem Zusammenhang MIL der Augsburger Fassung Auch die
beiden fliehenden Türken Pterd der rechten Bildhälfte tLammen unverkenn-
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bar VO  3 Rugendas’ eıgener and Der Hintergrund und der Himmel dagegen un-
terscheiden sıch 1n der Malweise dermaßen VOIN den genannten Partıen, dafß INa  -

eine zweıte and erkennt, die 1er Werk WAal. Am deutlichsten erkennt in  3 den
Unterschied zwischen Rugendas’ eiıgener and un der se1nes Gehilten linken
Bildrand. Die Durchsichtigkeit der grungrauen; lichtbraunen un: gelblichen 'Töne 1in
den Wolken beim Kahlenberg steht 1n offenkundigem Gegensatz ZUr undifterenzier-
ten Malweise übrigen Hımmel. Auch bei den Kampfszenen auf den beiden
Hügelkuppen 1St dieser Unterschied festzustellen. Die mMi1t ockerer Brillanz verteıl-
ten Lichter un Rottöne sSOW1e die vorzügliche Modellierung der Pterde auf der lin-
ken Hügelkuppe un die stumpfe un undifterenzierte Handhabung der Grün- un
Braunskala bei der Trofßszene auf der rechten kennzeichnen den Unterschied ZW1-
schen den beiden Händen.

Johann Caspar Füßli; der Biograph VO Rugendas, berichtet, daß der Künstler
als Folge seines Arbeitseiters der rechten and erkrankt se17) Dıies könnte die
Ursache SCWESCH seın für die Heranziehung eiınes Gehilfen bei der Ausführung des
großen Gemäldes für Stift Heiligenkreuz. Das Gemälde wırd Wr erst 17357 1in
Heiligenkreuz erwähnt, doch 1St mMit größter Wahrscheinlichkeit während des
Wıiıener Aufenthaltes VO Rugendas „wischen 1690 un: 1692 entstanden8®). Der
Kaisersaal, der heute als Gemäldegalerie dient, wurde 1691 ausgestattet?). Auf-
grund dieser Gleichzeitigkeit ann die Möglichkeit nıcht ausgeschlossen werden, da{fß
schon damals das Rugendasgemälde 1n das Zisterzienserstift kam

Schließlich erübrigt sıch die Erörterung der Frage, 1inWw1iewelt zeitgenössische Dar-
stellungen der Belagerung Wıens un der Schlacht kagl Kahlenberg auf die beiden
Rugendasgemälde FEinfluß Dıie erheblichen Unterschiede des Heiligen-
kreuzer Gemäldes 1mM Vergleich ZUr: Augsburger Fassung sınd 1Ur dadurch erk1ä-
rTen. Die bedeutendste zeitgenössische Darstellung der Befreiung 1ens 1St das große,
VOon der Wiener Dreifaltigkeitsbruderschaft für die Wallfahrtskirche auf dem Sonn-
tagberg gestiftete Votivbild, welches der Wıener Andreas Khobaldt; eın ugen-

der Türkenbelagerung, malte19),
Den Vordergrund des Votivbildes beherrscht das Zeltlager der Türken, das sich
Füßen des Kahlen- un Leopoldsberges fast bıs ZUr Donau hinzieht, mi1t den

angreifenden Reichstruppen un den teıls noch widerstehenden, teıls schon fliehen-
den Türken. Be1i der Kampfszene im vorderen eil des Zeltlagers fallen die reıiten-

Johann Caspar Füßli, Leben Georg Philipp Rugendas und Johannes Kupezkı, Zürich
1758,

OK'T AUX, 1926, 85 Regest 220 OL Januar Dichiaro 10 infrascritto hauer
ricCeuuto illustrissımo reverendıssımo abbate di Santa Croce al quadro rappresch-

assedio della cittäA dı Vıenna 4] NOMO erede del sıgnore Marchı, che
1n deposito gzratulto de sopradetto illustrissımo e reverendissimo signore abbate nton10
Bachich

OKT XAIX, 1926, O: 60—61, Regesten 135; 136, 138 Im Regest 136 als Kaiıser-
saal bezeichnet.

10) Jetzt 1M Stift Seitenstetten aufbewahrt.
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den Fahnenträger linken Bildrand un jene mMi1t den beiden Reichsbannern auf
Erstere erscheinen sehr ähnlich 1n iıhren Rüstungen un gleicher Stelle beim
Heiligenkreuzer Gemälde. Rechts VO  3 den beiden Reichsbannerträgern wirft sich
eın türkischer Reıtertrupp den Angreifern entgegen. Das Verhältnis zwischen den
geschlossenen Reihen der Reichstruppen un der chaotischen Unordnung auf Seiten
der Türken finden WIr auf der linken Hügelkuppe 1n Heiligenkreuz verwandt WwW1e-
der Vor allem aber haben beide Gemälde die Darstellung des türkischen Irosses
auf der rechten Bildhälfte gemeınsam.

Vergleichen WIr die Landschaftsdarstellungen der beiden Gemälde, stellen WI1r
test, daß Ss1e in den grabenartigen Vertiefungen den Hängen und 1n der dreifach
gestaftelten Anordnung des Kahlen- un Leopoldsberges völlig miteinander über-
einstimmen. Rugendas äßt ZWaar 1n Heiligenkreuz die Donau WCS un ıhre
Stelle ıne Bergkette, doch der Bisamberg auf dem Votivbild rechts der Donau
un: die sıch abflachende Hügelkette erscheinen bei ıhm wieder. Selbstverständlich
xibt das Gemälde Andreas Khobaldts die Ansicht 1ens un der vorgelagerten
Ortschaften SCHAUCI wieder.

Das eventuelle CENAUC Vorbild für das Heiligenkreuzer Gemälde ausfindig
machen, ware die Aufgabe eiıner weıteren Abhandlung. Der Vergleich miıt dem
Sonntagberger Votivbild sollte 1Ur als Beweiıs dafür dienen, daß die Unterschiede
des Heiligenkreuzer Gemäldes gegenüber dem Augsburger 1Ur durch den Einfluß
VO  } zeitgenössischen Darstellungen bzw solchen VO  e Augenzeugen erklären sind.
Dabei 1St die Möglichkeit nıcht völlig auszuschließen, da{fß Rugendas das Gemälde
Andreas Khobaldts 1mM Original oder 1mM Nachstich kennengelernt hat

Hauptziel dieser Abhandlung War die Feststellung des bisher nıcht erkannten
Zusammenhanges zwischen den beiden Gemälden ıin Augsburg un Heiligenkreuz.
Zugleich sollten damit Zwel Frühwerke VO  } eorg Philipp Rugendas vorgestellt
werden, denen ohne Zweitel autf Grund ihres künstlerischen Kanges richtungswei-
sende Bedeutung 1m Lebenswerk des Künstlers zukommt. Vergleicht INnan die beiden
Gemälde miıteinander, erkennt INnan beim Augsburger die yrößere Einheitlichkeit
1in der künstlerischen Konzeption un die stärkere Unmittelbarkeit des ersten Wur-
fes Sein dramatischer Ausdruck und die Monumentalität der Raumdarstellung
sind VO  3 der Ärt, welche die stärkste persönliche Anteilnahme des Künstlers
Bildgegenstand Darın wurzelt die großartige Einheitlichkeit in der Dar-
stellung des geschichtlichen Ereignisses un: der Landschaft. Ist die Augsburger Fas-
SuNng Hıstorien- un Landschaftsgemälde zugleich, 1St das Gemälde 1n Heıiligen-
kreuz ein reines Hıstorienbild mMit Anspruch aut Authentizität bezüglich der Wııe-
dergabe des geschichtlichen Ereignisses. Füßl; stellt 1n seiner Biographie fest, dafß
bei Rugendas „das Idealische VO  3 dem wahren Sıchtbaren der Natur Stuffen
weıs AT Idee“ wurde11), Diesen idealistischen Stil finden WIr beim Augsburger Ge-
mälde dadurch verwirklicht, dafß Rugendas die Darstellung einer elementaren Dra-
matık 1n unlösbarem Zusammenhang MmMIiIt der zeitlosen Größe der Natur sıeht. Dıie

11) Füßli, O 13
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Wahrhaftigkeit, welche die Zeıtgenossen seiınen Gemälden rühmten, findet 1n der
historischen Objektivität des Heiligenkreuzer Gemäldes iıhre Verwirklichung. Die
Abklärung der dramatischen un monumentalen Attitüde verbindet sıch 1n iıhm mi1t
dem Willen ZUr großen Form, die der geschichtlichen Bedeutsamkeit des Bildgegen-
standes AaNSCMECSSCH 1St. So stehen die beiden Gemälde VO  - eorg Philiıpp Rugendas

hervorragender Stelle nıcht 1Ur in seiınem Lebenswerk, sondern auch 1n der ersten

Blüte des „Reichsstiles“ als künstlerischer Ausdruck des Triumphes über die Tür-
ken!2)

12) 1696 WIr eın Gemälde mit der Darstellung der Ungarnschlacht für den Dom gestiftet
Bischöfl Ordinariatsarchiv Augsburg, Akt Nr





Das „Grab Christı““ Bıstum Augsburg
Von eorg Kempter

Es x1bt ın Deutschland Bauten, die einen Bau 1im ternen Morgenland nachahmen,
nämli;ch das rab Christi 1in Jerusalem. Wenn WIr VO Heıligen Gräbern hören,;
denken WIr Vor allem die Gräber, die ın der Karwoche 1n unseren Kirchen
aufgestellt werden. Im Folgenden soll aber ıcht VO diesen die ede se1n, sondern
VO  3 Gräbern als testen Bauten, VO  $ wirklichen Nachbildungen. Solche entstan-

den Aus Gründen der Verehrung, einer Gelübdeerfüllung oder der Lıturgie der Kar-
tage Man wollte Grabe Christi knien und dabei dem Auferstandenen, dessen
Leib er geruht hatte, menschlich nahe se1n, Als dies auf Erden möglıch

Eın Plan des Grabes Christı in Jerusalem 1700 veranschaulicht das Original,
dem NSeCeIC Gräber nachgebildet sind.

Vorraum
Fenster
psı1s
Eıngang, 1,10 hoch, O,/2 breit. Dieser bezeich-
nende Eıngang, durch den INa  3 1U gebückt gehen
konnte, 1St vieltfach nachgebildet.

L der Engelstein
\ 5 ‘ 9 Maueröffnung

gh Grabraum, mal M, lıinks eın Betraum, rechts dıe
Grabstätte selbst. Hıer lıegt oft ıne lebensgrofße höl-

Fıgur des Leichnams Christi, häufig ber einem
Steintrog.

Sn S  111 die Säulen den Bau

Es x1bt Gräber, die NUuUr die Grabkammer zeigen, andere biılden auch das
außere Gehäuse nach Die Nachbildung 1St vollständig, WenNnn die rab-
kapelle, WI1Ie€E ın Jerusalem, in iıne Rundkirche gestellt wurde. In Deutschland eNTt-

standen die /Ö Heıiligen Gräber. Das bekannteste 1st das rab in der Kapu-
zınerkirche iın Eıchstätt, erbaut 1166

Literatur: Dalman, Das Grab Christi 1n Deutschland Leipzıg 1922 Künstle,
Ikonographie der christlichen Kunst 1: Freiburg 1. Br 1928, 49°
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Heıilıge Gräber ım Bıstum Augsburg
Bühl Alpsee

In Bühl bei Immenstadt schauen autf den Alp-
SCC die Pfarrkirche St Stephan un die Loreto-

\  P kapelle herab Die Pfarrkirche hat eine Unter-
kirche Der hor der Unterkirche 1st die Heıilig-
grabkapelle. S1e wurde 1669 VO  - rat Hugo
VO  ; Königsegg-Rothenfels erbaut. iıne Nach-
bildung des Grabes ragt bıs ZUr ecke des
Chores. Die Grabanlage Aus Holz, NEeCUu 0o-

rıert, 1St sechseckig, rückwärts, Eın-
San 1in das Grab, gerade geschlossen. Der Bau
1St 2,74 breit, 3:50 lang un 259 hoch
ıne blinde Arkade VO  3 zehn Säulen umgibt
ih Die Felder der Arkaden sind bemalt. Die
Gemälde tammen ohl VO  3 dem Immenstädter
Maler Johann Herz, 720/30

Auf dem flachen Dach erhebt sıch ıne eLtw2
2.25 hohe sechseckige Laterne mıiıt offener Haube Vor dem rab steht eın Altar
miıt einem bis ZUuU Gewölbe reichenden Kruzifix, auf der Mensa kniend Marıa
Magdalena.

Vor dem eigentlichen Eıngang, 0,59 breit und 1,15 hoch mıiıt 2Weiflügliger
Gittertür oll eine sich wölbende Bogenöffnung die Apsıs Jerusalems andeuten. In
das dunkle Innere annn INan NUur gebückt eintreten. Die Grabkammer mißt 1,85 aut
201 IN, und 1St MIit einer Brettertonne gedeckt. Dalman sah VOT 50 Jahren auf der
rechten Seıite eın 1im Außeren 67/ breites un: 68 hohes Troggrab. Dieser
Grabtrog ist nıcht mehr vorhanden. Heute liegt der Grabd1rigtus auf einer Sand-
steinplatte.
Literatur: Dalman. Wi;ilhelm Sahner, Bühl Alpsee. Kleine Kunstführer Nr. 614
München 1|955. Michael Petzet, Landkreis Sonthofen. Oldenbourg Verlag Münc‘nyen 1964

Eggenthal be1 Kautbeuren

z — La Auft der Söhe südlich des Ortes ggen-
thal csteht die Kapelle Maria-Seelenberg,
erbaut in den Jahren 1698 bis 1710
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Dıie Grabkapelle 1st die Südseıite des Chores angebaut un VO hor AK:

zugänglich durch ıne nıedrige Türe, 65 breit und 108 hoch Eın Eisengitter
verschließt S1e. Der rechteckige Innenraum der Kapelle, 210 tief, 265 breit
und 205 hoch, 1sSt gewölbt. urch eın kleines Fenster VO  - Süden fällt Licht in den
Raum. Der Innenraum 1St mMIit kleinen Tuftsteinen verkleidet. An der linken
Wand befindet siıch eine /Ö hohe un 65 breite Steinbank, auf der ein AUuS

olz geschnitzter Grabchristus ruht. Außerdem enthält der RKRaum noch eine kleinere
Steinbank, breit, 95 lang un 45 hoch

Die Wallfahrt auf dem Seelenberg 1n Eggenthal wurde ehedem VO  3 Patres AUuS

dem Kloster Irsee betreut.
Literatur: Erdt, Aus der Chronik der Seelenkapelle VO  3 Eggenthal. 1927

Klosterlechfeld
Hundert Meter Östlich VO  - der Wallfahrtskirche Klosterlechteld steht der Kal-

varıenberg, 1ne tonnenförmige Rotunde mıit seitlichen Freitreppen, aut der Platt-
form ine Kreuzıgungsgruppe. Diese Kreuzigungsgruppe 1st dıe Kreuzwegsta-
t10N, die übrıgen Stationen stehen kreisförmig den Kalvarienberg. Dıie Sta-
tion ist das rab 1m Innern des Kalvarienberges. Die Inschrift über dem Eın-
gang lautet: „Erbaut VO  3 A R Seb Höß AaNnNO 1719 Renoviert 1n den Jahren
1851752 Umgebaut 1m Jahre Der Franziskanerpater Sebastian Höß, der
Onkel der seligen Kreszentıa VO  ; Kaufbeuren, i1st der Erbauer des Kalvarienberges.
Kreszentia hat 1707 das Wallfahrtsheiligtum Lechfeld besucht.

Das Innere des Grabes, der Vorraum un
die Grabkammer, 1St 1m Lauf der eit VeI-

aÜandert worden, un jetzt mMit Tuftsteinen Veri_r-

kleidet, daß INa  } das Innere nıcht mehr als
Nachbildung des Jerusalemgrabes erkennen
kann. Der nebenstehende Grundriß zeıgt die In-
neneinteilung S w1e S1e wahrscheinlich einmal
WAar.,. Dafür ze1igt aber das Außere klarer,
daß ine wirkliche Nachbildung des Gra-
bes 1St

Der Vorraum des Grabes 1St ein Rechteck,
außen 300 breit un 235 tief. Rechts
führt ine Türe 1ın den runden Gang 7zwischen
dem rab un dem Rundbau des Kalvarien-
berges. An den Vorraum angesetzt 1St die rab-
kammer. Ihr Grundri(ß 1St außen eın Kreıs mi1t
einem Durchmesser VO  _> 400 Dieser und-
bau zeigt außen eiıne rundbogige Blendarkade
MmMIit Pilastern, oberhalb eines hohen
Sockels.
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Vorraum un Grabkammer haben eine Außenhöhe VO  ; 2790 un!: schließen
oben miıt eiıner gemeinsamen Plattform, der Rundbau tragt eın Gesims. Auf der
Platttorm der Grabkammer steht iıne Olberggruppe.
Liıteratur: Bernhardin Lıins M., Geschichte der Walltahrt und des Franziıskaner-
klosters Lechfeld; ın® Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg 39
59—61 (mit Abb aie F Kar]l e, Der Kalvarienberg 1in Kloster Lechfeld; 1in „Der
Sinkelbote“ 1928, Nr und

Polling
Dıiıe 1n der Miıtte des 13 Jahrhunderts erbaute omanısche Kırche des Augustiner-

chorherrnstifts Polling stand aut dem linken Tiefenbachufer. Heute befindet sıch
1er der Friedhof. Nach einem Brande 1mM 15 Jahrhundert wurde die NnNeEUeEe Kirche
auf dem rechten Tietenbachuter erbaut, Sie noch steht. Von der früheren FOMa-
nischen Kirche 1sSt die Krypta erhalten. Diese 1st das rab

Eıne e1it lang wußte INan VO  - iıhr nıchts mehr. Als 1620 der jetzige Friedhot
angelegt wurde, entdeckte INan die Krypta wieder. 1631 wurde über der Krypta
die Heiligkreuzkapelle erbaut. 1830 wurde die inzwischen verfallene Kapelle e1i-
euert.

In die über tief der Oberfläche liegende Gru: ste1gt
[Na:  >; auf Stuten hinab Man durchschreitet Zzweı mıiıt Tonnen-
gewölbe versehene Vorplätze. urch ıne nıedrige Tür, 55
breit und 120 hoch, betritt INan den dritten Raum, die
eigentliche Grabkammer. Sıe 1St 23 breit, 5 lang un:
19 hoch und tragt ebenfalls eın Tonnengewölbe. urch einen
Schacht fällt VO  3 oben eın weni1g Licht Rechts legt autf einer

breiten Steinbank ein Grabchristus, 1631 VO  e Hans Deg-
ler 1n Weıilheim geschnitzt.

Dieses Heılige Grab, 1n Tuffquadern erbaut, 1St das älteste
rab 1mM Bıstum, 700 Jahre alt Es reicht zurück in die eıtn e der Kreuzzüge.

ber den Stufen ZU Eıngang errichtete Inan VOLr einıgen® S , ren eın Gefallenendenkmal. Leider wurde dabei die Steintreppe
über verengert und oben mMit Steinplatten abgedeckt.

In der Österzeıt werden die mittleren Steinplatten entfernt und
1LUFr 1n diesen Tagen 1st das rab besichtigen.

Es ware sehr wünschen, daß der einz1ige Überrest der ehe-
maligen romanıschen Pollinger Kirche un zugleich das älteste

rab des Bıstums das Jahr hindurch zugänglich ware.
Literatur: Rückert, Pfarrgeschichte VO:  ] Polling, Etting und Oderding. HeLmatvereın

München 1929
Polling 1938 Bogenrieder, Die Bau- und Kunstgeschichte des Klosters Polling.
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Sameister bei Roßhaupten
el UL, dem Heilig rab“ oder - rON Marıa Sieben Schmerzen und VO

Heilig rab“ der Erbauer Johann Jakob Herkomer die Kapelle. Der All-
gauer Barockbaumeister Herkomer un: seın Bruder Isaak Herkomer, der
eigentliche Stifter, sind in der Kapelle begraben.

Der hohe Zentralbau der 7zwiıschen 1655 und 1688 errichteten Kapelle enthält
als apsisähnlichen Anbau hınter dem Altar die Grabkammer.

Im Außeren als eıne Run-
dung hergestellt, erhebt S1e
keinen Anspruch, als Nach-
bildung des Originals gel-
ten. Im Innern aber 1St diese
Absicht unverkennbar. Fın

breiter un: 1,09
hoher Eıngang führt in den
2,02 langen, 2,01 brei-
ten un: 298 hohen, VO

einem Kreuzgewölbe über-
Raum, den VO  -

lınks eın kleines Fenster 3

hellt
Dalman cah VOTI 50

Jahren noch auf der rechten
Seite den 76 breiten

Irog, der durch ine dicke un! 18 hohe Wand gebildet wurde. Der Trog
1st nN1'  cht mehr vorhanden. Heute ruht der hölzerne Grabchristus autf einer Stein-
platte.
Literatur: Dalman.

Türkheim (Landkreıs Mindelheim)
Im Chor der Ptarrkirche Türkheim führt,

einem Eısengıtter, ıne Steintreppe hinunter 1Ns
rab Dieser Treppengang, ein Quer- un eın Par-
allelgang umschließen hufeisenförmig die eigent-
ıche Grabkammer. Deren Eıngang 1St 67/ breit
un: hat normale Türhöhe. Die Grabkammer ISt
153 breit un 183 lang. An der rechten Seite
bildet iıne 20 starke und 75 hohe Mauer5a3 einen Steintrog. Er 1St abgedeckt MmMi1t einer olz-
platte. Darauf ruht eine überlebensgroße Aus olz
geschnıtzte Grabchristusfigur. Dıie Altersbestim-
INUNg dieses Grabchristus Ist dadurch erschwert,
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daß einzelne Teile 1m Lauf der Jahrhunderte erganzt wurden. Zweıitellos iISt. die
Skulptur mMIt dem Hl.-Grab-Kloster Denkendorf 1n Verbindung bringen. ıcht
VOIl der and weısen iSE: da{fß das Denkendorter Kloster den Grabchristus be-
schaffte.

Das Tonnengewölbe ber der Grabkammer überspannt auch den uergang Die
Grabkammer wiırd erhellt durch eiınen ichtschacht VO  3 oben un durch kleine
Maueröftnungen rechts un links An der Stirnseite der Grabkammer befindet sıch
eine kleine Steinbank, 45 hoch un: breit. ine SCNAUC Entstehungszeit für
das Türkheimer rab anzugeben, ist nı  cht möglich. Um 1250 erscheint die Kirche
VO  - Türkheim als Besitz des Bischofs VO  } Bethlehem 1263 Sing s1e das Kloster
VO rab in Denkendort bei Eßlingen über, das seinerseits dem Patriarchen
VO  ; Jerusalem unterstand. Schwäbische Kreuzritter mögen diese eigenartıgen Be-
sitzverhältnisse geschaften haben, als s1e 1M Heiligen Land kämpfiten. Kloster Den-
kendorft stellte Aaus der Reihe seiner Chorherrn die Pfarrer für Türkheim. Diese

verpflichtet, jahrlich eine ark Goldes über Denkendorf nach Jerusalem
schicken
Lıteratur: Steichele, Das Bistum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben. Z Augs-
burg 1864, 327—339 Der Landkreis Mindelheim 1n Vergangenheit und Gegenwart, Mın-
elheim 1968, vielen tellen (s. Register).

IT Das Heilige rab ın der vang S$t.-Anna-Kirche ın Augsburg
ine Urkunde vom Aprıil 1508 bezeugt, daß dieses rab mıiıt einer beson-

deren Kapelle VO  3 eorg Regel und seiner Tau Barbara, geborene Lauginger, er-
baut wurde. Die Heiliggrabkapelle 1st als nördliche Seitenkapelle angebaut den
Westchor der Kirche, auch Fuggerchor oder Fuggerkapelle ZENANNT, weıl VO  —3 Jakob
Fugger un! seinen Brüdern gestiftet. Die Kapelle 1st durch eın hohes CGitter Ve[_r-
schlossen.

Das eigentliche rab entbehrt des Vorraumes und
1st außerdem durch sehr dünne Ausführung der Wän-
de auf eın möglichst kleines Maß herabgesetzt. Die
Front 1St NUur 179 breit un: 255 hoch Der
Grundriß des Grabes 1St der eines VOrNn abgeschnit-
nen Ovals iıne rundbogige Blendarkade VO  3 zehn
Halbsäulen umgibt die Rundung oberhalb eines
44 hohen Sockels. Auf der völlig flachen Beda-
chung steht eın hohes Türmchen, ıne luftige
Laterne AaUSs Arkaden, außen abschließend mıt dop-
pelter Gesimsplatte, großer Hohlkehle un: islamıi-
scher Zwiebelkuppel.

Eın LLUF 99 hoher und 62 breiter Eıngang tührt 1n das Innere. In dem
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91 langen, 97 breiten un: hohen Raum 1ST rechts der 75 breite
Grabtrog durch C111 11 dicke un 68 hohe Vorderwand hergestellt iıne
flache Tonne bildet das Gewölbe iıne der Rückwand angebrachte Nische für das
Altargerät die gottesdienstliche Benutzung

Die Kapelle war Familienbegräbnis der Familien Lauginger und spater Oster-
reicher. ber MITt dem Erbbegräbnis WAar der eigentliche Zweck der Kapelle nıcht
erschöpft.

Nach der Stiftungsurkunde VO  3 1508 wurde die Heiliggrabkapelle gestiftet
daß die Gedachtnuß des P1ıttern Lidens und Sterben unseCIs Hailmachers un

Erlösers Jhesu Christi, unsers lieben Herrn, die ertzen aller christglaubigen
Minschen dester EMPFrUNSTLIgEer eingepildet werd Hıer WIC nirgends 1St

festgestellt, welcher Weıse das erreicht werden sollte
Jeden Monat sollte die Karwoche der Weıse der Kapelle gefeiert werden,

dafß die 1 den Freıitagen darin abgehaltene Messe VO bitteren Leiden un: Sterben
uNnNseres Herrn Jesu verbunden werde MItL der Lesung der Leidensgeschichte Je-
dem Freitag nach anderen Evangelisten Am vierten Sonntag Monat sollte
die Messe VO Kreuze oder VO  $ den fünf Wunden unNnseTrTes Herrn gehalten Wer-

den; ”  1€ Priester sollen die Passıon laut un verstendig lesen, daß die Umbstehende
die ohl heren un vernehmen

Täglich der Fastenzeıt nach der Vesper, (0)88 nach der Non
freitags VOT dem Essen sollte sich der hor der Karmeliter-Mönche Prozession
singend un: lesend die Kapelle des Heiligen Grabes begeben un darinnen das
Kesponsorium Tenebrae factae SUNT Es sind Fınsternisse entstanden emu-
tiglich un andächtiglich SINSCH Dabei sollen Z we1l Lichter brennen un die große
Glocke der Kirche geläutet werden

Dıie Mäönche sollen WIC bisher auch hinfuro CWISCH Zeyten die drei) Tag,
Herr un Gott rab liegt den Psalter lesen un: SINSCH

Schon 1525 wurde die St.-Anna-Kirche protestantisch. Es 15T unbekannt, ob dıe
auf W, Zeıten gestifteten Gottesdienste Grabe damals schon aufhörten.
Sıe INuUuSsSenNn noch ı ange SCWESCH SCHH, als Martın Luther VO bis 2 Oktober
1518 ı Karmeliterkloster Augsburg, also bei den Hütern dieses Grabes, wohnte;

sich VOT Kardinal Cajetan rechtfertigen.
Literatur Dalman Kirchenführer, Evang St Anna Kirche Augsburg

HJ ıcht mehr vorhandene Heilige Gräber

Das Heilige rab Weinmarkt Augsburg

Augsburg hatte ersten Kreuzzug un seiNemM Erfolge lebhaften Anteil LAın
NOMmMmMeEenN Zusammenhang damıiıt stand der Bau des Grabes Es wurde wahr-
scheinlich 1128 errichtet Die Kapelle estand Aaus Rundbau VO  $ eLtw2 18
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innerem Durchmesser. Im ÖOsten WAar eın eLtw2 langer hor den Rundbau
angeSsetZt. In der Mıtte des Rundbaues befand sıch das rab Der Rundbau mit
Türmchen WAar etwa 30 hoch 1611 wurde das rab abgebrochen un! seiner
Stelle VO  3 Elias oll die reichsstädtische Kauthalle erbaut. Am Haus rab-
DasSSC Nr erinnern heute ıne Tafel un iıne Pıeta das ehemalige rab
Dalmann fand VOFLr 50 Jahren 1mM Hot dıeses Hauses noch Mauerreste des Rundbaues.
Heute sind keine mehr sehen.
Literatur: Dalman

Das Heılige rab 1n der ehemaligen Franziskanerklosterkirche zZzu Grab,
jetzt Pfarrkirche St Maxımilian 1n Augsburg

Nachdem den Fuggern gelungen WAar, auf dem Gänsbühl 1n der Jakobervor-
stadt einıge Häuser kaufen, konnten die Franziskaner-Observanten VO  3 Dasıng
nach Augsburg ziehen. 1609 begannen S1e mit dem Bau ihres Klosters, 1611 miıt dem
Bau ıhrer Kırche, die VO  - eıister Elias oll geschaffen wurde. diese Kirche
wurde Stelle der die Stadt vertauschten profanierten alten Kapelle ZU

Heıilıgen rab Weinmarkt eine NEeUE „Zum Heiligen Grabe“ angebaut, nach
der sich die Augsburger Franziskaner-Observanten benannten. So WAar die Erinne-
Iung jene alte Kapelle auf dem Weinmarkt, die bei dem Tauschgeschäft mıiıt der
Stadt eine wichtige Rolle gespielt hatte, festgehalten un: weitergeführt. 1809 wurde
die bisherige Klosterkirche Zur Pfarrkirche St Maxımıilian erklärt, 1944 zerstörten
Bomben die Pfarrkirche St Maxımlilian un die Grabkapelle. Die Westfassade
der heutigen Kirche ist der einz1ıge Überrest VO  - früher.
Literatur: Karl Haupt, Ehemalige franzıskanische Niederlassung 1n Augsburg. In avarıa
Francıscana Antıqua, Band V, München 1969 495—525

Baumgärtl bei Bedernau
1734 wurde das Franziskanerhospitz Baumgärtl errichtet. Außerhalb der Kirche

legten die Franziskaner einen Kreuzweg Dıie letzte Statıon WAar ıne Heilig-
Grab-Kapelle, für die sıch die Franziskaner 1738 vergeblich die bischöfliche
Konsekration bemühten. 1805 fiel Baumgärtl der Säkularisation ZU Opfer 1819
wurde der Kreuzweg mit dem Kalvarıenberg beseitigt.
Literatur: Friedrich Zoepfl, Das Bıstum Augsburg. Bd e Augsburg 1940, 113—119

Herrgottsruh be; Friedberg
Nach der Überlieferung soll ein Jerusalempilger zwiıschen 1300 un 1350 das
rab auf seinem cker erbaut haben Die Entfernung bis ZU Stadttor Fried-

berg War die „heilige ange VO Pilatushaus bis Golgotha. Die jetzige Kirche
Herrgottsruh wurde b y E / erbaut. Das rab lag 1m Mittelschiff der jetz1-
SCh Kırche Es wurde spater abgebrochen un sollte 1ın die Rundkirche, den Chor,
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übertragen werden. Der un  te Tod des Bauherrn hat das verhindert. Be1 der
Renovıerung 1964 wurden 1mM Mittelschift die Fundamente des Grabes wieder
gefunden.
Literatur: Alfred Maıer, Die Herrgottsruh Friedberg bei Augsburg; 1n ? Altöttinger
Liebfrauenbote 1970, 226

St Mang 1n Füssen

Kirche un Klostergebäude des ehemaligen Benediktinerklosters wurden 1701 bis
1715 VO  3 Johann Jakob Herkomer NEeEUu erbaut. An die jetzıge Pfarrkirche St Mang
schliefßt sich als Verbindungsstück ZU St Mangkloster die St Anna- oder Frey-
berger Kapelle Rechts un links VO Altar sieht IMNa  w} Je eine niedrige blinde
ure Die linke Tuüre WAar der Eıngang Zu rab FEın alter Grundriß des
Klosters zeigt dieses noch deutlich. Es lag dem Kreuzgang. 1910 gingen die
Klostergebäude 1n den Besitz der Stadt Füssen über. Das rab wurde abge-
brochen.

Steingaden
Herzog Welf NI Besıitzer der welfischen Güter in Schwaben, gründete 1147

das Prämonstratenserkloster Steingaden. Die Johanneskapelle neben dem Torwart-
haus, ine romanische Rundkapelle, 1st 7zweifellos eine Nachbildung des Gra-
bes 1n Jerusalem, errichtet 1n Erinnerung die Jerusalemfahrt des Herzogs Die
Kapelle, VOT 1176 erbaut, stand einem anderen Ort des Klosterbereichs un
wurde 1511 mi1t den alten Werksteinen un 1n der alten Bautorm die jetzıge
Stelle übertragen. In der Krypta der Kapelle wurde nach 1870 iıne ruft der Gra-
fen VO  3 Dürkheim-Montmartin eingebaut. Die Kapelle zeıgt heute weder außen
noch ıinnen noch in der Krypta eın Kennzeichen, das aut das ehemalige rab
schließen aßt Vielleicht wurde das rab beim Einbau der Totengruft beseitigt.
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Mittelalterliche Besitzungen des Klosters Allerheiligen
Schaffhausen (Schweiz) 1m Biıstum Augsburg

Von Adol}#f ayer

Das in der Mıtte des 11 Jahrhunderts Von dem Graten Eberhard VO  3 Nellenburg
gegründete Benediktinerkloster »” Ehren des Heıiligen Erlösers, Marıas un aller
Heiligen“ 1n Schafthausen Rhein, das sıch früh der Hırsauer Reformbewegung
anschloß, nahm 1n der e1it des Investiturstreites einen großartigen Aufschwung
und gelangte durch zahlreiche Schenkungen umfangreichem Güterbesitz1). Die-
ser lag 1in weıten Teilen Südwestdeutschlands VerstIreut un: reichte 1im Osten 1n den
Sprengel der Bischöfe Von Augsburg hinein?). Dabei sınd 1n der Diözese Augsburg
Zwel Besitzkomplexe unterscheiden, deren Umfang un: Entwicklung 1n den tol-
genden Ausführungen dargelegt werden soll, soOwelt das die Quellen gestatten. Für
treundliches Entgegenkommen bei der Quellensuche 1St der Vertasser Herrn Staats-
archivar Dr Lieb VO Staatsarchiv Schaffhausen ank verpflichtet.

Dıiıe (Jüter ım oberen Allgäu
Im Jahre 1094 schenkten Adelbert VO  ; Willatz, se1n Bruder Eberhard un: sein

Vetter Adelbert dem Kloster Allerheiligen Schaffhausen al iıhren Besitz 1n Eisen-
harz, Wiıllatz, Sandratz, Bıenzen, Haızen, Alberis, Alleschwende un 1mM abgegan-
NCN Rambrehtis, sodann einen Mansus ine Hute) un die Mühle 1n Ortwang
bei Sonthoten, ınen Mansus 1n Reute be] Blaichach un die halbe Kirche S1g-
gen Be1 den Herren VO  - Wıillatz, VO  3 denen vermutlich einzelne Angehörige der
Famılie in den Konvent der Abtei Allerheiligen eintraten, handelte sıch wahr-

Zur Geschichte des Klosters vgl allgemein Schib, Geschichte der Stadt Schafthausen,
1945; Frauenfelder, Bibliographie der Geschichte und Kunstgeschichte des Klosters
Allerheiligen; 1n Schafthauser Beıträge ZUur vaterländischen Geschichte Band, 1949,

288
Vgl Schudel, Der Grundbesitz des Klosters Allerheiligen 1n Schaffhausen

Dissertation der Universität Zürich), Schafthausen 19536; Müller, Der Güterbesitz des
Klosters Allerheiligen (ZU Schaffhausen) 1n chwaben, 1n ! Zeıitschrift für WürttembergischeLandesgeschichte XVI, 1957, 5—1

Vgl Baumann, Geschichte des Allgäus Band, 1883, 467
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scheinlich eın edelfreies Geschlecht des westlichen Allgäus%). In einer Aaus dem
Anfang des Jahrhunderts stammenden Güterbeschreibung des Klosters Aller-
heiligen®) siınd die oben erwähnten Güter aufgeführt®). VWenig spater kam die
Abtei durch ıne abermalige Schenkung weıteren Besıtzungen 1mM östlichen
Schwaben. Mehrere Wochen nach dem Abschlufß des Ormser Konkordates, den
11 November 1122 bestätigte Kaıiıser Heinrich dem Kloster seine Freiheiten
und Güter:;: 1n dieser Urkunde werden erstmals auch allodiale Besitzungen „Arebo-
nN1s et UuxOorIis 1US Mahttildis de Wertungen“ erwähnt. Miıt Franz Ludwig Baumann
dürten WIr annehmen, dafß der Stifter Aribo ein Edelfreier WAar, der sich ebenso wıe
seine Gemahlıin Mechthild (Mathilde) nach dem schwäbischen Wertingen be-
nannte”). Im Maı 1145 jeß sich Allerheiligen nochmals, diesmal durch Öniıg Kon-
rad 111 1n Worms, die Gründung durch rat Eberhard, die Unterstellung den
päpstlichen Schutz, die Privilegien VO  - Päpsten un Kaiıisern SOWIle alle bisherigen
Schenkungen bestätigen, darunter „1tem predium Arıbonis Sunthoven CU: cCeie-

r1s“8) Die Schenkung des Edlen Aribo umta{lte somıt Besıitz 1in Sonthoten Samı+<t,t

Zugehörden.
Nähere Hınweise autf den Umfang dieser 1m frühen Jahrhundert das

Kloster Allerheiligen gelangten Güter xibt erst eine Urkunde Aus dem Jahre 1353,
1in der U, Ööte Sonthofen, Hındelang, Nortwang Il rtwang un Blaichach
geNaNnNt siınd®). Genauere Angaben vermittelt schließlich noch eın Kauftbrief VO

März 147910), Damals erwarb Hug raf VO  3 Montfort 400 Gulden die
Schafthauser Leute un Güter 1mM oberen Allgäu Sonthofen, Hindelang, Greggen-
hofen (Gemeinde Untermaiselstein) un: Ortwang (Gemeinde Burgberg), in Fischen
SOWl1e autf der Alpe Seeler bei Oberstdorf mit den Ehhaften (Gerechtsamen) un!: der
Fronhofgerichtsbarkeit, deren Bauding auf dem Schönenberg be] Sonthofen jährlich
einmal abgehalten wurde1l), Innerhalb des montfortischen Besıitzes wurden 1im

Jahrhundert außerdem Besitzungen Agathazell, Berghofen un Bınswangen
als Schafthauser Güter bezeichnet!?2).

Während sich zunächst der Besıtz des Klosters Allerheiligen 1mM oberen Allgäu
VO Jahre 1094 aut eine ute un: die Mühle 1in OUOrtwang sSOWIl1e auf eine ute

Ebd 509
Staatsarchiv Schafthausen Urk.
Vgl Baumann, Das Kloster Allerheiligen 1n Schaffhausen, 1N * Quellen zZUT

Schweizer Geschichte Band, Basel 1883, 135 Dieser alteste Güterbeschrieb des Klosters,
1n dem die Besitzungen Wertingen noch ehlen, 1St nach Schudel (S Anm 1n den
Anfang des Jahrhunderts datıeren.

Staatsarchiv Schafthausen Urk Baumann (S Anm 103, Nr. 61, 190
Staatsarchiv Schafthausen Urk Baumann (s Anm 113—116; Hausmann,

Die Urkunden der deutschen Könige und Kaıiser and Die Urkunden Konrads 111 und
seines Sohnes Heinrich (Monumenta Germanıae Hiıstorica) 1969, 234—237

Staatsarchiv Schafthausen Urk 790 11)
10) Ebd Urk. 3049
11) Baumann (S. Anm Band, 468; Band, 205
12) Schudel (S Anm 81
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be1 Blaichach beschränkte, gelang dem rührigen Konvent oftenbar 1mM frühen
12 Jahrhundert diesen wenıgen Gütern einen beträchtlichen Zuwachs hinzuzu-
fügen. Insgesamt behielt die Abtei in Schafthausen diesen Grundbesitz Sam«<;t den
zugehörigen Leuten mehr als dreieinhalb Jahrhunderte. Dıie meısten Güter
als Lehen Bauern ausgegeben, einen Teil des Besitzes bewirtschaftete das Kloster
VO  $ dem in Sonthoten gelegenen Maierhof Aaus selbst13), Möglicherweise beteiligte
sich Allerheiligen auch der mittelalterlichen Rodung 1m Allgäu.

Die Grundherrschaft über die Güter des Klosters 1m oberen Allgäu stand seinen
Ahbhten Z die als Stadtherren VO  - Schafthausen Zze1tweıse nıcht NUrLr über eınen
sehnlichen Besıtz, sondern auch über acht un Einflufß verfügten. Mıt der Grund-
herrschaft WAar die Leibherrschaft verknüpft. Als 1mM Jahre 1323 die Leibeigene
serva) Dingella, Tochter des Schmiedmeisters AUS den Gießen (Sonthofen), sich mit
Ulrich, Sohn des Albert VOoN Maıiselstein, einem Leibeigenen (servus) des Klosters
St Ulrich un fra 1n Augsburg, SOWIl1e der Leibeigene Ulrich, Sohn des genannten
Schmiedemeısters, sich miıt Elisabeth, der Tochter des Meısters Walther VO  ; Miıssen-
riet (Miıssen), einer Leibeigenen des Klosters St Ulrich un fra 1n Augsburg, Ver-

heiraten wollten, gaben der Abt Johannes un der Konvent des Klosters 1n Schaft-
hausen ihre Einwilligung NUr der Bedingung, daß die Kinder AusSs beiden Ehen
gleichmäßig beiden Klöstern geteilt werden14),

Außer Allerheiligen esaßen noch mehrere Klöster Güter un Rechte 1mM ber-
illertal, nämlich das schon erwähnte Stift St Ulrich un fra 1ın Augsburg, St. (SÄ1-
len, Ottobeuren, St eorg 1n Isny, St Mang in Füssen un Stams in Tirol Die Vog-
te1 über diese klösterlichen Besitzungen hatten die Edeltfreien VO Rettenberg inne.
Dieses Adelsgeschlecht trat 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts inNs Licht der
Geschichte un stand Zuerst den Welfen, spater den Staufern nahe. Als Schirm-
vogte hatten s1e die Besıtzungen un: Leute der Klöster VOT remden Eingriften
schützen un im Grafschaftsgericht vertreten, außerdem übten s1e se1it dem 13
Jahrhundert die nıedere Gerichtsbarkeit aus!S), Als die Herren VO  3 Rettenberg
1n der Mıtte des Jahrhunderts 1M Mannesstamm erloschen, gelangten ıhre Vog-
teirechte die Erben, nämlich die Rıtter eorg VO  - Starkenberg un ÖOtto
Truchseß VO'  a} Waldburg, die beide mıiıt Je eiıner der Erbtöchter des etzten Retten-
bergers vermählt. eorg VO  3 Starkenberg, seıine Ehefrau Elsbeth un beider
Sohn verkautten ihren Erbanteıil, die Burg Rettenberg mıiıt Zugehör Leuten,
Gütern, Kirchensätzen, Vogteıen, Eıgen, Lehen USW., Junı 1351 den
Augsburger Fürstbischof Marquard VO  - Randegg ; ÖOtto Truchseß VO  - Waldburg

13) Vgl Zırkel, Die Besıtzungen des : Klosters Allerheiligen bei Schafthausen 1n und
Sonthofen: 1n Oberstdorter Gemeinde- und Fremdenblatt 15 Jahrgang, 1933 Nr 148

VO: 1935
14) Vgl Hıpper, Die Urkunden des Reichsstiftes St. Ulrich und Atra 1n Augsburg
e(Veröffentlichungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft Reihe 2a, and 4),
Augsburg 1956,

15) Vgl Baumann (s Anm Band, 463 f“ 500 f Stadelmann, Vorderburg und
die Herrschaft Rettenberg, 1948,
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un seine Fhefrau Adelheid veräußerten die Burg Burgberg mi1it dem Bauhot un:
dem Bau Burgberg sSOWl1e mi1it den Leuten un: Gütern, die durch die Erbteilung
dazu gekommen a  N, 21 Juli 1351 die Brüder Oswald un Marquard
VO  - Heimenhoten. Unter dem Zubehör 1St 1n dem Kaufvertrag e1gens auch die
Vogteı aufgeführt, „die INan nemmMet VO  - Schaufhusen“, also die Vogteı über die
Güter des Klosters Schaffhausen16). Schließlich gelang dem Hochstift Augs-
burg 1m Laute des 15 Jahrhunderts, auch den größten Teil jenes Rettenberger
Erbes sich bringen, das die Herren VOon Heimenhoten 1351 erworben hatten;
1564 ear dann noch rat Ulrich VO  $ Monttort alle se1ne Leute, Rechte un: Güter
1im Rettenbergischen den Bischof VO  $ Augsburg ab17) Auf diese Weise kamen
etztlich die einstigen Allgäuer Besitzungen des Klosters Allerheiligen 1m Allgäu
östlich der Iller das Hochstift Augsburg, den größten geistlichen Territorialstaat
1mM östlichen Schwaben.

IT Dıie (J„üter ım Zusam- UN Laugnatal

ber die Herkunft eines zweıten ostschwäbischen Güterkomplexes, den das
Kloster Allerheiligen 1n un: unweıt Wertingen besaß, berichten die Quellen NUuUr

spärlich. Wır dürfen annehmen, daß auch 1n der ersten sroßen Blütezeit der Abtei
Schaffhausen, nach 1100, durch Schenkungen das Kloster gelangte. Wahr-

scheinlich diese Besitzungen wIı1ıe die 1120 1n un: bei Sonthofen
Allerheiligen übergebenen Güter ebenfalls ZU Teil VO  3 dem edelfreien aar

Arıbo un! Mechthild VOon Wertingen, das 1m oberen Allgäu un bei Wertingen
begütert wWAar. Nach dem Namen schließen, könnte der Gatte dem bekannten
bayerischen Adelsgeschlecht der Aribonen angehört haben18). Aus dem freieigenen
Gut des Ehepaares rührte die Weihenberger Mühle bei Wertingen SAamıt einer nıcht
näher bezeichneten Gütergruppe her19). Aus der unmittelbaren Umgebung VO  3

Wertingen stand allerdings, eLIwa2 gleichzeitig MmMi1t Aribo, noch eın anderer Adeliger
1n persönlıcher Beziehung dem Reformkloster Allerheiligen. Es wWar ÖOtto VO  —

Reichen Il Hohenreichen), der Begründer einer Nebenlinie der Herren VO  3 Ursin-
Ronsberg, der Dezember 1093 1n der Abtei Allerheiligen die Schenkung eines
Gozpert Allerheiligen bezeugte un: 1E November 11292 1m kaiserlichen Hot-
lager Bamberg als Zeuge 1n einer Urkunde erscheint, mMit der Bischof Otto VO  >;

Bamberg den Tausch VO  3 Gütern zwischen der Kirche Bamberg und dem Kloster

16) Vgl Stadelmann 21 ff; Vock, Die Urkunden des Hochstifts Augsburg 769 bıs
1470 (Veröffentlichungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft Reihe 2 Band
Augsburg 1959., 176

17) Vgl Baumann (s Anm Band, 225 Band, 250
18) Vgl Diepolder, Die Herkunft der Aribonen, 1n ! Zeitschrift tür bayerische Landes-

geschichte 27i 1964,
19) Vgl Dertsch, Das Kloster Weihenberg; 1n * Archiv für die Geschichte des Hoch-

stifts Augsburg VI Band, 1929 537
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Allerheiligen bestätigte*®). Der Edelfreie Otto VO  - Reichen nahm vermutlich die
Vogteirechte für die Güter des Klosters Aerheiligen 1mMm Raume VO Wertingen
wahr. Vielleicht gingen auch auf iıhn verschiedene dieser Besitzungen der Abtei
Schafthausen zurück.

Eın kleiner Teil dieser Güter wırd 1219 urkundlich greifbar. Am 21 Juni dieses
Jahres einigten sıch 1n Schafthausen Abt Rudolf VO  3 Allerheiligen un Propst Heın-
riıch VO  w Weihenberg, der eın kleines Frauenkloster unweıt Wertingen vertrat,
SCH der dem Kloster Schafthausen gehörigen Mühle 1ın Wertingen dahın, daß der
Propst sı1e einen Jahreszins VO Zzwel Pfund Augsburger Münze innehaben
sollte21), In der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts werden 1mM bayerischen Urbar
zwölt Schafthauser Lehensgüter 1m Raume Wertingen erwähnt, für die Abgaben

eisten waren??2), GGenauere Angaben über den Umfang un die Lage des Be-
S1tzes der Abtei Allerheiligen lassen sıch erst einem Verzeichnis der Einkünfte des
Klosters Aaus seiınen Besitzungen im Aargau un 1in Schwaben entnehmen, das der
Öönch Ernestus, der Camerarıus des Klosters, 1331 auf einer 135 Jangen un:
14 breiten Pergamentrolle 1n lateinischer Sprache niedergeschrieben hat Aus iıhm
geht hervor, daß Allerheiligen damals VO Verwalter des Maijerhoftes SOWIl1e VO  .

den Inhabern einıger anderer Güter 1n Wertingen un 1ın Weihenberg, VO  - der
Mühle 1n Bernhardsried (wahrscheinlich zwischen Wertingen un Geratshofen?3)
sSOWl1e VO  3 Besiıtzungen ın Laugna un: Welden Abgaben bezog. Unter den Zinsern
sind auch eın Muozo de Werde (Donauwörth), eın „Streler de Augusta“ ugs-
burg), „Rıegerinun tohterman de ogespurch“ un eın „Rietsender“ (ein Bauer Aus

Rıedsend?) genannt. Vermutlich lag der Grundbesitz, den s1ie bewirtschafteten, 1mM
Zusam- oder Laugnatal oder 1in der unmittelbaren Nachbarschaft (etwa in
Riedsend). Insgesamt hatten dem Kloster Allerheiligen etwa 20 Personen Abgaben

eisten. Dabei handelte sich oftenbar nıcht einen geschlossenen Güterkom-
plex, sondern Streubesitz?24).

Aus dem gleichen Jahr; 1n dem der Mönch Ernestus die Einkünfte seines Klosters
1imM Zusam- un Laugnatal aufzeichnete, 1St der Name eines Vogtes dieser klöster-
lıchen Besitzungen überlieftert. Am November 1331 erklärte Siegfried Truchse{fß
VO Kühlental autf einer mit seinem Sıegel versehenen Urkunde, da{fß die Güter in
Wertingen E1ıgentum des Klosters Allerheiligen sej]en und da{ß deren Vogt se125).
Die Truchsessen VO Kühlental Inhaber eıines Hofamtes des Hochstifts Augs-
burg. Nach dem Tode Siegfrieds VON Kühlental verkauften seiıne Wıtwe Susanna,

20) Vgl Baumann (s Anm 36, 106; von Steichele und Schröder, Das Bıstum
Augsburg Band, Augsburg 6—1  5} 150, 167

21) Vock (s Anm. 16) f: Dertsch (wıe Anm 19) 538
22) Monumenta Boijca 36/1, . VIA

Vgl Dertsch, Dıie eutsche Besiedlung des östlichen bayerischen Mittelschwabens;
1n Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg VI Band, 192% 367

24) Staatsarchiv Schafthausen Urk 536
Ebd Urk 534 Urkundenregister für den Kanton Schafthausen 987—1530, Bände,

1906/07,
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iıhr Sohn Siegfried un: dessen Gattın Ursula VO  - Frauenberg April 1361
ihre Burg un Herrschaft Kühlental mit allen Rechten, darunter den Vogteıen,
den Augsburger Bischof Marquard VO  - Randegg un seine Kirche?®),

Wann Kloster Allerheiligen seine yrundherrlichen Rechte 1im Zusam- und Laugna-
tal veräußerte oder verlor, 1St nN1'  cht überliefert. Wer sS1e erwarb oder sıch nahm,
äßt sıch ebenfalls nıcht einwandfrei nachweisen. Da 1mM Burgauer Feuerstattgulden-
register Von 1497 die Güter nıcht verzeichnet sind,27) gehörten sı1e wahrscheinlich
längst iıcht mehr ZUr Abtei Allerheiligen, als diese 1mM Jahrhundert nach dem
Sıeg der Reformation 1n Schafthausen (41529) mit ihren Ländereien un Rechten
in den Besıitz der Stadt Schafthausen überging.

26) Vock (S. Anm 16) 200; Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöfe 1im
Mittelalter, München und Augsburg 1933 305

Nebinger und Schuster, Das Burgauer Feuerstattguldenregister: 1in Das obere
Schwaben VO Llertal ZU Mındeltal A 1963, 7712



Dıie W allfahrt Kirchhaslach Jahrhundert
Von Ludwig Dorn

Das Wallfahrtsbild
Bevor WIr die Wallfahrtsgeschichte darstellen, soll eın Wort ZESASYT se1ın ZU

usgangs- un Sammelpunkt der Wallfahrt, ZU Gnadenbild Unsere Liebe
Tau VvVon Kırchhaslach.

Der Kunsthistoriker Schnell mir ugust 1968 „Soweıt iıch das
Bild auf rund der Fotografie beurteilen kann, handelt es sich bei diesem Bilde
den Typ einer Fürstin Aaus Frankreich oder Norditalien. Diese Frauengestalten waa-  r A
Ien finden in den alten der Schlösser in Frankreich, Bur-
gund, Norditalien un der Westschweiz. eım Throne des Gnadenbildes, der schon
gotische Merkmale tragt, müßte testgestellt werden, ob die Malereien un: Verzie-

ursprünglich oder spatere Ergänzungen sind.“ Der Vorstand der staatlichen
Museen (Skulpturenabteilung) Berlin, Dr. teilte 1m Herbst 1968
mıit: „Dıie beigelegte Fotokarte der Madonna VOon Kirchhaslach erinnert miıch 1in ıhrer
fast archaischen Starrheit Madonnen, w1e ıch s1e A2US den schweizerischen Alpen-
tälern kenne, un 1n denen zweıtellos Einflüsse AUS dem nneren Frankreichs sıch
bemerkbar machen, die autf der anderen Seıite tief nach Spanıen gewirkt haben.“
Noch eın Wort der zuständigen Kirchenbehörde. Das alteste mır bekannte Vısıta-
tiıonsprotokoll, das das Wallfahrtsbild VO  } Kıiırchhaslach als Gnadenbild benennt,
STamMMtT VO Maı 1659 un besagt: „Imago alıqua antıqua miraculosa, ad
quam fit devotio.“ wWwe1 Kunstkenner haben unabhängig VO  e} einander die
„Kennkarte“ un! das „Heimatzeugnis“ ausgestellt un die Kirche hat bestätigt,
daß das Biıld als Gnadenbild gelte Nun erhebt sıch die rage Wıe kommt dieses
ausländisch anmutende Biıld nach Kirchhaslach un w1e wurde Mittelpunkt einer
Wallfahrt?

Dıie Landesherren UN Grundbherren DUOoONn Babenhausen

Elisabeth, Gräfin VOoNn Bregenz, Tochter des Grafen Rudolf VOon Bregenz X
Enkelin des Graten Ulrich VO  3 Bregenz (F un: der Gräfin Berta VO  3 ell-
munz  y (® heiratete den Pfalzgrafen Hugo VO  - Tübingen.

Dadurch 1St die Grafschaft Kellmünz un damıt die Herrschaft Babenhausen 1n
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den Machtbereich der Grafen VO  3 Tübingen gekommen. Diese blieben bis ZU

Jahre 1539 die Lehensherren der Herrschaft Babenhausen. Letztere gehörte eLtwa2

150 Jahre lang den Reichsministerialen VO  - Schönegg Heinrich un Ulrich VO  }

Schönegg werden 1220 als Zeugen in einer Urkunde des Hohenstauferkönigs
Friedrich angeführt. In einer Urkunde VO  - 1280 sıch FEberhard vVvVOoIl Schönegg
„Romanı Regni ministerialis“. 1315 verkaufen die Schönegger Stück Stück
der Herrschaft Babenhausen die Rıtter VO  3 Rotensteın. Nach Baumann un
Zoepfl wurde dıe Herrschaft Babenhausen VO  - Schwigger VO  3 Mindelberg gekauft.
iıne Kaufurkunde findet siıch weder 1in den Hauptstaatsarchiven München un
Stuttgart noch 1 rchiv der Graten von Donzberg noch 1m Fuggerarchiv Dillin-
SCH

Im Hauptstaatsarchiv Stuttgart 1st lediglich ein Kurzregest über die landesherr-
ıche Verleihung der Herrschaft Babenhausen 1mM Jahre 1363 vorhanden. Aut An-
frage teilte mM1r die dortige Archivleitung J4 1968 mit: Anhand der eper-
torıen „Lehenleute“ wurden lediglich Kurzregesten entsprechender Belehnungen
durch das Haus Württemberg ermittelt; die dazu gehörigen Lehenbücher sind Je-
doch 1mM Jahre 1944 verbrannt. Im Repertorium Lehenleute 158, Il 257
konnte NUur ein Kurzregest folgenden Wortlautes gefunden werden: „Graf Eberhard
I8 elehnt ÖOtto, den Truchsessen VO  ; Waldburg, Ulrich VOon Schellenberg, Heinrich
VO  3 Freiberg, den Jüngeren un: Schwigger VO  e Mindelberg mi1ıt Babenhausen un
Zubehör, welche Hainrich VO  3 Rotenstein aufgegeben eicC 1363 Regesten gleichen
Inhalts finden sıch auch den Lehenleuten VO  - Mindelberg un Schellenberg“.
Es 1St ıcht ganz klar, dieses aufgegebene Lehen gleichzeitig 1er NEUEC

Lehensträger ausgeliehen wurde. Vielleicht War der 7uletzt Schwigger
noch nıcht volljährig un die Herren VO  3 Waldburg, Freiberg un Schellenberg NUr

seine Vormünder. Normalerweise erfolgt ZUerSt der auf einer Herrschaft un
dann die Belehnung durch den Landesherrn. Im gleichen Jahre 1363 hatte die
Wıtwe Schwiggers NC Elisabeth, geborene von Aichaim, mMi1t iıhrem Sohne Schwig-
SCI VI1I un ihrer Schwägerin Elsbeth die Herrschaft Mindeheim verkauft. Schwig-
SCI VIIL wiırd mıit dem ıhm zustehenden Teil der Verkaufssumme die Herrschaft
Babenhausen erworben haben Er soll nach der Veräußerung der Herrschaft
Babenhausen 1m Jahre 1378 als „Privatmann“ 1in Babenhausen geblieben un: dort
1418 gestorben se1in. (so Brunnenmaır, Geschichte der Stadt Mindelheim,
Mindelheim 1821, 143) Aus diesem spaten Todesjahr dürfen WIr den Schluß Z71e-
hen, dafß 1363 noch nıcht volljährig WAar un: dafß deshalb die Lehensvergabung
durch den Graten VO  3 Württemberg die drei geNAaANNTEN Rıtter als Lehensträger
anstelle der Wıtwe Elisabeth un:! ıhres unmündigen Sohnes erfolgte.

Glücklicherweise 1st der Text jenes Lehenbuches, das die VO  - unlls gesuchten Le-
hensvergabungen enthält, 1im Jahre 1885 1n der Zeitschrift „Württembergische
Vierteljahreshefte“ Bd 113—164) veröftentlicht worden. Es umtaßt die
eit VO  } 44— 13 Hıer sınd ohl nıcht alle vergabten Lehen enthalten.



Dıie Wallfahrt Kirchhaslach 1m Jahrhundert 135

Fuür die Geschichte der Herrschaft Babenhausen (und damıt Kirchhaslachs) sind
folgende Lehenvergabungen wichtig:

a) Spätestens ın das Jahr 1344 ıst seizen die Notiız auf folıo Item Herr
Heinrich VO  - Rotenstein hat Lehen empfangen Babenhausen, die STAT, das rurt
VvVon Tüwıngen Il Tübingen).

Am „Mittwoch DOT der Verteilung der Apostel“ 1363 Juli „IST
VOT meınen Herrn gekommen Herr Heinrich VO  3 Rotensteıin un yab ıhm autf
Babenhausen mit seiner Zugehörde und dieselben Gut hat meın Herr geliehen

ÖOtto, Truchseß VO  3 Waldburg, Ulrich VO Schellenberg, Heinrich VO  -

Freiberg den Jüngeren und an Swıggern VO Mindelberg. Alle haben
dıesem Tage den Leheneid geleistet, bıs auf Truchseß Otto VO Waldburg“. Es

wiıird aber vermerkt, dafß auch dieser spater noch ZU Grafen kommen un schwören
soll; LUeEe 65 nicht, dann solle das Lehen den anderen dreı gehören (folıo 21 a

C} Am X August 13/7 bringt das Lehenbuch (folio 39 den Text einer 7zweıten
für NSeIe Arbeit wichtigen Lehenvergabung: „  r raf Eberhard . tiun öffent-
lich kund, dafß unser Dıener Swıgger V o Mindelberg, Ritter ... auf-
gegeben hat mıt diesem Brief .Babenhausen dıe Stadt und die orf
Wienried, Kyrchhaslach, Herlatzhofenund Grymatzhofen,
die alle Lehen VO  j uns siınd mMi1t Leuten, Gütern, allen Rechten un Zugehörden.
Herr Swigger VO  - Mindelberg bat 1988 die vorgeschriebenen Gut un Lehen leihen

uUuNseren Rıtter Leipheim gC-
Il, un seinen Vetter > Rıtter VO  3 Angelberg,
den Jungen, un also haben WIr den vorgenannten we1l Herren Heinrichen VOoO

Freiberg die vorgenannte Stadt Babenhausen un: die Dörtfer mıiıt allen Leuten un
Gütern geliehen.“ Die Herren VO  3 Freiberg haben 1378 das Lehen wıeder aufgege-
ben (Aufsendbriet 1m Fuggerarchiv

d) Dıiıe ouerte Lehensvergabung erfolgte 1379 Das Rechbergarchiv Donzberg
teilte mıt, daß Albrecht VO  - Rechberg ASt eorgtag die Herrschaft Ba-
benhausen gekauft habe un 1379 VO Graten Eberhard damıt belehnt wurde. Im
Lehenbuch (folio 43a) i1st davon die Rede, vermutlich dem Datum 5Samstag
nach St Jacobstag 1379 Der Textauszug lautet: Wır raf Eberhard tun kund, da{ß
VOT uns kam der est Rıtter Albrecht VO  - Rechberg un uns bat, da{fß WIr ıhm le1i-
hen Babenhausen die stadt mi1it Zugehör, die Lehen VO  3 u1l5s5 1St un die kauft hat
VON Swıggern V © Mindelberg und der sie vorher von uns zu Lehen ge-
habt, un haben WIr dem vorgenannten Albrecht VO  3 Rechberg die vOorsgec-
schriebene Stadt Babenhausen mi1t allen Leuten un Gütern un Rechten geliehen
leihen iıhm einem rechten un soll davon Il dadurch)
gebunden sein als Lehensmann

e) AÄAm Freitag D“Or St Georgstag 1378 Zu den vier Lehenvergabungen durch den
Grafen Eberhard mussen WIr der Übersicht SCHh noch ine Verkautsurkunde (ın
Abschrift 1im Fuggerarchiv Dillingen) bringen: il Schweickhard VO  - Mündel-
berg verkaute meınen Oheim Herrn Albrecht VO'  3 Hohenrechberg Babenhau-
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sen die Stadt mit den Vorstädten und darzu den Kirchsatz un: Fronhof Baben-
hausen, der in den Kirchensatz gehört, un darzu das orf Weıinried, un: Gremels-
hofen das Dorf, un: darzu S und Heretshofen das orf
Un den Hof Oligshofen un!: darzu den Hof Schwaben 6000 (ungarischer
und böhmischer) Gulden.“

Aus diesen fünf Urkunden ergibt sich, daß Heinrich VO  3 Rotensteıin 1344 die
ganze) Herrschaft Babenhausen besessen hat, ferner dafß diese Herrschaft 1363

vier NECUE Lehenherren geliehen wurde, daß aber schließlich Schwigger VO  -

Mindelheim der Alleininhaber wurde
Aus der Lehenvergabung VO':  e} 1377 ergibt sich außerdem, daß das orf Haslach

schon mindestens während der Herrschaft Schwiggers (1363—1377) eın Kirchlein
hatte oder erhielt, denn das orf wird 1377 ausdrücklich Kirchhaslach geNaANNT.
Es könnte aber auch se1n, daß 1n der nıcht mehr vorhandenen Originallehensur-
kunde blofß stand, der spatere Registrator 85—13 den 1INZW1-
schen durch den Kirchenbau 1386 üblich gewordenen Namen Kirchhaslach 1in
sein Regestenbuch eingefügt hat Auffällig 1St ferner, da{fß 1mM Jahre 1377 die Herr-
schaft Babenhausen die Zzwel Herren VO  $ Rechberg verliehen wird, daß aber
1378 dennoch diese Herrschaft VO voriıgen Besitzer Schwigger verkauft wird und
der Ort NUur ort Haslach heißt Noch nebenbeji se1 festgestellt: Der Verkauf einer
Herrschaft eınen uen Herrn War eın privater Geschäftsakt, während die
darauffolgende Lehenvergabung durch den Landesherrn eın „Staatsakt“ WAar.

Außerdem 1St betonen, dafß Zuerst das orf Haslach da WAar (es hatte Ja schon
1386 eine Mühle). Zum kirchlichen „Einzugsgebiet“ gehörte die Flur
„Greuth“ mi1t einıgen Weilern sudlich un nördlich VO ÖOrte Haslach, Her-
retshofen, Greimeltshoten. Dieses „Sanz Greuth“ hatte 1im Pestjahr 1635 139
Häuser. Wır dürfen für das Jahr 1380 wen1gstens mit y Familien rechnen.
Diese Bauern wollten un: ekamen mit Zustimmung un: Unterstützung Albrechts
VO  - Rechberg und se1nes Sohnes Veıt, der 1386 Grundherr über Babenhausen un
Haslach wurde, eine Kirche, die den Ort Kirchhaslach werden 1eß
(Zur Bevölkerungsstatistik siehe „Annalen VO  3 Kirchhaslach“, Seıite ö—15.)

Urkunden über die Frauenkirche ın Kirchhaslach iM Jahrhundert
a) Urkunde nächsten Tag nach Gallus 1386 Diese Urkunde liegt 1mM

Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, Gerichtsurkunden Babenhausen Nr. 98
Inhaltsangabe: “ Albrecht VO  - Hohenrechberg, Rıtter, urkund un vergich
MIt diesem Brief, daß iıch MI1t wohlbedachtem Sınn un: Mut .  SJI e

Kirchhaslach recht und redlıch kaufen geben
zweihundert Pfund und vierz1g Pfund ytaliger Haller un han

1r dy Zzut geben für recht eigen un han die vorgenannten Zut
ben eıne S  eß dıe D Kirchhaslach haben sol11
ungetrerliich.“
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Folgende Güter werden die Kirche „Unser Frauen“ Gunsten einer Meß-
stiftung verkauft: Eın Hof Haslach, der gültet jahrlich 10 Malter Korn un!' 3(

Schilling ytaliger Heller als Heugelt. Die Mühle daselbst, die gültet jährlich Zzwel
Pfund Haller. Der Zehent (vom ort Haslach), der gültet Malter Korn. Die
Fischenz daselbst, die gültet Pfund ytaliger Haller mıinder Schilling Haller un:
O  Ö  8 Schilling Haller 1nNs Ferner Viertel Ol, die INan x1bt Babenhausen, alles W as

ich inngehabt un hab, uSg|  M des „Zapfen, des Gerichts un auch
der Dienst.“

ıne Bedingung für diese geplante Meßstiftung wird gemacht, nämlich: Wenn die
Messe keinen Meßßpriester hat, sollen die Reinerträge das Spital Memmingen
fallen.

Aus dieser Urkunde ersehen WIr 7zweierlei: a) Das orf Haslach hat 1im Jahre
1386 1ne Kır ch C 3 diese 1sSt reich un annn dem Rıtter 2R  - Rechberg
240 Pfund Haller einen Hof, eine Mühle, Zehnt un Fischrecht des Dortes abkau-
fen Zu beachten 1St, daß der Rıtter Albrecht V. Hohenrechberg diese Güter ıcht
geschenkt, sondern verkauft hat Da der Verkaufspreis gewöhnlich das ZWanZz1ıg-
fache des Ertragswertes Wafl, können WIr die Jahreseinnahmen der Meßstiftung auftf
12 Pfund Haller berechnen.

Urkunde “O: St Georgstag 1392 Die Originalurkunde 1St iıcht mehr VOI-+-

handen. iıne alte Kopie lıegt 1m Pfarrarchiv Kirchhaslach ber diese Urkunde
wiıird gewöhnlich £älschlich berichtet, da{ß der Augsburger Bischof Burkhard die-
SCIN Tage die Kaplaneistiftung errichtet habe Es handelt siıch aber ein 1tt-
gesuch des Rıtters Albrecht VO  - Hohenrechberg un se1ınes Sohnes Vıtus. Kurz wiırd
mitgeteilt, daß A der Rıtter, un andere ıne Kirche Haslach errichtet haben
und wünschen, daß s1e einen Priester bekommen. Für diesen Zweck stehen schon
Stiftungen rALE Verfügung. Wır bringen 1 folgenden die wichtigsten Angaben:

„Wan Il weıil, nachdem) die seligandächtige Kirche un: Kapelle Kirchhas-
ach Mıt 11f und Almosen von UuNS un anderer christlichen eut als gal
Aldtlich M ylücklich) ausgangen, erbauen un geweiht 1St worden 1in die Ehr der
hochgelobten, königlichen Magd Marıen, arum 1St un geziemend,
dafß dieselbe Kirche un Kapelle wirklich geziert MI1t göttlichem Dienst un heilıgen
Messen un anderen seligen Dıng un dazu ein Priester un: iıne Messe dahin BÜ“
wiıdmet, bestätigt wird mit Willen un Gunst eines Kirchherrn VO  3 Babenhausen,
dahin die Kapelle gehört un geben ıhr auch mit diesem Brief, w1e raft hat
und haben soll einem rechten W ı (Gotzgaub),
die Gut, die hernach beschrieben stand

Der Schlußabschnitt wiıird eingeleitet: „Nun haben WIr wohlvernommen, da{fß
INan solche Sach nach christlicher Ordnung bestätigen soll mit einem Bischof. Darum
bıtten WIr Ihre Gnaden mMi1t Ernst, daß Ihr dieselbe Messe autf den mittleren

in der obigen Kapelle Kirchhaslach bestätiget un confir-
mieret.

Noch einmal se1 festgestellt, da sich nıcht die vollzogene Konfirmierung
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einer Kaplaneistittung durch den Bischof handelt, sondern eine Bıtte, die Bestä-
tigung vorzunehmen. Was wahrscheinlich 1mM Jahre 1386 versaumt oder nıcht SCc-
nehmigt wurde, sollte nachgeholt werden.

Dıie Doti:erung der Meßstiftung ım einzelnen

Der Hof Kirchhaslach, den der ut7z baut, “ibt jahrlich Malter Korn
Die Mühle daselbst xibt jahrlich Zzwel Ptund und fünf Schilling Haller.
Das Gütlein daselbst das Haınz Kircher baut o1ibt Scheftel Roggen un O  Ö  8 Schil-
lıng Haller.
Dıie wel Fischenz der Haslach und Gutach zülten Pfund Haller.
Der Hoft orb be1 Oligshofen oibt Malter (?) korn un 3() Schill Haller.
Das Olgeld aus NEeEUN Häuser Babenhausen mM1t Je 1/4 Olgeld.
Wenn INan die Jahreseinnahmen der Stiftung vergleicht, sieht INan, daß sS1e 1in

etwa2 den üblichen Meßpfründe-Einkommen entspricht, aber auch, dafß die Stiftung
VO  ' 1392 bedeutend verbessert wurde gegenüber der geplanten ersten Mefßsstiftung
VO  - 1386

Auf rund der Urteıile bester Autorıitäten dürten WIr des (3na-
denbildes 1m Raum Westschweiz, Burgund, Südftrankreich legen. Wann das Gnaden-
bıld nach Kirchhaslach kam, aßt sıch eLIwa SagcNn;: Die Kapelle (wohl Aus

Holz) könnte nach Vermutung VO  ; Ptarrer ÖOtto Waitzmann (1866—1871)
368/69 entstanden se1n. Erstmals heißt das orf Haslach 1M Jahre 1377 Kyrchhas-
lach, 1mM nächsten Jahr wieder „Dorf Haslach“, dann aber VO  3 1386 un 13972
„Unser Frauen Kirchhaslach“

est steht aufgrund der Urkunde VO'  3 1392: daß EerSst Albrecht VO  } Ho-
henrechberg ine Kirche Aaus Stein gebaut wurde und daß diese Muttergotteskirche
„Von ıhm un: anderen christlichen Leuten Au  Cn M geplant und angefangen),
erbaut un: geweiht worden 1St

Die der Kırche dürfen WIr miıt eLtwa2 ange un .9  Ö  e  el Breıite
geben; denn bei der Innenrestauratiıon der jetzıgen Pfarrkırche 1m Jahre 1970
fand INan großenteils die alten Fundamente. Diese umtaßten das heutige
linke Seitenschift un!: eLtwa2 eın Drittel des Hauptschiftes. Auf der Südseite der alten
Kirche WAar offtenbar spater die Sakristei angebaut worden. Das andere Baumaterial,
der anders Fußboden un der Türeingang VO  3 der Kiırche her, legen ine
spatere Bauzeıit nahe. 1430?) Den 1392 gebrauchten Ausdruck „Kirche un Ka-
pelle 15 gebaut worden“ dürfen WIr iıcht autf die Sakristeifundamente als Reste
der Gnadenkapelle un die Fundamente des größeren Raumes als Reste der alten
„Pfarrkirche“ beziehen. Der Ausdruck „‚Kirche und Kapelle“ 1sSt pleonastisch ver-

stehen. Als 29 September 1474 die Kirchenpfleger der Wallfahrtskapelle autf
dem Hohenrechberg VO  - Heinrich VO  3 Rechberg/Hohenrechberg we1ıl Höfe, eın
Gütlein un: ıne Wıese 350 Gulden kauften, Ss1e das, diesem „Gotz-
Aaus un Capellen unNserer lieben Trau  «“ eine Messe für einen Kaplan fundieren.
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Sicher 1St, da{f die Kirche Kirchhaslach 1386 über eld verfügte. Damıt 1st
freilich nıcht geSagt, da{ß dieses eld Aaus den Wallfahrtsopfern tTAammtce Da dieses
große orf ıne neu«e Kirche brauchte, werden die Bauern auch eld gegeben haben

Dıie 1m Jahre 1726 gedruckte Wallfahrtslegende hat also recht, wenn S1e den
Anfang der Wallfahrtskirche 1ın die elt der Herren VO  e} Rechberg verlegt. bri-
gCeNS 1St bemerkenswert, dafß diese Legende verblüftende Ahnlichkeit MIiIt der Ent-
stehungslegende der Wallfahrt auf hat, woher Ja die Ahnen
Albrechts VO  $ Hohenrechberg tTammen. An beiden Orten wollte Inan das Gnaden-
bild in einer VO'  e} Menschen bestimmten Kirche aufstellen, aber dreimal kehrte in
der acht den früheren Ort zurück (dort in die alte Kapelle auf dem Hohen-
rechberg, j1er den Fundort 1ın Haslach). vermute, daß der Vertfasser des
Wallfahrtsbuches Kirchhaslach VO  3 1726 als Kirchhaslacher Legende (wenn noch
keine eigene vorhanden war) die Hohenrechberger Legende MI1t einıgen Verände-
rungen Aaus VO  $ Gumppenberg, Atlas Marıanus, 16/2 453/54, übernommen
hat

Dıie Wallfahrt 1n Hohenrechberg soll schon seit Ende des 11 Jahrhunderts be-
stehen: die alteste Kapelle 1St aber erst 1m Jahre 1474 bezeugt. Das heutige Gnaden-
bıld STAamMmMmMt nach Ansicht VO Julıus 2uUum Aaus der Gotik (zwischen 1380 bıs

Wo 1St das dortige rühere, romanische Bild hingekommen? Vielleicht hat
sich Albrecht VO  3 Hohenrechberg das alteste dortige Gnadenbild als Familienerb-
stück erbeten, als aut der Stammburg das 1NEUEC heutige Gnadenbild aufgestellt WUurLr-

de So könnte INa  e} einfachsten die rage lösen, eın altes Gnadenbild
1n ine eLtwa 150 Jahre späater gebaute Kirche kam un sıch diesem
Biıld eine Wallfahrt entwickelte. Die „Wandernde Madonna von Rechberg“ ware
somıt der Schlüssel ZU Geheimnis der Kirchhaslacher Wallfahrtslegende, wonach
das Bild VO  - Jägern der rechbergischen Rıtter gefunden wurde.

Die Rıtter “O  > Hohenrechberg/Babenhausen ım UN 35 Jahrhundert

Haben dıe Rıtter VO  3 Rechberg die Kirchhaslacher Wallfahrt begründet un
haben sie einen großen Beitrag ZU Bau der Wallfahrtskirche geleistet?

Kapitel

Dıiıe Bedeutung dieses Geschlechtes ım Spätmittelalter

Der tammsıtz der Hohenrechberger, die Burg Rechberg, liegt 1im Kreis Schwä-
bisch Gmünd In dem Buch Handbuch der Hiıstorischen Stätten Deutschlands
(Band Baden-Württemberg, Seite 545) lesen WIr beim ÖOrte Rechberg folgendes:
Nach dem Berg, der erst VON 137297 Hohenrechberg heißt, nn sich ine STAauU-
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fische Ministerialenfamilie Das Geschlecht, das ın der Umgebung durch Lehen
und eigenes Gut eine bedeutende Stellung einnahm, überlebte den Untergang der
Staufer un!: schuf sich eine Territorialherrschaft (Rıtterkanton Kocher) schwächte
sıch aber durch Teilungen 1n ıne 1n Bargau, Bettringen un Rechberghausen S1t-
zende Linıe Die heute noch bestehende Famiılie der Graten VO  3 Rechberg geht
auf 1ne 1mM Jahrhundert abgezweigte, mehr 1n Bayern tätıge Linie zurück.

Ergänzend se1 noch ZUS dem gEeENANNTEN „Handbuch“ die Notiz angeführt, die
beim Orte Donzdort steht: Dıiıe Herren VO  3 Rechberg konnten 1M Jahre 1797 die
alleinıgen Eıgentümer VO  - Donzdorf werden un! machten Donzdorf ZU: aupt-
0)u! der ZU Rıtterkanton Kocher gehörenden Herrschaft Rechberg In der ın
Donzdorf befindlichen Pfarrkirche völlig Nneu umgebaut), die die Grablege
der Rechberger Wal, finden siıch Grabdenkmäler VO  3 1348

Kapitel
Die ın Bayerisch-Schwaben tätıge Linıe der Rechberger

ber die Linıe Rechberg-Illereichen hat Horst Gaiser 1m Heimatbuch Illereichen-
Altenstadt Seite 25/26) berichtet. ber die Linie Rechberg-Babenhausen
bringen Nennenswertes Dr Renz (Fuggerfestschrift Urban Wucher (Baben-
hausen und seine Vergangenheit un Dr Deininger, auch Dr Zoepfl (Ge-
schichte der Stadt Mindelheim, und Brunnenmaır, (Geschichte der Stadt Miın-
delheim

In der „Beschreibung des Oberamtes Gmünd“ 141—159) findet sich
eine ausführliche Geschichte der Rechberger (besonders 1mM heutigen Württemberg)
mıiıt Geschlechtsfolgetabellen. In liebenswürdiger Weıse hat mır Herr Emil (58-
meınder, Archivar des Rechberg-Archivs 1n Donzdorf, reichlich Auskünfte über dıe
ersten wel Rechberg-Babenhauser Herren, Albrecht (F un: Veıt (T
erteılt. Sıe wertvoller, als die Staatsarchive München un: Neuburg
un das Fuggerarchiv Dıillingen über diese Zzwel Rechberger NUur wenı1ge Urkunden
haben Der Sınn der folgenden Zeilen mündet eın 1ın die rage „Haben diese ZWwel
Rechberger als Grundherren über Babenhausen un damit auch über Kirchhaslach
mitgeholfen, die Walltahrt Kirchhaslach begründen un fördern, besonders
durch Erbauung der ersten Kapelle Aaus Stein un Errichtung einer Kaplaneistiftung.

Albrecht 019}  - Hohenrechberg, Herr über Kirchhaslach } Z O

Wır halten uns 1m tolgenden die Mitteilung des Donzdorfer Archivars: Al-
brecht VO  - Hohenrechberg War verheiratet mıt Anna VO  - Zollern. Er 1St der Be-
gründer der Liniıe Rechberg-Staufeneck. Er kaufte Freitag VOT St Georgentag
1378 die Herrschaft Babenhausen un! wurde 1379 VO Grafen VO  - Württemberg
damıiıt belehnt. Schon 1386 übergab Albrecht die Herrschaft Kellmünz, die Feste,
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eut un!' Gut un Zubehör, ebenso die Herrschaft Babenhausen, „den Markt, eut
und Gut“ seinem Sohne Veıt. Albrecht hat mehrere Stiftungen den Dominikanern

Schwäbisch Gmünd gemacht un soll dort mit seinen Zzwel Gemahlinnen, Anna
VO  - Zollern un Barbara VO  - Erbach, begraben worden se1n. 5Späater soll iın die
Kapelle auf dem Ramsberg übertragen worden se1in.

Veit D“O:  S Hohenrechberg, Herr über Kirchhaslach 1386—141
Wır bringen 7zunächst wieder die Mitteilung des Donzdorf-Rechberger Archivs.

„Veıt, der einz1ıge Sohn Albrechts, erhielt 1386 die (großen) Herrschaften Kellmünz
un! Babenhausen. Er WAar verheiratet miıt Irmengard VO  - Teck (Mindelheim). Er
ist MIt ıhr auf den Zwickelfresken 1m hor der alten Kirche VO  a} Salach MI1t den
Evangelistensymbolen gemalt. Nach dem Nekrolog des Klosters Thierhaupten soll
Veıit Juniı 1416 gestorben un 1n Babenhausen begraben se1n. Letztere An-
gabe kann nıcht richtig se1n. Nach dem Urbar der Stadt Mindelheim wurde Veıit 1n
Gmünd begraben. Da Veıit vermutlich auf Schlofß Staufeneck wohnte un seine EI-
tern 1n der Dominikanerkirche 1n Schwäbisch Gmünd ıhre Ruhestätte fanden,;
verdient die Mitteilung des Mindelheimer Urbars den Vorzug, wonach Veıit in
Schwähbisch Gmünd seine Grablege hatte. Fın weıterer Grund, da{fß Veıt nıcht 1n
Babenhausen begraben lıegt, 1st die Bemerkung VO  - Brunnenmaıiır (Geschichte VO  3

Mindelheıim, Seıite 143) Schwigger VO  - Mindelberg hat nach dem Verkauft der
Herrschaft Mindelheim die Herrschaft Babenhausen gekauft un: hat OFrt biıs
seinem Tode (1418) gyewohnt. Ferner 1st bemerken: Hätte Veıt VO  - 86—14
in Babenhausen gewohnt, hätte unmöglich 1im etzten Jahrzehnt des Jahrhun-
derts 1392% WenNnn auch 11UX vorübergehend die Herrschaft Babenhausen 5000
Gulden die Stadt Ulm verpfänden können.

Nun stellen WIr wiederum die rage Hat Veıt als Herr über Kirchhaslach die
Wallfahrt begründet oder gefördert? Als Begründer wiıird ausscheiden, da schon
1386 die Frauenkirche Kirchhaslach erwähnt 1St un Veıt erst 1386 die Herrschaft
Kellmünz und Babenhausen erhielt. ber als erster Förderer gemeinsam mıit seinem
Vater wird e auf Grund des Bittgesuches VO  3 1392 doch anzusprechen se1n.

Kapitel
Die Rıtter 1919}  > Recbberg/ßabenbausgn ım Jahrhundert

ber den E1ıgentümer VO  $ Babenhausen aus dem eschlechte der Rechberger
bringen Brunnenmaır, Zoepfl, Dr Renz mehrere otızen.

P E Herr ber Kirchhaslach (1428—1462)
Dr.. Renz schreibt 1n der Fugger-Festschrift: „Von Veıt VO  3 Rechberg gingen

Babenhausen, Kellmünz un: anderes 1imM Dezember 1416 seinen altesten Sohn
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eorg un seine beiden Brüder Ber und Albrecht über.“ Wenn die Geschlechtsfolge-
tatel der Rechberger (siehe bei Zoepfl, Seite 33) stimmt, die besagt, daß Veıit
1403 geheiratet habe, mussen WIr doch annehmen, daß ZuUuerst die Wıtwe Irmengard
für ıhre noch unmündiıgen Kinder die Herrschaft verwaltete. Ihr Wohnsitz wird
aut Schlofß Staufeneck SECWECSCH se1n, ıhr Sohn Albrecht spater wohnte un
dort 1439 starb. Nach dem tödlichen Unftall Georgs VO  - Rechberg 1M Jahre 1478
trat der Sohn Ber die Herrschaft über Babenhausen rat Ludwig VO  3 üurttem-
berg elehnt {11 14728 Ber VO  - Rechberg autf Babenhausen, Kellmünz un
Überesslingen Fugger Archiv 109, Er wiıird dort gewohnt haben, bis
nach dem 'Tode seiner Multter Irmengard ( un nach dem ode seines
Grofßvaters mütterlicher Seıte, des Graten Ulrich VO  3 Teck/Mindelheim, eıiner der
Haupterben und dann der einz1ge Inhaber der Herrschaft Mindelheim wurde.

Nach dem Tode Ulrichs (1432) wurden Erben sein Bruder Ludwig, Patriarch
VO  e} Agqulileı1a, un! seine Schwester Irmengard VO'  3 Rechberg, bzw deren Kinder.
Gemäß 1n es Vertrages VO 28 August 1433 durfte Patrıarch Ludwig die Herr-
schaft Mindelheim mMi1t Erlaubnis seiner Miterben leibgedingsweise besitzen un
genießen. Nach seinem Tode sollte s1e die Rechbergischen Geschwister tallen.
eım Tode des Patriarchen Ludwig (T August 1439 1n Basel, der est
lebten noch folgende Kinder: Ber 1 seıne Schwester Barbara (verheiratet mMiıt
aupt VO  - Pappenheim), Judith (verheiratet mıit Johann rat Von Wertheim).
An die Stelle des 1439 verstorbenen Bruders Albrecht VO  3 Rechberg/Staufeneck
traten dessen Kinder Veıit un: Agnes

Dıie rechbergischen Geschwister hatten 1mM Jahre 14323 die Ansprüche ihrer Schwe-
ster Judith mıiıt 21 844 Gulden abgelöst. 1446 kaufte Ber 1: der Alleinherr VO  ;

Mindelheim werden wollte, den Kindern seines verstorbenen Bruders Albrecht,
Veıit und gnes, 2/x der Herrschaft Mindelheim Z 01010 Gulden aAb un VOI -

pflichtete sıch ZUr Zahlung eines Leibgedings die hinterlassene Wıtwe des Ulrichs
VvVon Teck/Mindelberg. 144/ kaufte Ber noch das letzte Fünftel der Herrschaft
Mindelheim, das die iınzwischen verstorbene Schwester Barbara, Trau VO  $ aupt
VO  - Pappenheim, gekommen WAar. (Näheres siıehe bei Brunnenmaır, Geschichte
Mindelheim, Seite

S0 WwWAar Ber 1im Jahre 1447 Alleininhaber der Herrschaft Mindelheim CWOTI-
den Dr. Zoepfl (Geschichte, Seıite 35) chreibt: „Mit Ber erhielt Mindelheim einen
tatkräftigen un: weitum angesehenen Herrn. Dıie Rıttergesellschaft St Jörgen-
child wählte iıhn ZU Hauptmann des Viertels der oberen Donau. Diese Stellung
un ohl auch sein streitbarer Mut rachten 1n se1n Leben un: Regieren mancherle;
Kampt.“

Dıie Auslösung der erbberechtigten Geschwister, die polıtischen und kriegerischen
Unternehmungen, auch die Ausbildung zweler Söhne (Ulriıch und Wolfgang wurden
spater Dombherren VO:  3 Augsburg), die Auszahlung eınes Heıiratsgutes seıne
Töchter Barbara (verheiratet mıiıt Ulrich VO  3 Frundsberg) und Anna (verheiratet
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M1t Eberhard von Hürnheim) beanspruchten mehr eld als die Herrschaft Mindel-
heim abwarft.

Ber starhb nach Ausweıis se1nes Grabmals (in der Pfarrkirche Mindelheim)
„Sunntag nach Sanct Martıntag“ (14 November) 1462 Großartig Wr seıne Be-
erdigung. Feyerabend (Ottobeurer Jahrbücher, I1 Seıite 676) berichtet, daß
13 Prälaten un fast dreihundert Priester da arch, die „alle Aaus eıiner gemeı1n-

üche gyespelst wurden.“ AaSst 1000 Pferde diesem Tage nach
Mindelheim geritten worden.

Zoepfl schreibt: FEın vornehmes ruhiges Inschriften- un Wappen-Epitaph 1ın
der südlichen Chorkapelle der Mindelheimer Pfarrkirche hat die Erinnerung
beide (auch seine Tau Barbara VO  $ Rottenburg, Aprıil festgehalten.

Nun kommt wiederum die Frage: Ist Ber der Bauherr der heu-
tıgen Wallfahrtskirche Kirchhaslach? Kirchliche Gesinnung 1st
ıhm N!  cht abzusprechen. Dafür ZCUSCH seıine Z7wel Söhne, die Domhbherren wurden.
Ebenso, daß seine Tochter Anna als Klosterfrau 1in Gutenzell eintrat. Für seine
kirchliche Gesinnung spricht auch, da{ ine Wallfahrt 1Ns Heilige Land machte
un dem Spital Mindelheim ugust 1458 731/2 Jauchert cker un VeIr-

schiedene Zehntrechte schenkte.
Placidus Braun (Beschreibung der Diözese Augsburg, Bd 1832 229) schreibt:

„Im Jahre 1450 WAar diese Kapelle Kirchhaslach LECUu erbaut un ziemlich erwel-
tert . Dr Renz (Fuggerfestschrift) verlegt den Bau 1n das Jahr 1430; nach ıhm
auch Urban Wucher (Babenhausen, Seıite 213 Dr Renz S  * „Ber WAar eın
TOMMEer Mann, der durch reiche Gaben die Stiftung der Kaplanei Weinried er-

möglichte. Als die Bruderschaft 1n Weinried Urbanstag 1444 diese Kaplanei
endgültig stiftete, erhielt Ber das Präsentationsrecht autf diese Stiftung, weıl
Ja Patronatsherr über die zuständige Pfarrei Babenhausen war.“ se1ıne ständige
finanzielle Notlage ıhm erlaubte, eiıne Zanz große Spende für den Neubau des
Turmes un der Kirche leisten, bleibt fraglıch. Der Neubau wiıird großenteils
AuUS den Opfergaben der Wallfahrer bezahlt worden se1n.

Rıtter Ber IT als Herr über Babenhausen D TE

a) Um seın Verhältnis ZuUur Herrschaft Babenhausen besser würdigen können,
mussen WIr ih: ZzZuerst als den Inhaber der Herrschaft Mindelheim vorstellen. Der

November 1462 verstorbene Ber hatte Kinder: Ulrich un Wolfgang
(Domherren 1n Augsburg), Anna un Barbara, eorg (T 1502 Weißenhorn)
und Ber M:, die beide Herren VON Mindelheim un Babenhausen waren. Am DA Fe-
bruar 1464 nahmen Ss1e die Huldigung der Stadt Mindelheim 1466 (St
Niıklastag) verkaufte eorg seınem Bruder Ber den halben Teil VO  3 Mindelheim
für 500 Gulden. Doch Ying alles über seine finanzielle raft Die VO Vater
übernommenen Schulden, dazu die Ablösung der Rechte seiner Geschwister ZWaNgCH
iıhn ZU Verkauf der großen Herrschaft Mindelheim seıine Schwäger Ulrich
und Hans VO  ; Frundsberg. Dıie Kaufsumme betrug 60 01010 Gulden. Der Verkauts-
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brief VO: „Freitag VOTLT St Jacobstag beginnt: AI Ber VO  - Rechberg tue
kund als ıch merklich Schulden schuldig SEWESCH bin un! bisher schweren Scha-
den leiden mussen, die VO  3 meınem Vater seliıg nach seınem Tode auf mich un:
meınem Bruder un: nach der Teilung aut mich gefallen sınd WeLn iıch das
länger gelitten hätte mich Sanzem Verderben gebracht hätten“ (vgl TUn-
nemaır 243249 un Zoepfl 37 Nach diesem Verkaufe konnte nıcht
bloß seine Schulden bezüglıch der Herrschaft Mindelheim bezahlen, sondern auch
eld erübrigen, die Herrschaft Babenhausen wieder auszulösen bzw zurück-
zukauten.

Nach dem Tode ers (1462) übernehmen die Zzwel Brüder Ber ‚ un
eorg gemeiınsam auch die Herrschaft Babenhausen. Ber I8 wohnte 1ın Mindelheim
un eorg wahrscheinlich 1n Weißenhorn. Dr Renz (Festschrift Fugger) Sagt, S1e
hätten den Markt Babenhausen die Schuldsumme VO 401010 Pfund Heinrich
VO  3 Stein verpfändet. icht damıt mufßÖten Ber un: se1n Bruder eorg einen
Monat spater uerst den halben Markt Babenhausen Hans VO  ; Stein un: ein
Jahr darauf den anderen halben Teil mit dem Kiırchensatz un: Zehnten nebst den
Al gvehörenden Höfen die Herren VO  3 Hasberg verkauftfen, jedoch wurde
der Zehnt Babenhausen dem Wolft Von Rechberg, Domhbherrn Augsburg, als
Leibgeding vorbehalten. Das Fugger-Archiv Dıllingen teilte mM1r 223 11 1970
mMIt: „Warum Jöörg un! Ber Babenhausen mit Zubehör Ursula VO  ; Stein, ihren
Gemahl Hans VO  - Stein Ronsberg und Diepold un Ulrich VO  3 Hasberg, Brüder
un! Söhne des Diepold VO  3 Hasberg, verkauten, wird nıcht angegeben. Baben-
hausen 1St Ja auch bald wieder 1n den Händen der Rechberger.“ In seiner ständigen
Finanznot wußte Ber ir seit Jahren, dafß die Herrschaft Mindelheim autf die
Dauer nıcht behalten konnte. Er mufite sich einen uen Wohnsitz umsehen.
Auf dem Stammschloß seines Vaters bzw. se1nes Großvaters Veıt, auf dem Schlofß
Staufeneck, wohnten wahrscheinlich die Kiınder seines Onkels eorg Ber E wiırd
also das alte Schloß Babenhausen iınstand ZESETZT oder LICUH gebaut haben Im Ver-
kaufsregister des Jahres 1466 heißt auf tolio „Item das Schlofß un die
Garten Babenhausen.“

twa 1ın der gleichen Zeıt, während der Ber IT das Schloß Babenhausen er-
neuerte, hat se1in Bruder eorg das Schloß 1n Weißenhorn gebaut (1460—1470)
Weißenhorn War 1m Jahre 1376 VO  3 den Bayernherzögen (angeblich) 000
Gulden die Brüder Gebhard un Albrecht VO  ; Rechberg verpfändet worden
un blieb bıs Zu Jahre 1473 ıhr „Pfandeigentum.“

Gleichzeitig mußte Ber i} ıne NECUeE für seine Famiılie beschaften.
Ber starb Junı 1469 Es 15St nıcht sicher, ob sich das älteste Grabmal ıin der
Babenhauser Pfarrkirche auf ıh: bezieht. Dort 1St noch lesbar (am Frytag?)
Sunntag 1470 Im Buch Landkreis Lllertissen (Seite 320 meınt der Verfasser,
der abgebildete Rıtter habe eın jugendliches Aussehen; könne also nıcht Ber I1l
se1n. ber WIr wiıssen, daß seiıne Brüder 1e] spater starben, Wolfgang als
Domberr 1484, Ulrich als Domdekan VO Augsburg 1501 se1n Bruder eorg
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502 Da der Vater dieser genannten Kinder, nämlich Ber 1 erst 1430 dıe
Barbara VO Rottenburg heiratete und Ber I1l nach der Stammtaftel VO  '

Zoepfl das ind WAafr, annn Ber I1 be1 seinem Tode 1m Jahre 1469 höchstens
36 Jahre alt gEeEWESCH se1n, könnte also noch eın „jugendliches Aussehen“ gehabt
haben ber die oben Jahreszahl 1470 könnte sich aut eiınen anderen Rech-
berger beziehen. Das Rechberg-Archiv 1ın Donzdorf teilte mI1r 26 11L 1970
mit: Veıit I1 Staufeneck starb Dezember 14/0 un: wurde in Baben-
hausen begraben.“ Jos Christa hat darüber 1n der Beilage Heimatglocken“ XIV.
Jahrgang. 1939 (Nr 5 —$ un 9—19) Beiträge gebracht.

Nun kommt wiederum die rage War Rıtter I1
heutıgen Wallfahrtskirche Kirchhaslach?

Nımmt 1mM Jahre 1466 den großen Betrag VO  3 101010 Pfund als Darlehen
auf, den Kirchenbau finanzıeren? Wahrscheinlich brauchte Ber LL dieses
Geld, das halbe Erbrecht der Herrschaft Babenhausen ZUgunsten se1nes
Bruders Georg, der gerade das Schlofß 1n Weißenhorn baute, abzulösen. der blieb
ıhm nach dem Verkauf der Herrschaft Mindelheim (um 60 01010 Gulden) un Be-
zahlung seiner Schulden noch eld übrig für Vollendung des Kirchenbaues? der
War ıhm der Umbau bzw. Neubau des Babenhauser Schlosses wichtiger? Da 1mM
Kaufregister 1466 bereits Zzweı Pfründen (Kaplaneien) in Kirchhaslach erwähnt
sind, dürtfen WIr annehmen, dafß damals die Wallfahrt schon 1n Blüte stand, und
daß durch die vielen Wallfahrtsopfter der Kirchenbau großenteils durch „Eigen-
leistung“ finanziert werden konnte.

Vermutlich haben auch ers Brüder, Wolfgang un Ulrich VO  3 Rechberg, nıchts
für Kirchhaslach gespendet, obwohl s1e als Domhbherren VO  e} Augsburg AaZu 1M-
stande SCWESCH waren. Da s1e ohl beide 1n Mindelheim aufgewachsen d  N,
hatten s1e Kirchhaslach keine näheren Beziehungen. Ulrich erhielt 1im Jahre
1457, ohl schon VOT seiner Priesterweihe, ein Kanonikat Augsburger Dom,
studierte 1458 in Heidelberg, wurde Doktor des Kirchenrechts, WAar se1ıt 1465 Dom-
dekan, starb 1501 hatte mi1t 1000 Gulden für sıch einen Jahrtag gestiftet, deren
jährliche Zinsen 1n öhe VO  3 510 Gulden die etwa 40 Domherren als Präsenz-
gelder vegeben wurden.

Die beiden Brüder Ber FE UN Friedrich

Nach dem Tode Ber . wurden seine Söhne Ber 111 un Friedrich, beide noch
minderjährig, seıne Erben Ihr Vormünder 1St M1r nıcht ekannt. Im Jahre 1471
erneuerte Kaiser Friedrich I1l „den Bürgern, Einwohnern un der Gemeinde des
Marktes Babenhausen e1ın appen, dazu Stock un Galgen un den Blutbann“.

Im Jahre 1483 erhielten beide Brüder gemeinsam VO Graten Eberhard VO'  }

Württemberg den Zanzen Markt als Lehen Der Bruder Friedrich verpfändete
seinen Erbteil 1400 Gulden: hatte Mi1t seiınem Bruder Ber I11 immer Tl
stigkeiten. 1496 un 1498 wurden Erbteilungen notwendig. Be1i einem Streite Mit
Ber tOtete Friedrich seinen Bruder. Er kam deshalb ın Acht und ann. ach einer



146 Ludwig Dorn

Bußwallfahrt erhielt VO Papste Absolution un: Kaiser Maximilian begnadigte
iıhn Juniı 1502 Da aber 1n der Zwischenzeit die Vettern Veıt un: Jörg
VO  3 Rechberg Stauteneck VO  3 Babenhausen Besıtz ergriffen un 30 Januar
1501 diese Herrschaft VO Graten Württemberg Lehen erhalten hatten,
muften durch kaiserlichen Erlaß VO Februar 1503 Versöhnungsverhandlungen
7zwischen Friedrich un den Z we1 Vettern eingeleitet werden. Als zukünftiger Erbe
VO  ; Babenhausen wurde Hans VO  3 Rechberg, genannt der Reiche, bestimmt. Er
mu{ßlte sich verpflichten, die Schulden Friedrichs zahlen un ıhm ine lebens-
längliche Rente geben.

Dieser Hans VO  3 Rechberg erwarb 1mM Jahre 1508 15 01010 Gulden die anderen
Teile der Herrschaft Babenhausen, die 1mM Jahre 1500 die Vettern Veıt un
eorg Von Rechberg/Staufeneck gekommen %6 Seit 1539 1St die Herrschaf*
Babenhausen im Besitze der Fugger (Näheres be] Dr Renz, Fugger-Festschrift

Nun noch die rage Haben diese Z W eı Brüder Ber 131 und
Frıedrich für die Wallfahrtskirche finanzielle Opfer SC

Be1 der UÜbernahme der Herrschaft 1469 sS$1e noch minderjährig.
Die 1ECUE Kirche War 1im Rohbau fertig. Be1 den vorher angegebenen Bruderzwistig-
keiten werden die Zzwel Jungen Herren keine orößeren Summen für den Kirchenbau
übrig gehabt haben Vielleicht haben S1ie den Hochaltar gestiftet.

Wır dürfen aber auch den Anteil der VO  3 Babenhausen
Kirchenbau des Wallfahrtsortes nıcht unterschätzen: denn Kirchhaslach WAar biıs
ZUuU Jahre 1538 Filialort VO  3 Babenhausen. Der Pfarrer hatte also ein gewichtiges
Wort mitzusprechen bei dem Bau der Kırche un der Bezahlung der Baukosten,
Nau Ww1e dıe Pfarrer VO  3 Babenhausen auch nach der Errichtung einer Kuratıe
(1538) 1in Kirchhaslach die oroßen Wallfahrtsgottesdienste selbst hielten un
den Wallfahrtstagen ihre Babenhausener Benefiziaten un Kapläne ZUuUr Hilfelei-

hinausschickten, N:  u W1e die Babenhausener Pfarrherren zweihundert
Jahre spater Aaus der reichen Wallfahrtskirchenstiftung große Summen für die Be-
dürfnisse der Pfarrkirche nahmen.

Dıiıe Wallfahrtsseelsorge In Kırchhaslach ım Jahrhundert
Wır haben LLUT wenı1g otiızen darüber. Im Fuggerarchiv Dıillingen 1sSt der

Bezeichnung: 109, das Verkaufsregister VO Jahre 1466 vorhanden. Auft
Blatt steht:

„Item 1n frawen kirchen kırchhasslach sind ZW Pfründen, stand auch
einem herren verlihen“

Wır sehen, da{fß der 397 gyestifteten Kaplaneipfründe eine zweıte gekom-
Inen 1St. ber den Stitter un das Jahr der Stiftung 1sSt nıchts bekannt. Wır dürfen
annehmen, dafß 1m Jahre 1466 beide Pfründen besetztn.
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Im Fuggerarchiv Dillingen liegt auch der „Spruchbrief 1n Streitigkeiten zwischen
den Brüdern Ber un Friedrich VO  - Rechberg“ VO 16 September 1496 A.
109, Be1i der Erwähnung VO  } Kirchhaslach 1St folgendes angegeben: „Herrn
Beren 1St zuteilt, Wann 7zufälen kompt, die frumeß verleihen un Her Andrıf®
Huber Pfrund Kirchhaslach; Friedrich VO Rechberg 1St zuteılt worden
verleihen die pfrund Weinried un Her Michel Voglers Pfrund Kirchhass-
lach“ Wır sehen, daß 1m Jahre 1496 bereits re1 Kaplanstiftungen in irch-
haslach vyab a) die Frühmesse, Her Andrıß8 Hubers Pfründ und C) Her Michel
Voglers Pfründ.

Im Ordinariatsarchiv Augsburg finden sıch keine Hınweıse, Wann diese Zzwerı
spateren Kaplaneistiftungen gemacht wurden, und die beiden Priester Andreas
Huber un Michel Vogler wirkten. Es liegt nahe anzunehmen, daß ehemalige
Pfarrer VO  - Babenhausen Dr Zoepft hat in seinem Band Bıstum Augs-
burg keine Errichtung VO  - Wallfahrtsbenefizien in Kirchhaslach angegeben. Am:

Maäarz 1970 teilte auf meılıne Anfrage mıt: „M Wiıedemann hat in seinem
‚Generalschematismus des Bıstums Augsburg‘, der nach den inzwischen vernichteten
Siegelamtrechnungen VO  3 s E } zusammengestellt wurde, NUr folgende Eın-

trage”
„Stephan An(n)hofer 1472, un 1493, gebürtig VO  3 Babenhausen Inhaber der

ersten Kaplaneı.“ Als Pfarrer VO  - Babenhausen wiırd 1in diesem Generalschematis-
INUS für die Jahre 1493 un no 1520 beurkundet: Martın Scheibler (auch als:
Dekan). 1€ ‚Annalen VO Kirchhaslach‘ eNNeN als den ersten bekannten Kaplarn
VO  S Kirchhaslach eorg Stedelin 9-—1564.“

Welche Schlüsse dürten WIr AUuUSs den Angaben des „Augsburger Generalschema-
tismus“ ziehen? Da VO Jahre 715 Nnur 21n Wallfahrtsbenefiziat beurkun-
det 1St,; scheint die Wallfahrt zurückgegangen se1n. Es könnte auch se1n, dafß
die Zzwel anderen Kaplaneıen (Andreas-Huberpfründe un: Michael-Voglerpfründe)
eın geringes Einkommen hatten, da{ß sıch dafür keine Bewerber fanden. Vielleicht:
wurden diese Einkommen den Pfarrgeistlichen VO  $ Babenhausen für Aushilfen 1n
Kırchhaslach un ZUrFr Aufbesserung ihres Einkommens gereicht; gab doch 1n
Babenhausen das 1m Jahre 1471 neuerrichtete Bruderschaftsbenefitzium späater aller-
dings mıt der Ptarrei vereinigt).

Zusammenfassung:
Das VO  ; Kirchhaslach, ein spätromanisches Schnitzwerk, ent-—

stand 12070 1m burgundischen Raum, die Ziısterzienser ihre Hauptklöster
Citeaux un Clairvaux hatten. „Die Zisterzienser wurden VOT allem VO  $ den
Hohenstaufern un ihrer Parteı bevorzugt, weıl Ss1e ıhre Klöster direkt dem Kaiser
und nıcht anderen Herren unterstellten“ (vgl Weller, Württembergische Kır-
chengeschichte, Stuttgart 1964, 21} Die Herren VO  3 Rechberg aber hohen-
staufische Mınıisterialen. UÜbrigens haben gerade die Zisterzienser die 1n Frankreich
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heimische Marienverehrung 1m Jahrhundert 1ın Deutschland verbreitet (vgl
Delius, 1537)

Die Rıtter VO  3 Rechberg werden miıt ihren Dienstherren nach Burgund gekom-
men se1N, un: VO'  } dort vielleicht Madonnenbild mitgebracht haben

Die 1n Kirchhaslach wurde 7zwischen 1380 un: 1386 VO

Grundherrn Albrecht VO  3 Rechberg aut Staufeneck gebaut. Er wiıird dazu das da-
mals schon eLIw2 150 Jahre alte Marienbild gestiftet haben, das möglicherweise
ın der noch äalteren Wallfahrtskirche auf Hohenrechberg verehrt, OFrt aber über-
flüssıg wurde, als hier ein Bild aufgestellt wurde, das dem Titel ”  1€
schöne Marıa VvVOon Rechberg“ verehrt wird un nach Julius aum zwischen 1380
und 1450 entstanden 1St.

Im Jahrhundert wurden vielen Orten neue Kirchen gebaut. Genannt selen
Aaus dem schwäbischen Raum: Frauenkirche Memmingen (1450—1460), Frauenkirche
Donauwörth (1444—1467), Marıa Eldern (vollendet Wallfahrtskirche Ma-
12 Thann (1465), Pfarrkirche Dillingen (um Augsburg, St. Ulrich (1467),
Wallfahrtskirche Marıa Raın 486)

Die heutige 1n Kirchhaslach wiırd zwischen 1450 biıs
1470 gebaut worden se1n. Franz Joseph tury, der Vertasser der „Annalen VO  3

Kirchhaslach“ mu{ß noch 1m Jahre 1835 Reste VO  3 Bauakten gesehen haben; denn
schreibt aut Seıite „AÄnno 1450 1St die Kirche Kirchhaslach gyebaut worden.

Die Taglöhner kosteten: ein Z1immermann pf h, eın Maurer pf täglich.
1000 Lattennägel kosteten pf Vermutlich hat tury die Vorlage, W as die
Geldbezeichnungen betrifit falsch gelesen; wiıird heißen mussen: täglich Schil-
ling Pfennig un Schilling Pfennig.

Wır kennen den Baumeister der Kirche nı  cht,; auch nıcht die aukosten.
Der bayerische Landeskonservator. Protessor Dr Franz Dambeck teilte mir

Juni 1970 tolgendes 1It®! „Da and- un Spanndienste der Urtsansässıgen un
Nachbargemeinden üblich un auch eın Großtej]l der Materialien auf Spen-
den zurückging, siınd 1n den überall sehr lückenhaften Kirchenrechnungen, sOweıt
solche überhaupt vorhanden sind, L1LLUTX Arbeitslöhne vermerkt. Diese autf den heuti-
SCh Wert umzurechnen, 1sSt eın fast unlösliches Unternehmen, weil kein Tertium
comparation1s sibt Roh gepeilt kostete eine Kirche ungefähr sovijel Ww1e heute, also
den Gegenwert VO  3 O0=-—1000 Kühen Dieser Vergleich 1St noch ehesten -
nehmbar Am Ende des 15 Jahrhunderts erhielt der eıster einen Taglohn
VO  3 c V dn Il Pfennig), ein Palier 28, eın Maurer 25 un eın Lehrling dn

Pfennig).
Wır wI1issen nıcht, WeTr diesen Kirchenbau VO  - A 14 bezahlt hat, ob die

Rechberger Patronatsherren, ob einzelne Stifter oder die Wallfahrer MIt ıhren
Opftern. Merkwürdigerweise z1ibt für Kirchhaslach keine die

den Kosten der Kirchenbauten N ausgestellt wurden, für die Kirche
der Rechberger 1n Illereichen. Auch über das Jahr der tejerlichen Kırchen

un: dem Konsekrator haben WIr keine Nachricht. Wır dürfen annehmen,
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daß der Bruder ers HE der Domdekan VO  ; Augsburg Dr Ulrich VO  - Rechberg,
die Weihe vorgen OIM hat Im 15 Jahrhundert War Kirchhaslach ohl schon
ein besuchter >  5 Dafür spricht, daß INnNan ine große Kirche
bauen mußte, terner, daß 1466 dieser Kirche Zzwel un 1496 dreı Kaplaneien
gestiftet Le Ob diese drei immer gleichzeit1g besetzt N, dürfte zweitelhaft
se1nN, zumal diese Benefizien schwer versehen a  M, namentlich dadurch,
da{fß die Kapläne 1n Babenhausen wohnten un: nach Kirchhaslach Je ine Stunde
hın und her gehen hatten.

Vor 750 Jahren wurde das Gnadenbild geschnıitzt, VOT 600 Jahren 1ın Haslach
die Liebfrauenkirche gebaut, VOTL 500 Jahren die jetzıge Kirche vollendet.
Möge das heurige Jubeljahr die Zahl der Wallfahrer mehren un einen
Höhepunkt der Wallfahrt herbeiführen, wI1e AA 1mM Jahre 1/52 WAar, 2100

heilige Messen gelesen un 74 01010 Kommunionen ausgeteilt wurden (vgl „Anna-
len von Kirchhaslach“ 37)

Quellen und Schrifltum
Quellen, ungedruckt:
Babenhausen: Pfarrarchiv.
ONZdOr Rechberg-Archiv.
Dillingen Fuggerarchiv.
Kirchhaslach: Pfarrarchiv (Annalen VO' Kirchhaslach, vertaßt
München Bayer. Hauptstaatsarchiv.
Neuburg: Bayer. Staatsarchiv.
Stuttgart: Württembergisches Hauptstaatsarch1v.

Quellen, gedruckt:
Lehenbuch des Grafen erhar‘: des Greiners; 1n ! Württembergische Vierteljahreshefte,

Bd 1885

Schrifltum
Archiv für die Geschichte des Hochstiftes Augsburg. Bd 1919
Beschreibung des Oberamtes Gmünd 1870
Braun P. Geschichte der Bischöfe VO  ; Augsburg. Bde 13—1
Braun B Historisch-topographische Beschreibung der 1özese Augsburg. Bände 1825.
Brunnenmaıiır Ph., Geschichte der Stadt Mindelheıim. 1821
Christa Ta Dıie Wallfahrtskirche Kirchhaslach: ın Kalender bayer. und schwäbischer

Kunst 1932
Delius W., Geschichte der Marienverehrung, 1963
Dussler OSB, Reisen und Reisende 1n Bayerisch-Schwaben. 1968
Gaiiser D P Heimatbuch Illereichen-Altenstadt. 1965
Gnaden-Gebäu der Übergebenedeyten Multter Gottes. 1726
[ Gemeinder|] Die Burg Hohen-Rechberg 19521
Gemeinder, Die Schöne Madonna VO  3 Rechberg Schwäb Gmünd 1968
Gumppenberg vVvOoNn, Atlas Marıanus. Bde Ingolstadt 1655 und 1672
Handbuch der Historischen Statten Deutschlands., and Baden-Württemberg 13 Bayern.

Aufl 1965
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Haemmerle R Die Canoniıker des Hohen Domstiftes Augsburg. 1935
oll d Geschichte der Stadt Weifßenhorn. 1904
Kalender für katholische Christen 1855
Woucher U Babenhausen und seine Vergangenheıit. 1965
Zoepfl 5 Das Bıstum Augsburg und seine Bischöte., Bd Augsburg uü,. München 1955

I1 Bd 1969

Kleinere Autsätze und deren Vertasser sind 1mM ext angegeben; eigens se1 erwähnt:
Fahrenschon Pa Jäger entdeckten Marienbild 1n einer Wurzelhöhle; 1n Der Heımat-
freund, 1966, Nr Ü Beilage der Iertisser Zeitung.



Bilder A2USs der kirchlichen Vergangenheıit
des Pfarrdorts Kösingen/Härtsfeld

Paulus Weißenberger OSB

Die Pfarrei Kösıngen 1n unmittelbarer ähe der Benediktinerabtei Neresheim
gehörte wıe diese se1it ihrer Entstehung 1 hohen Mittelalter bıs 1n die Jüngste
neuUeTe Zeıt, bis AA RM Errichtung der Diözese Rottenburg/Württemberg im Jahr
18 f ZUr Diözese Augsburg.

Gewiß zählte S1e weder den yrößten noch den reichsten Pfarreien weder
der Diözese Augsburg noch 1n der Gegenwart denen der Diözese Rottenburg.
Dıie Zahl der Bewohner VO  3 Kösingen selbst mi1t den zugehörigen Bewohnern VO  e}

Hohlenstein un Flurtshausen beträgt Beginn des Jahres 1970 rund 536, die
der ZuUur Pfarreı gehörigen Katholiken in Kösingen cselbst Samıt Hohlenstein, Flurts-
hausen un Schweindorf ‚A gleichen Zeitpunkt 518, die der evangelischen hri-
sten 1ın der Gemeinde Kösıngen D

Das kleine Pfarrdorf Kösıngen hat indes manches für sich, das VO größe-
CM reicheren und wenıger abgelegenen Pfarrorten sehr beneidet wird.

Kösıngen 1st sicher die alteste Dorfgemeinde des Härtsfeldes, die 1in ıhrem Ur-
estand 1n die eıit der Rı  Omer zurückgeht, w1e zahlreiche Funde daselbst immer
wıeder dartun.

Das ort 1St aber ohl auch die älteste Pfarrgemeinde in dieser Gegend der
rauhen schwäbischen Alb Die umliegenden Güter 1mM hohen Mittelalter teil-
we1l1se Eıgentum der Abtei Fulda geworden, während der Kirchenpatron VO  3 KO-
sıngen, der heilıge Einsiedler Sola (gestorben 794), über die Abtei Fulda nach
Kösıngen kam Der Heilige hatte seine Zelle 1mM Altmühltal 1in dem nach ıhm
benannten, heute 1n aller Welt durch seine gewaltigen Kalkschieferbrüche bekann-
ten Ort Solnhoften, noch die Reste einer romanıs  en Basilika sehen sind,
die VO  3 der einstigen Hochschätzung un Verehrung des angelsächsischen Glaubens-
boten St Sola ZCUSECN un die noch heute se1ın (leeres) rab aufweisen?).

Der Ort Schweindort 1St selbständige evangelische Ptarreı. Die Zahlen der Ge-
meinde- und Pfarrangehörigen sSLammMmeEnN VO Bürgermeisteramt Kösıngen, mı1r mitgeteilt
nde März 1970

Fuür dıe kunstgeschichtliche Vergangenheit VO'  =] Solnhoten vgl Kunstdenkmäler VO'  -

Bayern, Abt Mittelfranken Bd Stadt und Weifßenburg, München 1932; 4726
Zum Leben des Sola vgl Bauch, Quellen ZUuUr Geschichte der 1Özese Eichstätt. Bd
Biographien der Frühzeit, FEichstätt 1962, 189
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Kösıngen 1St weıterhin nıcht blofß e1ines der saubersten, VO  - 1e] Mischwald
gebenen Dörter der Ööstlichen Alblandschaft. Es besitzt überdies eine eigenartıge
Doppelkirche, nıcht 1mM Sınn eiıner Unterkirche Krypta) un arüber gebauter
Oberkirche, sondern 1m Sınn einer ursprünglichen, 1M romanischen Untergeschofß
des Turmes angelegten Turmkirche un einer 1m Jahrhundert angebauten
Barockkirche. Der ımposante "Turm STAaAMMT 1m quadratischen Unterbau sicher noch
Aaus der eit der Spätromanik (der achteckige Oberbau mMi1t dem mächtigen ITurm-
7zwıiebel wurde 1im Jahr 1710 errichtet) un weılıst 1mM Untergeschofß (heute Sakristei)

ÖOsten einen langen, sehr schmalen Fensterschlitz auf Der eingewölbte, mıiıt
kräftigen frühgotischen Gurten versehene Raum besitzt noch reiche, erst 1961
wıeder aufgedeckte un konservierte Wandtfresken. Sie reichen der Ostwand
(Kreuzigungsszene; heilige Frauen un: Jungfrauen) WIie iın den Gewölbezwickeln
(Evangelisten un: drei der 1er großen Kirchenväter) sicher 1n die früh- un spat-
gotische eit zurück, während der Nordwand ein großes Fresko einer Kreuzti-
YungSgruppe MI1t Stifterfigur in der ausgehenden Renaissancezeıt 1590 ent-
standen se1n dürfte. eıtere Malereien des 14.—16 Jahrhunderts wurden in NECUC-

Lr eıt durch Eın- un Umbauten I1urm zerstort.  /< Den Übergang VO  3 der
frühen Turmkirche ZuUur spaten Barockkirche (geweiht L/ Z 11 November durch
Weihbischof Johann Jakob VO  e Mayr, Augsburg) vermittelt ein hinter dem jetzigen
Hochaltar gelegener gotischer Türbogen.

Der heutige Bestand der Barockkirche (von eıiıner Vorgängerıin WwI1ssen WIr aum
etwas) Stammt Aaus den Jahren 1719 Sıe 1St 1n der süddeutschen Kunstgeschichte
unsterblich geworden durch den überaus reizvollen dreıiteiligen Choraltar, den der
eıster der Wieskirche, Dominikus Zimmermann vVvon Landsberg, entwarf un
durch seinen Palijer Michael Köpf ausführen und 1M mittleren Altaraufbau Mi1t
dem liebenswürdigen marianiıschen Gnadenbild seiner Heıimatabtei Wessobrunn 1ın
plastischer Ausführung zıieren l1e13).

Noch 1ne „Berühmtheit“ erlangte die Pfarrei Kösıngen; sie besitzt 1m weıiten
Umkreis VO  - Härtsteld un! Rıes das alteste Pfarr- oder Matrıikelbuch, das bıs in
das Jahr 1564 zurückreicht*) un:! VO  $ dem 1n dieser Studie 1Ns Licht gerückten
Pfarrer und Dekan Matthäus Pregel ZAUS Donauwörth angelegt wurde.

Kösıngen UunN Fulda

Kurz bevor der heilige Einsiedler Sola in die Ewigkeit hinüberging (um 794),
Zur Geschichte der Pfarrei Kösıngen vgl Jelli; Kösingen, Kösıngen 1967 Über

die Tätigkeit VO:  3 Zimmermann Köpf daselbst Archiv Geschichte des Hoch-
stifts Augsburg 6, Dillingen 19Z9. 651 Kunstgeschichtliche Würdigung VO Turm und
Barockkirche VO' Weißenberger, Die Ptarrkirche VO Kösıngen. Kleine Beobachtungen
einer großen kunstgesch. Vergangenheit; 1339 Ostalb“ (Aalen) 1970, 55

Weißenberger, Das äalteste Matrikelbuch der Pfarrei Kösingen; 1n Schwäbische
Heımat/Stuttgart 1968, D
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gab er der Tradıtion nach seine Cella der Altmühl das Reichskloster Fulda
1in Hessen. Das wiırd erklärlich, wenn geschichtliche Tatsache ist, daß Sola, ein

angelsächsischer Benediktinermönch, seine Cella oder Einsiedelei mMi1t Hıiılte Kaiser
Ludwiıgs un des Abtes VO  3 Fulda, Hrabanus Maurus, gegründet hat

Bald nach dieser Übergabe erwarb K loster Fulda (üter auf dem Härtsteld
Schannat, einer der besten Kenner der benediktinischen Frühzeit der Abtei

Fulda, berichtet, leider ohne Jahresangabe®), dafß die Reichsabte1i Fulda VO eiınem

gewıssen Wolfholt 42 mansus“ (Hube, Hutfte, Gehöft, Bauernhot mMi1t entsprechen-
den Gütern) SOWl1e 38 Leibeigene als Geschenk erhielt. Dieser Besitz lag 1n „Ke_
singen, Higenhusen un Hohenstat“. Damıt sind Güter oder Eigenleute 1n den
unweıt Neresheim gelegenen Ortschaften Kösıngen, Iggenhausen un Hochstatt
(H.er Hof) gemeınt. Mıt diesen und vielen anderen Gütern 1mM schwäbisch-fränki-
schen Bereich des Rıes un Sualafeldes wuchs die einstige Zelle des heiligen Sola
in dem nach ıhm benannten Ort Solnhofen Altmühl einer estattlichen Propsteı
heran, die bıs ihrer Aufhebung 1n der Reformationszeıit estand.

Nach eiıner Aufzeichnung 1in einem Solnhofener Salbuch des Jahres 14236) galt
der Propst VO  - Solnhoten als der „Kirchen (zu Kösıngen) Lehensherr“. Die Ab-
gaben der Pfarrkirche Kösıngen nach Solnhofen betrugen damals jahrlich
Schilling Heller „VOoN der widem“ (Wıttum, Pfarrgut) sSOW1e 17 Pfennige „Von
der tetern 1n villa“. Vielleicht 1St hiemit (tefern taferna, taberna Schenkwirtschaft)
eine (jaststätte des Ortes villa) Kösıngen gemeınt, die der jeweilige Pfarrherr
daselbst, w1e noch heute öfters in Tirol, betreute, wofür ine ZEeW1SSE Steuer
die Propsteı abzuführen hatte.

Nach einer Aufzeichnung in eınem 1NS- un Gültbüchlein der Propsteı Soln-
hoten VO Jahr 15907) die Abgaben der Pfarrei Kösıngen 1m esent-

lichen noch die gleichen: Pfund Heller 18 Pfennige „Von dem widemb“ und
weıtere 17 Pfennige. Für letztere Angabe unterbleibt indes 1im Zinsbüchlein vVon

1590 der 1NWeIls autf die „tefern“ des Jahres 1423, die ohl aum mehr VO

Ptarrherrn VO  3 Kösıngen selbst betrieben wurde.
Zwischen 1423 un: 1590 war überdies iıne große Veränderung VOT sıch SC-

Sangen In Deutschland war die Reformation ZUuU Aus- un Durchbruch gekom-
139315  - Nach dem Spruch „CU1US reg10, 1US relig10“ hatten die protestantisch OI-
denen Markgrafen VO Ansbach-Bayreuth die Propsteı Solnhoten mMit ihren Gütern

sich gEeEZOBCN. Sıe damıt Lehensherren des katholischen Ortes Kösıngen
geworden un esaßen das Besetzungs- oder weniı1gstens das Präsentationsrecht
für die dortige Pfarrei.

Der Pfarrer VOomnNn Kösıngen hatte außer den oben genannten Abgaben sowohl
14723 W1e 1590 Weihnachten noch jeweils 50 Gulden „Jährlicher Pension

Corpus traditionum Fuldensium, Leipz1g 1724, 311 68, vgl dazu  b Beschreibung
des Oberamts Neresheim, Stuttgart 1872, 359

Ansbacher Salbücher ı A tol 35 1 ayer. Staatsarchiv Nürnberg; Mitteilung VO:

September 1959
Ebenda I1. 25/ fol
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selbiger Ptarr“ Solnhofen bzw Ansbach entrichten. Das 1St ein Zeichen, da{fß
die wirtschaftliche Lage der Pfarrei Kösıngen VO  3 ihren Antfängen her sehr Zut
WAar. Diese Annahme ergibt sıch auch AUuS einer 1n der ersten Hälfte des n Jahr-
hunderts angelegten Steuerliste für das augsburgische Landkapitel Neresheim un
ıhre 15 Pfarreien8): Amerdingen, Auernheim, Ballmertshofen, Bollstadt, Dunstel-
kingen, Ebnat, Elchingen, Kösıngen, Kuchen (Groß- un Kleinkuchen), Merkingen
(Dorf- un Weilermerkingen), Neresheim, Ohmenheim, Reıistingen un: Zöschin-
Cn Unter ihnen allen WAar die kleine Pfarrei Kösıngen besten sıtulert un
dotiert! Sıe alleıin hatte iıne Jahreseinnahme VO  - 600 Gulden, OoOVOonN S1e 3() Gulden
Steuer das Dekanatsamt bzw das Ordinarıat 1n Augsburg eisten hatte.
Die „große“ Pfarrei Dunstelkingen (Patronat: die Zısterzienserinnenabtei irch-
heim/Ries) wurde mit nr“ 400 Gulden Jahreseinnahme auf 20 Gulden an-

schlagt Neresheim (Stadt!) hatte 1Ur 250 Gulden, die übrigen Ptarreien Nur 130
bis 200 Gulden Jahreseinnahme buchen Von Je 100 Gulden Gulden
Steuer erlegen.

Die Propsteı Solnhofen übte 1mM Mittelalter das Ernennungs- bzw Präsentations-
recht auf die Pfarrei Kösıngen Aaus,. Nach ihrem Übergang die Markgrafen VO  3
Ansbach hatten diese das gleiche echt bis 1ın den Begınn des 17 Jahrhunderts. Der
Versuch einer Protestantisierung der Ortschaft gelang ihnen nıicht, weshalb S1e ihre
Rechte 1n Kösıngen 1mM Jahr 1618 die Benediktinerabtei 1n Neresheim VeIrI-
kautten.

Besitzerwerb der Abtei Neresheim un ın Kösingen?)
In einer der ältesten Urkunden der Abtei Neresheim, der des Papstes Bonitaz

J1 VO Jahre 1298, wird eine Fülle VO  3 Besitzungen un Rechten des Klosters
aufgeführt. Kösıiıngen kommt darin nicht VOT, ohl aber „Holastain“, der
ZUr Pfarrei Kösıngen gehörige VWeiler Hohlenstein. Hıer erwarb die Abtei Neres-
heim 1im 15 un: Jahrhundert eine kleine Anzahl VO nıcht allzu großen Gütern.
SO brachte S1e 1478 tür 20 Gulden Zzwel Wiesflecken bei Hohlenstein sıch, deren
Vorbesitzer Heınz Ruprecht, ZSCNANNT Laggenwirt, in Ohmenheim ansässıg WAaFr.
Eın Jahrhundert spater, 13/0s veräußerte Wilhelm Palm, Bürger Neresheim,
seine Lehensäcker Hohlenstein, insgesamt 25 Eınzelstücke, für 1370 Gulden

Vgl cta Congreg. Capituli Nöreshaimensis, Haılig, parocho 1N Nöres-heim Cap Camerarıo 1615, B1 (Neresheim, Dekanatsbibliothek 23)Die tolgenden Angaben über den Besitzerwerb der Abteiji Neresheim und 1n KO-
singen S1N: dem SO Grünen Dokumentenbuch Abschrift aus dem Jahr 1m Archivder Abtei Neresheim 2, nıtnommen Zur Frage der Pfarrei Kösıngen und ihres Ver-hältnisses ZUr Abtei Neresheim Engelhardt, Die Rechtsverhältnisse der Pfarreien desKlosters Neresheim, Kallmünz 1962 (Sonderdruck Aaus Thurn und Taxisstudien Bd 2)Die Urkunden der Abtei Neresheim efinden S1'  9 Ww1e fast sämtliche einstigenHandschriften und Frühdrucke, 1mM Besıtz der türstl. Thurn und Taxisschen HotbibliothekRegensburg.
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die Ulrichsabte:i. Palm ZOS damals nach Heidenheim Brenz. 15/2 erwarb der
Abt VO  $ Neresheim VO  3 ıhm auch ein Erblehen Hohlenstein für 60 Gulden!®).

In das 16 Jahrhundert £51lt auch der Erwerb des Hotes Flurtshausen süd-
westlich VO  3 Kösıngen. Verkäuter war raf Martın VO  } Oettingen-Wallerstein.
Der Kaufpreis betrug 3100 Gulden. Der Verkauft fand Maı 1539

Auch 1ın Kösıngen selbst suchte die Abtei Neresheim Besıtz erwerben. Das
scheint erst MmMi1it der Ausschaltung der Reichsabtei Fulda durch die Retormatıon
ermöglicht worden se1in. Vor allem Z1iNng dabei den Erwerb VO olz-
markungen. Am Juli 15/2 kaufte die Abtei für 210 Gulden einen Holzanteil,;
genannt „Mayrloch“ mit rund elf orgen. Am Januar 1575 konnte sıie dazu
das s102°4 Kreuzholz für 165 Gulden sich bringen. Es insgesamt orgen,
wobei auch kleine eingestreute Wiesflecken mitverrechnet wurden. 71 Maı 1649
verkaufte der Bauer auf dem Flurtshäuser Hof; Matthias Eisenbart, seinen Eıgen-
besitz in der Feldung des Hoftes mi1t über 28 orgen für 150 Gulden das
Kloster. August 1657 erwarb dieses die 50 Bruckwiese mit Tagwerk für
130 Gulden. 1661, 22 Maı, brachte die Abtei das s10224 Pfaffenbergholz unweıt
Flurtshausen für 50 Gulden sich Am 411: Maı 1667 kaufte s1e das kleine „Bürck-
holz“ mit orgen für 50 Gulden; Verkäuftfer WAar der Bauer eorg Straub in
Kösıngen.

In der Zwischenzeit, noch VOT dem 30jährigen Krıeg, hatte die Abtei Neresheim
die glaubensmäßig gefährdete Pftarrei Kösingen für das katholisch gebliebene Härts-
feld rerten können. Wenn hier VO  3 einer Gefährdung der Ptarrei die ede iSt,
dart INa  - ıcht übersehen, daß Kösıngen gerade 1n der Zzweıten Hälfte des 16 Jahr-
hunderts, der Patronatsherrschaft der Markgrafen VO  3 Ansbach, ohl ihren
bedeutendsten Pfarrherrn 1n der Person VO  . Matthäus Pregel besafß Wa aber dıe
Gemeinden der unmittelbaren Nachbarschaft, Schweindorf un Forheim, den
Glauben ANSCHOININCNHN hatten un der Einfluß der Abtei in Kösıngen nichts, der
der Nachbarstädte Nördlingen und Bopfingen SCH der ausgedehnten Waldbesit-
ZUNgCN aber cschr 1e] bedeutete, War für Kösıngen eın egen, daß Markgraf
Joachim Ernst VO  —$ Ansbach (Onolzbach) März 1619 seine sämtlichen,; ıhm
über die einstige Propsteı Solnhoten zugekommenen Rechte auf die Pfarrei Kösın-
SCHh für nıcht wenıger als 1800 Gulden die Benediktinerabtei Neresheim Ver-

kautfte. Der Kaufpreis wurde März 1619 1n der Abtei Neresheim selbst dem
brandenburgischen Kanzler Sımon Eısen VO  3 Abt Benedikt Rohrer ausbezahlt un:
über den Empfang eın Revers geschrieben. Dıie Ptarrei Kösıngen wurde durch apst
Paul Juli 1620 der Abtei Neresheim inkorporiert; s1e zählte damals laut
Urkunde rund 250 Seelen. Am August 1621 regelte Heinrich VO  - Knöringen,
Bischof VO  - Augsburg, die jäahrlichen Finkünfes des jeweiligen Pftarrers VO  >; K.O-
singen. Eın Weltgeistlicher sollte S1e verwalten; seine Bezüge sollten neben 20 Mal1l-

10) Ob der 1er Wilhelm Palm, der 1n den Urkunden VO' Neresheim noch öfter
vorkommt, mMIiIt der heute 1in Neukochen/Brenz ansässıgen Papierfabrikantenfamilie alm
verwandt 1St, 1St möglıch, entzieht sıch ber meıner Kenntnis.
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ter Getreide Je AUuUS den damals aut dem Härtsfeld gyängıgen Getreidesorten,
Dinkel, Haber, Roggen un Gerste entsprechendem olz un: Zehent-

abgaben noch 200 Gulden 1n eld betragen. Dıiese Summe 1St auch weiterhin 1n
der Abteirechnung des Klosters Neresheim den „Corpora parochorum“ Vel-

zeichnet11)
Die Pfarrei Kösıngen blieb INIit der Abtei Neresheim bis ZU Jahre 1764 VOrL-

bunden. Im Vertrag des genannten Jahres mMit Oettingen-Wallerstein über die reli-
heit des K losters Neresheim VO  3 der oettingischen Vogteiherrschaft un se1ine An-
erkennung als treies Reichsstift wurden u. neben dem ort und dem Patronats-
recht über die Pfarrei Unterriffingen auch die Besıtzungen (Wälder!) un Rechte
der Abtei 1n Kösıngen und die Pfarrei daselbst (Patronatsrecht) das inzwischen
fürstlıch gewordene Haus Oettingen-Wallerstein abgetreten.

26 Januar 1663 erwarb die Abtei Neresheim schließlich VO  - raf Ferdinand
Maximilian VO  - Oettingen-Wallerstein auch den SOg Weihnachtshof zwischen
Flurtshausen un Frickingen, der der Oettingen-Baldernschen Vogteı 1n Katzen-
ste1n unterstand. Zusammen Mit der großen Holzmarkung „Läger (heute „Le-
gert“) kam der auf dem Kloster aut 4300 Gulden stehen. Der Verkaut
wurde einıge Jahre spater Von einem nahen Verwandten des Graften Ferdinand
angefochten, W as der Ulrichsabtei manche Sorgen un: Schwierigkeiten bereitete.
Auch dieser Hof wurde 1764 Oettingen-Wallerstein abgetreten, 1867 mMit em
Flurtshausener Hof wirtschaftlich vereinıgt und die Gebäulichkeiten in den Jahren
868/69 abgebrochen.

Matthäus Pregel, Pfarrer V“O:  E Kösıngen und Dekan des Landkapbpitels Neresheim
Da 19

Seit Wann das orf Kösıngen eın Pfarrdorf mMit Kırche, Taufbrunn und OT{tS-

ansässıgem Pfarrherrn ISt, wıssen Wr nıcht. Wenn ZU Jahr 14723 das Wort „ W1-
dem gebraucht wiırd, das ine bestehende Ptfarrei VOTAaUS. Die in den etzten
Jahren aufgedeckten frühgotischen Malereien 1n der einstigen Turmkirche daselbst
lassen das Bestehen der Pfarrei sicher noch 1NS 13 Jahrhundert hinaufrücken. Der
Kirchturm selbst mit seinen für eın kleines ort gewaltigen Ausmafßen kann noch
in die eit der Spätromanik, das 11 oder Jahrhundert zurückdatiert
werden. Kösingen WAar somıt ohl se1it dieser eıt Ptarrei.

Fıner der tüchtigsten Ptarrherren wurde der Pftarrei Kösıngen 1n der Zzweıten
Hälftte des Jahrhunderts geschenkt un das eiıner Zeıt, da die nahen Städte
Bopfingen, Nördlingen und Harburg un: 1ne große Zahl naheliegender Dörtfer
bereits den uen Glauben ANSCHOMMECN hatten, Kösıngen selbst aber die evan-

gelisch gewordenen Markgraten VO  3 Ansbach-Bayreuth gefallen WAar. Diese be-

11) SO in den Abteirechnungen der Jahre (Archiv Abtei Neresheim 5
1—3)
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deutende Priestergestalt War Matthäus Pregel. Im altesten Matrikelbuch der Ptar-
rel, das Pregel selbst 1mM Jahre 1564, unmittelbar nach Schluß des Trienter Konzıls
auf Weıisung des Bischofs, Otto Kardınal Truchseß VO Waldburg, begonnen hatte,
1st auf Seıite VO  3 seinem Nachfolger, Pfarrer Wi;ilhelm Fridla (Fridlın) folgender
Eıntrag ARUNS dem Jahre 1611 lesen: „Anno 1596 Sontags Misericordiae domini1?!?2)
hat der ehrwürdige Herr Matheus Pregel se1n Jubiläum!3) alhier Kösingen
gehalten seines Alters im un se1ines Priesterthumbs 1 50 Jar Sollichs hat
Otto Gasner, Secretarı (des Bischots) Dillingen un Sebastian Sayler, Vogt
Witteslingen, bei dem Jubileo SCWESCH, auf eın las 1n eın Fenster gezeichnet1!4).
Weil aber 4an O 1611 den Junı das VWetter geschlagen un die Fenster auch
zerschmettert (hat), habs iıch, damals Pfarrer, ZUeTrT gyueten gedechtnus hierinn ZC-
Zzaichnet. Oret qu1isque pPro MOrtuls antecessoribus requiem”. Hıezu kommt noch
eın spaterer Eıntrag auf der gleichen Seite des Inhalts: „Dieser verstorbene Pftarrer
1St auf die Pfarr khomen 4anınO 1549 un at) dieselb regiert 4 / Jar

ber Pfarrer Pregel 1St 1n der Totenmatrikel des ältesten Pfarrbuchs S 368
lesen: 1596, die Maır obijit venerabilis et Oomnı honore preditus Matheus

Pregel, Decanus et parochus 1n Kösıngen; celebravit Jubileum, migravıt
secunda die hoc saeculo, CU1USs anıma requiescat 1ın DAaCEe, Rexit parochiam 47
annos 19).

Schließlich wiırd noch über Pregels unmittelbaren Nachfolger berichtet S 199)
„Anno dominı 1596, den 21 Junu 1St der erwirdig Herr Wilhelm Fridla
wırd Fridlin genannt) uft die Ptarr Kösıngen khommen.“ Pfarrer Pregel tammte

Aaus Donauwörth, 1522 geboren wurde. Mıt seiner Famiılie blieb 1n leben-
digen Beziehungen, w1e AusSs Eınträgen iın dem VO ıhm angelegten Matrikelbuch
hervorgeht. Am April 1580 bezeichnet sıch 1m Pfarrbuch als „Werdensıis“,
womıt Donauwörth als seine Heımat gesichert 1St. Eıner seiner nächsten Verwand-
ten scheint Pfarrer Matthäus Pregel 1n Bollstadt gEeWESCH se1n, der 584/85

12) Der bisherige 5Sonntag nach UOstern (22 Aprıl An diesem Sonntag beginnt
die MeSliturgie MIit den Worten „Misericordias dominı”, wonach der Sonntag MmMit dieser
Bezeichnung 1N die Geschichte des liturgischen Kalenders eing1ing. Zum ersten Matrikel-
band der Ptarreı Kösiıngen se1 vermerkt, da{ß die re 4—1 umfaßt. Der 30jährige
Krieg bewirkte indes, da{fß viele Lücken aufweist. S50 sınd 1n der Zeıt VO'  s 1635353, Junı
bis 1643, Oktober keine Trauungen, VO' 1653, Februar bıs 1642, Oktober auch
keine Taufen und VO'  3 1633, Februar bis 1650 keine Sterbefälle aufgezeichnet. Auch 1mM

Matrikelbuch (1650—1713) tehlen Taufeinträge AUS den Jahren 52—1 In den Jahren
652/53 siınd weder Trauungen noch Todeställe verzeichnet. Eıinträge tür diese re müßten
1m Matrikelbuch der Stadtpfarrei Neresheim finden se1n, dessen altester Band ber VOI-

chollen 1St.
13) Goldenes Priesterjubiläum.
14) ohl im Ptftarrhaus Kösıngen. ÖOtto assner 1St bei Fr. oepfl, Das Bıstum Augs-

burg und seine Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert, Augsburg 1989 749 Zu Jahr 1591
als Sekretär des Bischofs aufgeführt. Daß wel dem Bischof nahestehende Beamte des Hoch-
stifts Augsburg bei der Feier des Priesterjubiläums 1n Kösıngen ZUSCHCH N, darf als
Wertschätzung des Jubilars seıtens des Bischots angesehen werden.

15) Mıt „secunda die 1St wohl der 7zweıte Tag seiner Todeskrankheit gemeıint.
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1n Kösıngen dreimal als Taufpate auftritt und 2 Oktober 1588, wiederum
als Taufpate, ın Kösıngen tätıg War un als „M Pregel Junior“ bezeichnet 1St.
Vielleicht 1St ıdentisch mi1t Pregelius Aaus Donauwörth, der ZuUuU Jahr 1579
1n der Matrikel der Universität Dıllıngen vorkommt!®).

Der Name Pregel erscheint 1m altesten Pfarrbuch VO  3 Kösıngen Ööfters; oftenbar
ZOß der rührige Ptarrer Pregel se1ine Verwandten SErn nach Kösıingen. Am 26 April
(oder Maı) 1589 wiırd eın eorg Pregel als Taufpate aufgeführt (& 177) Zum
22 September 1590 verzeichnet der Pfarrherr 1ın seinem Totenbuch den Heimgang
se1nes Bruders Sixtus Pregel, „CU1US anıma deo vıvat“; 30 September 1590
den Tod eınes Kindes Martın Pregel, dessen Eltern nıcht mi1it Namen angegeben
werden. Am April 1591 tragt der Pfarrer den Tod eines Jakob Pregel ein,
der dreijährig als „dilectissımus mihi filius ratrıs me1 Ö1xt1 Pregeli“ in die Ewi1g-
eit hinüberging. Schließlich heißt AB Julı 1592 „Mortuus est Thomas Pre-
gel] de Thonawerdt patrueliıs“ Netter des Pfarrherrn). Eın letztesmal kommt im
ältesten Pfarrbuch ein Verwandter uUunNseITEes Pfarrers Pregel VOoT, 1n dem siıch (Seite

Rande) eın „Christoff Pregell Burger un Metzger 1n Donawert
mMi1t ungelenker and persönlich einträgt. Vielleicht hat das rab se1ines Bruders
oder Onkels in Kösıngen besucht und dort die Grabplatte für ıhn gestiftet, die
noch heute der süidlichen Friedhofwand erhalten 1St7).

Wıe das Verhältnis VO  - Pfarrer Pregel seiner Familie recht Zut SCWESCH
sein scheint, WAar auch ein geistlicher Vater seiner Pfarrgemeinde. In

den Jahren 66—15 1mM Verlaut VO  e rund 3() Jahren, betätigte sıch
nıcht wenıger als mal als Taufpate (patrınus) neugeborener Ptarrkinder un:
WAar immer NUr bei Knaben, die deshalb auch vielfach seinen eigenen Taufnamen
Matthäus erhielten. Dabe:i bezeichnet sich Pregel November 1567 erstmals
als „Decanus“ S 99) wird also ohl diese eıt für das Amt des Dechan-
ten des Landkapıtels Neresheim VO  Z seinem Bischof bestimmt worden se1n. Neben
dem Pfarrherrn als Taufpaten kommt vieltfach eın zweıter männlicher Familien-
Naine VOIL, der dann als „compater” bezeichnet wird.

Für se1ine Ptarrei als Pfarrfamilie erhielt Pregel insotern ine besondere Bedeu-
Lung, als das un: Alteste Pfarrbuch VO  3 Kösıngen anlegte und mMi1t klarer
un sauberer Schrift iın Ordnung hielt; tast die Hältfte des Buches tragt cseıne
Handschrift. Er jeß se1ine wertvollen Aufzeichnungen 1569 in gelbliches Schweins-

16) Ih Specht, Die Matrikel der Universität Dillingen, Dillingen 1911 Archiv
Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd 2) 127 175

17) Der Grab- der Gedenkstein (Kalktuff) mißt 164 1n der Höhe und 1n der
Breıite. Dıiıe Umsschrift and des Steins lautet (soweıt noch Jlesbar) „Anno domuinji 1596
den Maı1 starb der erwirdig und wolgelert Herr Matthe. Pregel Dechant und Ptarher

Kösıngen Jubileus“ In den oberen Teil der inneren Steinplatte 1st eın großes Kreuz mıt
Dreipaßenden eingehauen. Darunter en sıch 1n eiınem Vierpafß eın Kelch und 1in der
undlichen Umrandung die Buchstaben womıit vielleicht der Stifter der
Platte gemeınt iSt.
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leder binden un die beiden Einbanddeckel aufßen reich mMi1t Zierstempelabdrücken
versehen!8). Die Bindearbeit dürfte 1m Kloster Neresheim vollzogen worden se1n,
da auf dem Kösıinger Matrikelband die gleichen Renaissancestempel vorkommen
wıe aut vielen Büchern der alten Klosterbibliothek Neresheim.

Pfarrer un Dekan Pregel mu{( auch ine große Liebe seıiner kleinen Ptarr-
Turmkirche und viel Kunstverständnıis besessen haben Nur 1st verstehen,
daß ine Seitenwand derselben mMi1t einem mächtigen Kreuzigungsfresko
1m Stil der Renaissancezeıt versehen un sich selbst davor als einen auf den Knıen
betenden Geistlichen darstellen 1eß Das Bıld, vielleicht ZUr Erinnerung se1ın
goldenes Priesterjubiläum Ende des ahrhunderts VO  3 eiınem unbekannten Me1-
ster geschaften, wurde 1962 aufgedeckt un teilweise wiederhergestellt.

Wahrscheinlich hat Pfarrer Pregel seiner Pfarrgemeinde auch den ersten Schul-
meister geschenkt un: damit die Volksschule iın Kösıngen begründet. Seit dem

Marz 1584 trıtt 1in Kösingen Daniel Gebner als Schulmeister un Mesner autf.
Er dürfte eın Bruder des gleichzeitigen Pfarrers Christof Gebner in Ohmenheim
SCWESCH se1n. Er kam bereits verheiratet nach Kösıngen, Lrat j1er VO dieser eıit

bis seinem Tod rund 45 mal als Trauzeuge auf, schenkte 1in Kösıngen seiner
ersten Tal Walburga, veb Bererin, sechs Kinder, VO  - denen vıer 1m jugendlichen
Alter starben, heiratete drei Monate nach dem 'Tod seiner ersten Tau nochmals,
ZEUSTE weıtere fünf Kinder un starhb November 1630, kurz bevor die
Schrecken des 30jährigen Krieges das Härtsteld un besonders KöÖösıngen e1m-
suchten1?),

Pfarrer Matthäus Pregel scheint auch seinem Dienstpersonal ein Hausvater
SCWESCH se1in. Das ergibt sıch Aaus Zzwel Eınträgen ın seinem altesten Matrikel-
buch, 1n Liebe un Dankbarkeit VO  - der Treue seiner dienstbaren Geister
berichtet. Zum Februar 1581 verzeichnet einen eorg rob mMit den Worten
„fidelis INCUS domesticus, CU1US anıma deo vıvat“. Zum Februar 1584 nn
eine Walburga Plemblerin VO Hohenreichen (bei Wertingen, Schw.), „olım
tamula Inea2 fidelissima, CU1US anıma deo vivat“. Die xleiche fromme un
Seele trıtt wıederholt als Taufpatın für Mädchen iın Kösıngen auf

Schließlich stiftet Ptarrer Pregel 1n seiner Pfarrei einen Jahrtag für seine Eltern
und seıne NZ Verwandtschaft, Dieser wurde mıit Vigıl un Zzwel Priestern nach
dem est der Auffindung des heiligen Kreuzes gefelert.

Möglicherweise WTr S1xtus Pregel, der 1 Jahrhundert Konventuale der
Abtei Neresheim War un Januar 1601 daselbst starb, ein naher Verwandter
des Pfarrers VO  ' Kösiıngen (Sohn seıines Bruders Sixtus?). Auch tTammte AaUuUs
onauwörth. Be1 der Abtswahl des Jahres 1566 erscheint S1Xtus Stelle

23 Wählern. In einem Schreiben des Bischofs Johann ÖOtto VO  3 Augsburg

173
18) Niähere Beschreibung des Einbandes bei Weißenberger, Matrikelbuch (S. oben Anm 4)
19) Weiıteres ber die ersten beiden uns bekannten Schulmeister VO  3 Kösıngen meıne

Hınweise 1n der Zeitschrift Ostalb“ noch nıcht erschıenen).
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den Abt VO  $ Neresheim VO 28 Februar 1598 wiırd als Vetter des Schwa-
DCIS des bischöflichen Sekretärs bezeichnet?®). Anläßlich der Abtswahl 1im Jahr
1545 W ar S1xtus Pregel noch ıcht 1im Kloster Neresheim, jedenfalls noch icht
wahlberechtigt?1)

Taufpaten ın Kösıngen aus Adelsgeschlechtern
Wenn iInan 1 ältesten Pfarrbuch VO  3 Kösıngen blättert, tällt einem auf, da{fß

Adelige als Taufpaten, hin un wieder auch als Verstorbene auftauchen. Die Er-
klärung hiefür o1bt die Nachricht??), daß sich Werner Nüttel, Vogt Neresheim,
1mM Jahre 1585 das 508 „adlıge Haus 1n Kösıngen“ erbaute, das 1623 nebst olz-
markungen un Gülten für 3000 Gulden 1n den Besitz der Abtei Neresheim über-
91n g23), Dieses „adlige“ oder auch „steinerne“ Haus wurde 1n der Folge auch als
Schlößchen bezeichnet, noch der Flurname „Schloßäcker“ erinnert.

Die adelige Familie der „Nıtel Trepach“ kommt wiederholt 1mM altesten Pfarr-
buch VO  - Kösıngen VOT. Schon ZU März 1584 wiırd den Verstorbenen
ein Johann Dietrich Trepach als ınd VO  3 18 Wochen aufgeführt. Die
Nüttel also 1m Jahr 1584, wenn ıcht schon früher, 1in Kösıngen ansässıg.
Das gleiche Geschlecht taucht ın Kösıngen noch 1n den Jahren 8 Za 15 auft.
S0 wırd der Vogt VO  3 Neresheim (praefectus Neresheimensıis) Namens Hans Werner
Nıiıtel VO  - Trepach nıcht weniıger als sechsmal als Taufpate verzeichnet?4), Zum
26 Januar 1588 kommt eın Hans Dietherich VO  - Trepach VOTL. In den folgenden
Jahren treten auch weibliche Träger des Namens Nitel als Taufpatinnen auf,
Marıa Jakobe Nittlin 29 März un: 1592 11 Oktober), Katharina Nıttlin
„nobilis“, vielleicht die Gemahlıin des ogtes?); die gleiche wiırd A Marz 1593
als „Nata de Kaufhoven“ (?) bezeichnet?®),

20) Ob sıch miıt diesen Hınweisen Beziehungen den oben (s Anm 14) genannten
Männern Otto Gassner, „Secretarı“ und Sebastian Sayler, Vogt Wittislingen, ergeben,
entzieht sıch meıiner Kenntnis.

21) Die Liste der Wähler (nur Patres, Diakon und Subdiakon) des Jahres 1545
Biblia Schweickhoferi ım Archiv der Abtei Neresheim D Seıite 652

Beschreibung des Oberamts Neresheim 360
Im ben (Anm. genannten Urkundenwerk „Grünes Dokumentenbuch“ kommt

keine Urkunde für diesen Kauft VOTr. Indes ergibt sıch aus einer darın befindlichen, us
Wallerstein VO' Oktober 1603 datierten Urkunde (5 490 _), da{fß Wi;ilhelm

Hammonius, se1it 1597 Kanzler der Graten VO:!  - Qettingen, das kurz vorher NEUu erbaute
Haus Kösıngen VO  ] olf Wılhelm VO Knöringen mıiıt rund Morgen Gütern
Auflich sıch gebracht hatte, das 1U  e 1 Namen der gräflichen Vormundschaft ZU Dank
tür die u Dienste, die Hammonius bisher den Graften geleistet hat, VO'  ] jeglicher Steuer,
Schatzung uUuSW als frei und ledig rklärt WIF: UÜber das es der Nüttel VO:  3

Treppach V, Alberti, Württemberg. Adels- und Wappenbuch Bd 2’ Stuttgart 1916,
559
24) 1587, Juli. 1588, August 1589 18 Dezember. 1590, Juniı und Oktober

1591, Februar.
25) 1591; Dezember. 1592, August. 1593, März un Aprıil.
26) Name schwer lesbar (S 188)
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Auf die Nüttel folgten 1594 die Güß VO  3 Güssenberg als Taufpaten un! darum
ohl auch als Bewohner des SOg steinernen Hauses oder Schlößleins KöÖösın-
gen?7) So kommt Februar un: Aprıil 1594 einNe Anna Marıa (G1ssıin
geb Schertlerin als Taufpatin VOT Am Junı 1594 wurde KöÖösiıngen C111 Johann
Wilhelm Giß geboren un 5F Junı getauft Als FEltern werden Johann Konrad
Giß Von Gissenberg un Tau Anna Marıa, geb Schertlerin angegeben; als Paten
des kleinen Täuflings Friedrich Giß vielleicht ein Bruder des Kındesvaters, un
ZWar Auftrag un Stelle des Bischofs Johann ÖOtto VO  . Gemmingen Augs-
burg, die Gräfin Johanna VO'  $ Oettingen, geb Gräfin VO S5Sıigmarıngen
Stelle ıhres Gemahls,; des Graten Wilhelm des Jüngeren VO Oettingen?8) Dıiıe
Namen der beiden Taufpaten machen deutlich elch hohe Adelskreise das (76-
schlecht der Güß VO  - Güssenberg hineinragte

Auch den folgenden Jahren traten wiederholt adeliıge Herren un Damen
als Taufpaten und Patınnen Kösıngen auf oder finden sıch Totenbuch Sıe
mMussen also Steinhaus daselbst gewohnt oder vorübergehend als (säste gelebt
haben So iISt Januar 1611 die edel Frate Amalıia VO  - Freiberg, eb
VO: Stein Taufpatın Die gleiche („nobilis matrona”“) wird Zu Oktober 1611
als Verstorbene bezeichnet

Auch Adelige der nahen Nachbarschaft stellten siıch KöÖösıngen den Dienst
der Kirche So erscheint Maı 1595 eine Clara Barona de Graufteneck et

Osterhoven aAls Taufpatin, die ohl dem Geschlecht der Gravenegg MIit dem Sıtz
Schlößchen Eglingen zugehörte Am 24 März 1605 hatte der Schulfneister

Danıiel Gebner KöÖösıngen den „edlen un esten Bernhart Schencken von Amer-
dingen und Staufenberg oettingischen Pfleger Schlöß Baldern, als Taufpaten

vertreten. enige Monate spater, Juni 1605, der Großbauer
autf dem Flurtshausener Hof, Jerg Eysenbarth, den ‚edlen un vesten“ Michael
Vilsegger, Vogt Neresheim, als Taufpaten.

Diese Betätigung Adeliger als Taufpaten ı der Pfarrei KöÖösıngen 1ST C122 Zeichen
nıcht NUur für das ZuLE Einvernehmen zwischen der Kirche, Ptarrer Pregel un
dem del der Gegend sondern auch für die so7z1iale Aufgeschlossenheit der damalı-
40 Adelstamıilien Denn jede Übernahme Patenstelle verlangte VO auf-

Wohltaten, die dem Täufling oder dessen Eltern angedeihen lassen sollte
Als Sondertfall Taufpatın sCc1 nöch vermerkt, dafß 31 Oktober 1610 als

solche verzeichnet 1St eiNe Cordula (Familienname 1ST verschwiegen öder nıcht

27) Über die Famiıulie der Güß VOo  3 Güssenberg Alberti Bd Stuttgart 1898
2533 Beschreibung des Oberamts Heidenheim, Stuttgaft 1844 230
28) emeınt 1STE Graft Wıilhelm 11 VO  } Oettingen-Wallerstein (1544—1602), se1it 1564

vermählt IN Johanna, Gräfin VO  ] Hohenzollern Sigmarıngen, Stammtatel des med
Hauses Vettingen, Wallerstein 1895 'Tat
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bekannt), ” Quartirmaystrın 1mM Margrevischen Durchzug“29), für eın
ınd Cordula des Wolf Delinger un: dessen Pa Anna, geb Mayerın in Kösıngen.

Mönche 'VO:  . Neresheim ın der P farrséelsorge Kösingen

Die Mönche der Benediktinerabtei Neresheim haben 1n Vérganéenheif un
Gegenwart nıe abgelehnt, iın der Pfarrseelsorge mitzuwirken. Freilich geschah
NUr Danz selten 1n der Weıse, w1e vielfach heute noch 1n Öösterreichischen un
schweizerischen Klöstern, daß eın Priestermönch jahrelang außerhalb seiner Abtei
aut einer Pfarrei S1tzt un jedes Jahr NUr tür wenıge Tage 1n se1n Mutterkloster
zurückkehrt. Die Benediktiner VO  3 Alt-Neresheim halfen in vielen Pfarreien ihrer
nächsten Umgebung aus, betreuten manche auch 1N weıterer Entfernung Wochen
und Monate hindurch, aber SOWeIlt möglich tast 1Ur „excurrendo“, S1ie be-
wahrten 1m wesentlichen iıhre stabilitas locı, ihre Gebundenheit die Abtei un:
ritten 1Ur VO  $ Fall Fall auf die umliegenden Dörter, um dort Gottesdienst
un: Religionsunterricht halten, die Kranken besuchen, die Sterbenden
versehen un: die Verstorbenen begraben, ohne aber auf den Pfarreien im all-
gemeıinen übernachten. Selbst auf die umliegenden inkorporierten Ptarreien des
Klosters3®) wurde nıe aut längere eıt eın Priestermönch der Abteij für längere
eıt ZESETZET. Das Reıiten WAar damals die schnellste Möglichkeit, auf ein Ptarrdort

kommen. Darum gehörte den Obliegenheiten des klösterlichen Novizı1ats
noch 1n der spaten Barockzeıit, daß alle angehenden Priestermönche das Reıten

lernen un üben hatten31).
Auch 1in der Ptarrei Kösıngen Neresheimer Patres WwW1e€e 1n anderen noch

weıter entlegenen, aber VO  ‚} Neresheim AaUuUSs nıcht schwer erreichbaren rten?
wiederholt vorübergehend als Seelsorger tätıg. Allerdings haben WIr für Kösıngen
erst VO  - Mıtte des 1 X Jahrhunderts nähere Nachrichten.

20) Dieser Durchzug der markgräflichen Truppen 1n Kösıngen hing mıit den
Auseinandersetzungen zwiıschen der protestantischen Unıion (gegründet 1608 1n der nahen
einstigen Benediktinerabtei Auhausen A, Wörnıitz) und der katholischen Lıga, wobeiji VO  -
Seıte der Prot. Fürsten Markgraf Joachim VO  ] Brandenburg-Ansbach ZU Genera] der
Union aufgestellt wurde. Vgl Rössler, Sachwörterbuch ZUr deutschen Geschichte, Mun-
chen 1958, 120 (Brandenburg-Ansbach-Bayreuth) und 1313 (Union E terner

V, Weiß, Weltgeschichte Bd 9, Graz 1892, 134
80) Der Abte:ı Neresheim wurden 1m auf der Jahrhunderte ehn Pfarreien inkorporiert,

sämtlıch, MmMIit Ausnahme VO  3 Ziertheim, autf dem Härtsfeld;: ber viıer weıtere esa sıe
das Patronatsrecht, Engelhardt ı Ao 23—54

81) Vgl Weißenberger, Novızıats- und Klerikatserziehung ın der Abtei Neresheim
1mM Jahrhundert; 1n Benediktinische Monatsschrift 32/1956/S 292

82) So stellte 1m Jahr 1592 der Generalvikar VO' Augsburg, Johann Hıeronymus Stor
VO'  3 Ostrach (1590—1597), namens des Bischofs Johannes ÖOtto VO'  ] Gemmingen (1591/98),
für den Neresheimer Pater Cyriakus ochschildt (geb Donauwörth 1558, Priesterweihe
1582, ZEST. Neresheim 1633, März und 1n der ruft der alten Klosterkirche begraben;
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Der Neresheimer Mönch, der als Pfarrer VO  ; Kösıngen bekannt 1St, WAar

Balthasar Manbeiß. egen Ende des 30jährigen Krieges versah die Pfarreıen
Ohmenheim un Kösıngen. Im altesten Pfarrbuch der letzteren Pfarreı 1sSt lesen

S 322) „Nomina baptızatorum de Kösıngen 1n parochia Ummenheimensı per
Balthasarum Mannbeifß Cooperatorem Ummenheimensem Kösingensem annn

1642 (sunt descr1ipta).” Nach dieser Aufzeichnung versah Balthasar 1642 die
eLtwa2 1ne Stunde voneinander liegenden Pfarreıien Kösıngen un Ohmenheim;
die Kinder VO Kösingen scheint 1n Ohmenheim getauft haben damals
1ın Kösıngen eın Tautstein vorhanden oder die Turmkirche ruinilert WAafl, wiıssen
WIr nıcht.

In der Kösınger Trauungsmatrikel VO  3 1651 (S 4) erhalten WIr ine weıtere
bedeutsame Nachricht über Balthasar. Die Eıntragung lautet: „Anno 1651

Notandum, quod egOo Balthasar parochus 1n Kösıngen abfueriım exul 1n Austrıa
ob Suecum, Gallum eit alıos mıilıtes. O1 quae« intra hoc quatrıenn1um contraxerınt
matrımon1um, Oru nomına requirenda Nöreshemi1 1n templo parochialı, ubi
alıı inscript1 invenıentur.“ Daraus geht hervor, da{fß Balthasar sich 1in den Jahren
E autf der Flucht VOTr den schwedischen, französischen un anderen Sol-
daten in Osterreich aufhielt un se1ıt 1651 erneut die Pfarrei Kösıngen versah.
Aus obiger Aufzeichnung ergibt sich des weıteren klar, daß viele Flüchtlinge des
Härtsteldes sich 1in die befestigte Stadt Neresheim zurückgezogen hatten, ferner
dafß damals eın Matrikelbuch der Stadtpfarrei Neresheim vorhanden WAafr, das
heute verschollen 1St Auf Grund vorstehender Angaben War Balthasar Manbeifß
VO  >; AD 15 Ptarrer 1n Kösıngen un: Ohmenheim, flüchtete dann miıt anderen
Mitbrüdern Aaus Neresheim nach Osterreich un kehrte 1651 zurück, erneut

die orge für die Pfarreı Kösıngen übernehmen. Er begann 1m gleichen Jahr
das 7zweıte Matrikelbuch VOo  a} Kösıngen, dem eın schönes Titelblatt schrieb
und 1n dem einıge Taufnotizen ZUuU Jahr 1650 nachtrug, w1e nochmals aus-

drücklich vermerkt, daß „ab anno 1646 U: ad nem annı 1650 exul 1in
Austrıa“ geweilt habe Schon Mıtte Juli 1651 beschließt seınen etzten Tauf-
eintrag mi1t dem traurıg klingenden Wort „resignavı“. Der nächste Eıintrag
1M Matrikelbuch VO  - Kösıngen erscheint erst sechs Jahre spater, 74 September
1657 Sehr wahrscheinlich damals die Zeiten auf dem Härtsfeld noch recht
unsicher: vielleicht wurden aber die fehlenden ersten Blätter des Matrikelbandes
von unbekannter and herausgerı1ssen, un gingen verloren.

Aus den Akten der Abtei Neresheim ergibt sich, da{ß Balthasar Mannbeiß
Aaus Dillingen kam un Sohn eines Schreiners WAar. Am Maı 1610 Lrat 1n

hatte über 21 Jahre in seinem Kloster das Amt des Priors inne und rlebte 1624 se1ın gol-
denes Profeßjubiläum) ıne befristete gedruckte Anweısung Aaus, wonach Cyriakus dıe
Pfarrei 1n „Oberkuechen“ berkochen, N  cht Großkuchen) bıs ZU 21 Dezember der
Anfang der Vikariatszeit 1St. nıcht angegeben) versehen sollte. Der gleiche Pater hatte schon
1590 vorübergehend die Pfarrei Auernheim pastorjert, Das Original des Anstellungsdekrets
VO' re 1592 1m Archiv der Abtei Neresheim I1 1136 die Ausfertigung der Ur
kunde besorgte der damalige bischöfliche Siegler Johann Elsner.
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dıe Abtei ein, legte 73 September 1612 die heilige Profeß aAb un wurde
24 September 1622 rAarxx Priester geweiht. Im März 1610 hatte M 1n Dillingen

mit dem Studium der Rudimenta begonnen, 1615 studierte die Humanıiora.
Er dürfte also 1590 geboren se1in. Im Kloster Neresheim versah zeitweilig
die Stelle eines Kustos oder Sakristans. Bald nach seiner Rückkehr Aaus Osterreich
starb er 19 Dezember icht (podagricus). S0 hat oftenbar AUS gesund-
heitlichen Gründen sein ıhm ıjeb gewordenes Amt als Ptarrer VO Kösıngen aut-
geben müssen, w as er mMit dem Wort „resignavı“ ZU Ausdruck bringen wollte.
In den Neresheimer Aufzeichnungen WILr  d Balthasar auf Grund seiner Manu-
skripte als „CONClONnator zelosissımus“ bezeichnet.

Eın anderer Mönch dieses Klosters, der sich Ende des 30jährigen Krieges
die Seelsorge auf dem Härtsfeld, ınsbesondere in der Stadt Neresheim, aber

aAuch in Ohmenheim und Kösıngen annahm, WAar Großkeller Bernhard Weinhart,
der 11 Donauwörth Hause WAar und überall half, Not Mann WAar.

Im Tautbuch VO  =-| Kösıngen kommt se1it ugust 1630 als Pfarrer der gelehrte
Magıster der Philosophie Michael Hailig VOTL. Vielleicht WwWAar er ein Bruder des
Aaus Wettenhausen stammenden Lukas Haıilig 1in Neresheim, der hier Sep-
tember 1634 als erster der Mönche 1im Alter VO  3 39 Jahren der est starb.
Zum 21 Januar 1632 bezeichnet sich Michael Haıilıg anläßlich einer Hochzeit in
der Pfarrkirche des heiligen Sola ausdrücklich als „PTro tempore parochus de ibi-
dem Vielleicht versah er gleichzeitig auch die Pfarrei Neresheim; denn 1633
ın sich 1m Matrikelbuch VOonNn Kösıngen „DPTIo tempore parochus 1n Neres-
heim“. Am 15 Junı dieses Jahres taufte nach dem altesten Matrikelbuch VO

Kösıngen (S 321) in der Ptfarrkirche Neresheim zwelı Kinder aus Kösıngen,
„qula Ho temMpOre per aliquot hebdomadas NECINO habitavit 1n Kösıngen propter
milites Suecos“. Es muß für Kösıngen un die Gegend des Härtsfeldes eine
überaus schwere eit SCWESCH se1n, 1n der viele Bewohner der umliegenden Dörter
sich 1n die Stadt Neresheim flüchteten. Noch 1645 wurden Kösınger Kinder in
Neresheim getauft, da ıhre Eltern sich 1n C1ivitate Nöresheim in fuga propter
eXCUrsiONeSs militum“ authielten.

Wiıe lange Pfarrer Haıilig 1n Neresheim verblieb, geht Aaus den Ptarrbüchern
VO  3 Kösıngen nicht hervor33). Jedenfalls versah die Pfarrei Neresheim 1in den
Jahren A 7 —16 Bernhard Weinhart. Er WAar in dieser eIt auch tür die
Pfarrei Kösıngen zuständiıg, da Balthasar noch nıcht Aaus Osterreich zurück-
gekehrt WAar. Zum Jahr 1651 heißt 1mM Kösınger Pfarrbuch VON einem dorthin

%) Pfarrer Miıchael Hailig begann 1m Jahr 1615 als Ptarrer VO  3 Neresheim und Kam-
des Landkapitels Neresheim die 1in der Dekanatsbibliothek vorhandenen „Acta

CONYTICP. capituli Nöreshaimensis“ (s ben Anm 8 Wıe lange selbst hier als Ptarrer
wirkte, 1sSt aus den Aufzeichnungen der cCta nıcht ersehen. Doch ergibt sich, dafß 1630
als Pfarrer 1n Kösingen wirkte und noch Kammerer WZalL, während 1n Neresheim ein Magıster
Johann Gering als Stadtpfarrer tätıg War Dieser sıch 1632 den chwedischen Trup-
PCO 28 bereute bald und kehrte u hatte ber inzwischen seine Stelle 1n Neresheim Ver-

loren, die 198808  >; abermals für kurze eIit Haıilıg, ftenbar neben Kösıngen, versieht.
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gehörıgen Brautpaar ausdrücklich, dafß die beiden Brautleute der Stadt Neres-
heim VO':  e} Bernhard, Pfarrer daselbst, ehelich verbunden wurden („copulati
sunt“). Anläßlich einer Taute des nach Kösıngen gehörıgen Kindes Thekla Straub
in der Pfarrkirche Neresheim durch Bernhard Weinhart als Pfarrer VO  3

Neresheim wırd eıgens erwähnt, „qul1a parochus nullus erat 1n pPpagoOo Kösingens1i“
(S 330)

Um diıe gleiche eIit erwähnt das älteste Pfarrbuch VO  - Kösingen einen Matthıas
Suiuter31), der 1in der Stadt Neresheim das Amt eines „ludimagıster“ innehatte.
Damıt 1St das Bestehen einer Volksschule ın der Stadt Neresheim unmittelbar nach
Schlufß des 30jährigen Krıieges, Wenn nıcht schon vorher, nachgewiesen.

Die Abtei Neresheim besa{fß we1l gleichnamiıge Patres Bernhard Weinhart, die
csehr nahe verwandt ‚u @ Der ältere tammte Aaus Donauwörth un lebte VO

0—16 der Jüngere wurde 1ın Kirchheim 1651 als Sohn des dortigen gräflichen
Pflegers geboren un starb 1704 Ersterer weiılte dem berühmten Abt arl
Stengel ZUuUr Aushilfe 1n der Abtei Brenzanhausen während des Krıeges 635/45
als Okonom un: Ptarrer, dann nach seiner Rückkehr dıe Stadt Neresheim tast
20 Jahre lang als Ptfarrer betreuen. Seine Priesterweihe hatte 1635 in Eich-
statt empfangen. ast drei Jahre seines Lebens WAar erblindet, dafß kein
Amt mehr ausüben konnte. In der Abtei Neresheim versah die Ämter eines
Priors, Großkellers, Kastenmeısters, Konventsbeichtvaters, Archivars un: ersten
Präses und Direktors der Rosenkranzbruderschaft. Der Bruder des jJüngeren
Bernhard Weinhart War Zisterzienser 1MmM Stift Kaisheim. Beide Brüder feierten
iıhre Primi17z 1m Jahre 1678 gemeinsam 1m Kloster Kirchheim, der Vater der
beiden, eorg Sebastian VWeinhart, 1656 gräflich oettingischer Pfleger WAar.

Nachtfolger VO  - Bernhard Weinhart als Pftarrer in Kösıngen scheint ene-
dıkt Liebhart SCWESCH sein. Er hat nämlich den oben erwähnten Eıntrag über
die Taute eines Kösınger Kindes durch Bernhard 1n der Stadtpfarrkirche
Neresheim 1n das Matrikelbuch Kösıngen S 330) eingefügt MI1t den Worten
„NUunNnc ad instantıam patrıs inscr1pta (unter Nennung zweıer Zeugen) ene-
dicto Liebhart ord 74 Benedicti parocho hıc in Kösiıngen“. Benedikt wurde:
1n Burghausen Salzach Junı 1627 geboren, trat in Neresheim erst mıt
25 Jahren, Juli 1652, eın un: fejerte St Michaelstag 1654 seine Primiz.
Er hatte also seine theologischen Studien bereits abgeschlossen, als ohl über
die Unıiversität Dillingen nach Neresheim kam Er wirkte zehn Jahre hindurch
als Pfarrer, Novızenmeister un Prior. Schließlich wurde 25 August 1664
ZU Abt seines Klosters erwählt, starb 1aber bereits September 1669 1m Alter
VO  3 472 Jahren. Noch 1 Jahre seiner Erwählung ZU Abt wırd als Pfarrer
VOonNn Kösıngen bezeichnet®5).

84) 3727 ZU re 1649
35) Nach einer Aufstellung Au re 1660 (Acta 15) gehörten damals Ptarreien

ZuU Landkapitel Neresheim und Wal: Amerdingen, Auernheim, Ballmertshofen, Boll-
stadt, Dunstelkingen, Ebnat, Eglingen, Elchingen, Kösıngen, Kuchen, Merkingen, Neres-
heim, Oggenhausen (zur Häiltte evangelısch), Ohmenheim, Reıistingen, Ziertheim und
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Se1in Nachfolger als Abt VO  - Neresheim (1669—1682, ZEST Sept wurde
Christot Weıler, der 1mM Jahr 1654 Aaus der Abtei St. Ulrich un fra Augs-

burg nach Neresheim ZUrr vorübergehenden Auskhilte gekommen WAar. Nach einem
Eıntrag VO Februar 1654 nahm 1in Kösıngen 1m Auftrag des Neresheimer
Abtes Meıinrad Denich (1647—1664, der bei seinen Seelsorgsritten nach Ohmen-
eim das Gnadenbildchen VO  3 Marijabuch tand und der Begründer der Wallfahrt
dorthin wurde) die Einsegnung einer Trauung VOTLI, deren Verkündigung Abt
Meinrad selbst noch VO  - der Kanzel vorgenoMmMMenN hatte.

Vom 1171 Dezember 1663 bis 21 September 1665 finden WIr Franz ager als
Pfarrer 1n Kösıngen tätig; ebenso wiıederum, abwechselnd mıiıt den Patres Plazidus
Sutor und Ulrich Heugle, 1n der eıt VO 29 Maı bis 15 ugust 1671 un: VO

W4 Juli bis Ende des Jahres 1672 Franz ager hielt als Subprior seiner Abtei
272 Marz 1675 1n Kösıngen die Trauerrede beim Begräbnis des MmMi1t 572 Jahren

verstorbenen Ortspfarrers Johann Bihler. An der Beerdigung nahmen der Dekan
des Landkapıtels Neresheim, Ptarrer Heinrich Franz Speth (aus Zwiefalten) in
Ballmertshoten und der Assıstent des Kapitels, Stadtpfarrer Johann Jakob Steid]
ın Neresheim, teil. Franz ager War 1n Überlingen beheimatet. Geboren

November 1637 Lrat 1ın Neresheim August 1656 eın un fejerte hier
Z Januar 1663 seine Primiz. Er starb August 1706, nachdem

orgen noch die heilige Messe gefeilert, Beicht gehört un: die Kräuterweihe VOTLI-

hatte. In der Abtei Neresheim versah bei seiner Vielseitigkeit fast
alle Ämter, die 1n einer klösterlichen Gemeinschaft verwalten zibt; WAar

Klerikerprätekt, Novızenmeıster, Kustos, Bıbliothekar, Pfarrer, Subprior un Prä-
SCc5s der Rosenkranzbruderschaft.

Neben den eben genannten Patres Christof VWeiıiler, Franz ager, Ulrich Heugle
und Plazidus Sutor se1 noch Bonitaz Leutner erwähnt, der die Seelsorge 1n
Kösıngen VO 18 September bıs 13 Dezember 1668 betreute. Er TLammte AuUuSs dem
Benediktinerstift Lambach 1n Osterreich und hielt sıch nach dem 30jährigen Krıeg
1n der Abtei Neresheim auf. Von 1er AauUus versah auf Bıtten der Abtissin des
Zisterzienserinnenklosters Kirchheim/Rıies 1n den Jahren 52—16 Juli die
Ptarrei Zöbingen bei Bopfingen352),

Zöschingen. Von diesen Pfarreien wurden 1 Jahr 1660 NUur ecun VO  3 sechs Weltgeist-
lichen betreut;: der Dekan VO'  3 Zöschingen versah Oggenhausen, der Pfarrer 1ın Ballmerts-
Ooien hatte auch Ziertheim betreuen, Amerdingen versorgte Bollstadt;: 1Ur die ganz
nahe beieinander gelegenen Ptarreien Dunstelkingen und Eglingen esaßen Je eınen eigenen
Ortsansässıgen Ptarrherrn. Die übrigen acht Ptarreien des Landdekanats Neresheim wurden
VO  - Mönchen des Klosters betreut und ‚War Ohmenheim und Merkingen durch Abt Meinrad
Denich, Neresheim durch Bernhard VWeinhart, Auernheim und Kösıngen durch Bene-
dikt Liebhart, Kuchen und FEbnat durch Gallus Findt Dieser wırd bereits 1im Jahre 1659
als ‚residens 1n Ebnat“ bezeichnet. Aus den gleichen CcCta se1 noch vermerkt, daß 1im Jahr
1665 alle Pfarreien des Härtsteldes mMit Weltgeistlichen besetzt mMi1t Ausnahme VO

Ohmenheim, das damals Bernhard Weinhart versah.
oa Vgl Weißenberger, Beıiträge ZUr Kultur- und Kunstgeschichte der Ptarrei 7Zöbin-

SCHh be1 Bopfingen, 1n ! Ellwanger ahrbuch 1970 (noch nıcht erschienen) Abschnitt 115
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Zum Schlu{fß dieser Hınweise auf benediktinische Seelsorgetätigkeit rings
Neresheim 1mM 30jährigen Krıeg se1 noch erwähnt, da{fß dieser rıeg nicht NUur viele
Mönche auf Jahre hinaus VO  —$ der Abtei Neresheim un anderen Klöstern nach
Osterreich tührte, sondern da{ß 1n den folgenden Jahren auch viele Bewohner Aaus

Tirol, Salzburg un anderen Öösterreichischen Landesteilen nach Deutschland £lüch-
So machten sıch nach den Pfarrbüchern VO  - Kösıngen gerade in den Jahren

659/71 ıcht weniıge Flüchtlinge AUus Salzburg, Steiermark, Tirol 1ın Kösıngen
un Umgegend ansässıg oder heirateten in Famıilien e1in. wird ZU 75 Sep-
tember 166/ in Kösıngen eine 60jährige raı Magdalene Gaspacherin erwähnt,
die 95 regıone Salisburgensi“ STAMMTE, während anfangs November 1666 ein
Jakob Hochfilzner „Aaus dem Tyrol“ 1n der SS „Erzgruben“ erschlagen wurde.

Liturgisch-religiöses Leben Un Brauchtum ın Kösingen

Hın un wieder finden siıch 1n den altesten Matrikelbüchern der Pfarrei K  OS1N-  L AA
SCch wertvolle Hinweise auf das kirchlich-religiöse Leben un das lıturgische Brauch-
£Uu.  =] daselbst während des 1718 Jahrhunderts.

a) Verehrung des heiligen ose
Am 18 Aprıil 1676 wurde 1n Kösıngen eın ind des Johannes Feyhl un dessen

rau Barbara auf den Namen des heiligen Josef, des Nährvaters Jesu, getauft.
Es geschah 1es5 oftenbar ZU erstenmal 1in der Pfarrgeschichte VO  3 Kösıngen. Des-
halb machte der damaliıge Pfarrer and eine lateinische Bemerkung des In-
halts dem ınd se1 der Name Josef gegeben worden, „qula hoc NNO prıma 1Ce

Josephus ad sanctificandum promulgatus est”. Mıt dieser Bemerkung 1St ohl
der Erlaß des Bischofs VO  - Augsburg, Johann Christoph VO  } Freyberg bıs

gemeıint, der das est des heiligen Josef 1n seiner Diözese eintührte. und
knechtliche Arbeit ıhm verbot®®). Ende des 1/ ahrhunderts fand die Josefs-
verehrung ine immer yrößere Verbreitung: 1675 wählte iıh das Land Osterreich

seinem Schutzpatron; se1it 1678 wırd 1n Deutschland das est der Vermählung
des heiligen Josef gebräuchlich; 1680 wird sein Schutztest bei den Karmeliten e1n-
geführt3”)

Kirchweihfest
Die Ptarrkirche VO  - Kösıngen wurde ın den Jahren 719/25 verlängert, erhöht

un! verbreitert, W as einem fast völligen Neubau gleichkam. Die erneuerte Kirche

36) Vgl Khamm, Hierarchia Augustana Bd M Augsburg 1709 447 ; Pl Braun,
Geschichte der Bischöfe VO  3 Augsburg Bd * Augsburg 1813; 357 Beide Vertasser geben
tür den rla des Bischots kein SCNAUCS Datum

37) Buchberger, Kirchenlexikon Bd E München 1912, S5p. 171
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erhielt als Glanzstück den herrlichen, von Dominikus Zimmermann entwortenen
Altar Kırche un Altar wurden 12 November 1723 durch Weihbischof Johann
Jakob VO Mayr, Augsburg, geweiht. Das Kırchweıihtest sollte künftig jeweıls
Sonntag nach dem est Marıa Geburt, also in der ersten Hälfte des Monats Sep-
tember gefeijert werden38), ıne Weiheurkunde WAar nıcht ausfindig machen.
Möglicherweise wurde der Hochaltar als Marienaltar geweiht, W as ohl auch
Dominikus Ziımmermann dadurch ZU Ausdruck bringen wollte, da{ß das Wesso-
brunner Gnadenbild als Mittelstück des Choraltars 1ın das Retabel setzte*?),

Nach der gleichen Aufzeichnung VO  3 Balthasar Mannbeiß War miıt der Feier
des Kirchweihfestes 1n Kösıngen se1it vielen Jahren eine karitative Tat se1tens
der Pfarrangehörigen verbunden, nämlich ıne Brotspende dıe Armen un Kır-
chendiener der Gemeinde. Insgesamt wurden hiernach D“OYT dem 30jährigen Krieg

702 Laibe TYTOLT gespendet, OVON der Pfarrer 24, der Mesner empfing%®).
In den Jahren 2 1G War die Brotspende unterlassen worden. Balthasar
führte den schönen Brauch wıeder e1in. Wann dauernd 1n Abgang kam, erfahren
WIr nıcht.

C} Fırmung
In der Mıtte der äaltesten Taufmatrikel VO  3 Kösıngen (S 254) findet siıch ZUuU

Jahr 1612 die Bemerkung, daß d Sonntag nach Pfingsten, den 11 November,
Tag des heiligen Bischofs Martinus, Fürstbischof Heinrich VO  3 Knörıngen die

durch Abt Melchior Hänlin VO  3 Neresheim erbaute Kapelle in Dehlingen unweıt
Kösıingen, einer ZuLt verbürgten Tradition nach der heilige Ulrich selbst eine
Wasserquelle hatte, Ehren eben dieses Patrons seiner Diözese konse-
krierte. In Verbindung mMIi1t dem über der gesegneten Wasserquelle erbauten St
Ulrichsbrunnen un der St Ulrichskapelle entwickelte sıch se1ıt dieser eit iıne
St Ulrichswallfahrt, dıe bis Ende des 18 Jahrhunderts ın Blüte stand41), Im An-
schluß die Weihe der Ulrichskapelle 1n Dehlingen spendete Fürstbischof Heinrich

November 1612 1n der alten, romanıschen Abteikirche Neresheim die
heilige Fiırmung. Aus der Pfarrei Kösıngen empfingen dabe;i nıcht weniı1ger als
Firmlinge dieses heilige Sakrament.

Österliche Taufe
In den Jahren Sema 1T Wr Johann Josef Dauser Pfarrherr iın Kösıngen.

Nach Aufhebung des Jesuitenordens wurde „Director domus academicae,

88) Pfarrmatrikel Kösıngen Bd 111 723
89) Zum Choraltar VO  > Kösıngen Anm.
40) Ob diese Brotspende einem einzıgen Tag geschah der sıch auf einıge eIit hinzog

(was dem Pfarrherrn gegenüber verständlich wäre), 1St uns VO'  =) Balthasar nıcht mitgeteilt.
41) Über die St Ulrichswallfahrt VO  ; Dehlingen Weifßßenberger 1n * RottenburgerMonatsschrift für praktische Theologie Bd (1932/33) 299
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collegu extinctae S0oc Jesu Dılıngae“#2), Er muß ein gescheiter un vorbildlicher
Priester SeEWESCN se1n, dessen Denken ganz modern anmutet. Von ıhm wiırd 1m

Matrikelbuch der Pfarrei Kösıngen %® 97) ıne Tatsache berichtet; die für seinen
liturgischen Sınn recht eachtenswert 1St. Er nahm näamlich 21 Maäarz 1761,

Karsamstag dieses Jahres, die Taufe eıines Mädchens VOT, wobei be-
merkt, daß diese Taute stattgefunden habe „IMNMOX POSL benedictionem tontis“,
nach der Taufwasserweihe un ZWar 1n memor.1am rıtus antıquı“, im Gedenken

den altchristlichen Rıtus der Osternacht. Eın achtbares Zeichen lıturgischen Den-
kens 1n der spaten Barockzeit!

e) Andachtsbilder des Jahrhunderts
Vom gleichen Ptarrer Dauser wird berichtet, daß seınem Nachfolger 1M

Ptarramt Kösıngen, dem Protessor 1n Dillingen un Pfarrer Franz Josef Faltin-
ger*?) eın „Bild der Unbefleckten Empfängnis arıens“ schenkte, das dieser dann
1M Jahr 1778 in die „ausgewölbte Mauer“ Nısche) stellte, „noch 1m gleichen
Jahr die Kirchentüre SCWESCH war“44 Aus dieser Bemerkung darf gefolgert WEeEeTI-

den, dafß sich ıne plastische Darstellung der Unbefleckten Gottesmutter,
1ne größere barocke Marienfigur handelte. Sıe 1St heute nıcht mehr 1n

der Pfarrei vorhanden. Ferner ergibt sich, daß bis z A Jahr 1774 die Pfarrkirche
1Ur einen FEıngang der Südseite besafß, sıch noch heute ine Nıiısche MI1t einem
Marienbild AauSs HEUSGTET e1it befindet. Endlich 1St AaUusSs obiger Bemerkung eNt-

nehmen, daß damals das Eingangsportal ZUT Kirche die Westseıte verlegt un:
gleichzeitig orößer als bisher gestaltet wurde.

Eın halbes Jahrhundert VOT dem Wirken der Pfarrer Dauser un: Faltinger
war in Kösıngen 1m Jahr 1724 der in Neresheim beheimatete Pfarrer Leopold
Brenner, der Bruder des tieffrommen Josef renner 1n der Abtei Neresheim,
1mM jugendlichen Alter VO  w erSstE 37 Jahren gestorben, nachdem se1it 1713 als
Pfarrer 1n Kösıngen gewirkt hatte. Er wurde April 1771 VO heiligmäßigen
Dekan des Landkapitels Neresheim, Pfarrer Ulrich Lays in Dunstelkingen, 1mM
Friedhof begraben un: War „ad collem Calvarıae ab iPSO novıter erectum“.
Dieser Kalvarienberg, heute Olberg ZENANNT, mMIit mehreren Holzplastiken 1St noch

der Südmauer des Friedhofs VO  3 Kösıngen erhalten. Er wurde nach obiger
Mitteilung 7zwischen den Jahren 13—17 geschaffen*). Der Künstler der e1n-
drucksvollen Fıguren wırd nıcht ZENANNT.,

42) Nach Ih Specht, Geschichte der ehem Universität Dillingen, Freiburg 1902 48 /
wurde Dauser November 1723 1in Dillingen ZU Doktor beider Rechte promovıert,
nachdem WwWwel re Kirchen- und dreı re Civilrecht gehört und 1n Wetzlar längere
eıt praktiziert hatte. 1A6 Ying aut die Pfarrei Ebenhoten bei Kaufbeuren) Er kam
ber nıcht VO'  ; der Ptarrei Röfingen, W 1e€e Specht 485 schreibt, sondern AUS Kösıngen.

43) Be1 Specht A nıcht erwähnt.
Matrikelbuch L4 7978

45) Vgl hıerzu e  1, Kösingen 11
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In vielen Gegenden finden sıch 1n den Fluren rıngs die katholischen
Dörter vielfach hochragende Kreuze Aaus alterer un neueTfTer Zeıt, 5Oß. Feldkreuze.
Auch rings Kösingen ann INnan ältere oder erneuerte Kreuze teststellen. Von
ihnen 1st 1n den Pfarrbüchern des 18 Jahrhunderts hın un wieder die ede So
jeß Kaspar Bernhard 1n Kösıngen eın Kreuz auf eigene Kosten anfertigen. Es
wurde Karfreitag, den 29 März 1709 1n einer Wıese („am eg For-
heim errichtet un geweiht, noch VOT einigen Jahren sehen WAar. Eın
weıteres Feldkreuz jeß der Söldner Christian Heysler 1ın Ohmenheim auf dem
Ssoß. Hungerberg bei Hohlenstein 18 März 1735 Freitag 1n der dritten
Fastenwoche errichten. Auch dieses Kreuz stand bıs 1in die etzten Jahre46),

46) Nachtrag Anm 35a Nach dem „liber confraternitatis capıtuli ruralıs de Waller-
ste1n 01750° (ım Archiv des Landkapitels Wallerstein) wurde Leutner bei der Visi-
tatıon des Dekanats Wallerstein 1m Jahre 1657 als „religiosus bonae famae“ bezeichnet.
1658 siedelte Leutner 1n die Pfarrei Hoten, Dek Ellwangen, über



Auszug AUuUS der Pfarrchronik VO  - Reistingen
(Nach Quellen des Pfarrarchivs)

Von DPeter Rummel

Zu den vielen 1n der Geschichte n1ıe stärker in Erscheinung getretenen Orten
Schwabens gehört das kleine 1im nördlichen Landkreıs Dillingen gelegene ort Re1-
stingen*), dessen Häuser sich die Pfarrkirche, geweiht dem heiligen Vıtus,
gruppleren.

Obwohl beinahe unbekannt 1n Bayern, hat auch dieses ort seıine Geschichte,
seine Sorgen, Freuden un seine Probleme, mi1t denen sich die Bewohner in den
einzelnen Jahrhunderten auseinandersetzen mufßten. Berühren die Ereijgnisse oft
NUTr den eıinen OUrt, ergeben sich doch Aspekte, welche 1mM weıteren Sınn für
ähnlich gelegene schwäbische Dörter gelten können. Dazu kommen Aussagen, wel-
che die Kultur- un! Kirchengeschichte Schwabens Einzelobjekt iıllustrieren un
damit verdeutlichen.

Der vorliegende Auszug beschränkt sich VOTL allem auf das 18 un: Jahr-
hundert un beruht aut otiızen der Ortsgeistlichen, welche mehr oder weniıiger
ausführlich einen Situationsbericht?) gaben, oft sehr subjektiv gefärbt, aber doch
gefüllt mıit Tatsachen.

Reistingen (Rystingen, Reystingen, Rıstingen, Reißtingen)3) WAar der Sıtz eines
ohl VO  ; den Graten VO  $ Dillingen gegründeten Stiftes für weltliche adelige Ka
nonıssen. Bischof Hartmann, raf VO  3 Dıillıngen (1248—1286), übergab Juli

Literatur: Steichele Anton, Das Bistum Augsburg, hıistorisch und statistisch beschrieben.
111 Augsburg 1872, 191—199; Handbuch der historischen Stäitten Deutschlands, Bd y

Bayern, hrsg. V, Karl Bosl, Stuttgart 1961, 584; Se1itz Reinhard: 1n : Landkreıs und Stadt
Dıiıllingen, ehedem und heute. Dillingen 196/, 354 f; Rummel Peter, Die Verehrung des
Vıtus 1n Reıistingen; In Jahrbuch für Augsburger Bistumsgeschichte 1, 1967 25—34

Pfarrarchiv Reistingen: Tauf-, Trauungs- und Sterbebuch Nr %: begonnen
von Matthäus Klopfer; Tauf-, Trauungs- und Sterbebuch Nr I1.: 2—1 Die Seiten
179—187 214 220—7243 fehlen. In den Matrikelbänden siınd zahlreiche Notızen über dıe
Pfarrgeschichte enthalten; Pfarrchronikskizze für die Pfarrei Reistingen Abschrif der
Eıntragungen des Ptarrers Rueft 1m Taufmatrikel, angefertigt VO'  ] ose Attensberger,
miıt Erganzungen VO'  3 Josef Martin); Stiftungsrechnungen aAb 1756; verschiedene Akten
ber Zehntstreitigkeiten, Schulangelegenheiten und Baurechnungen AUuUsS dem Jahrhundert.,

Vgl Vock Walter 1n Dıie Urkunden des Hochstifts Augsburg, 769—1420, Augsburg
1999 (Reistingen) 471; Steichele Bd 888
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1259 als Ersatz für einen AUS dem Besıitz der Augsburger Kirche Heinrich
Schongauer übertragenen Hoft in Bobingen die Schirmvogteı über das Kloster Re1-
stingen, die ıhm als Erbe zugefallen Wal, das Hochstift. 1279 verpfändete der-
selbe Oberhirte die Reıistinger Vogteı Rudolt VO  3 Hürnheim, geENANNT VO  - Kat-
zenstein, die aber bald wieder einlöste. Kurz VOT seinem 'Lod schenkte Bischof
Friedrich Spät VO  3 Faımıingen (1309—1331) 1331 die Pfarrei un die
Kirche VO  ; Reıistingen mi1it allem Nutzen un allen Einküntten dem dortigen Klo-
ster MmMI1t der Auflage, nach dem Tod des Pfarrherrn, Heinrich 3 M Nortemberch, der
Dombherr un: Archidiakon VO  3 Augsburg Wal, einen Weltpriester einzusetzen un

erhalten. Dafür durfte das Stift die Pfründe behalten. Außer der Ahtissin
Katharina lebten damals sechs Schwestern 1n Reıistingen, denen Bischof Markward
VO  $ Randegg (1348—1365) bei seiınem Amtsantrıtt die Schenkung se1nes Vorgän-
SCIS Friedrich bestätigte. Allerdings scheint die wirtschaftliche Lage ıcht be-
sonders günst1ig SCWESCH se1ın, denn 1359 mußte der Oberhirte der Abtissin und
dem Konvent StreNg befehlen, eın Gut 1n ırgendeiner Weise veräußern. Be-
sonderes Ansehen erlangte Stift Reistingen n1e, NUur wenıge Klostervorsteherinnen
sınd namentlich bekannt:

Hedwig VO  3 Hürgensteın (um Mechthild Von Offingen (1342) Katha-
rına un Anna Von Liechtenstein

1450 hob apst Nikolaus auf Drängen des Augsburger Bischofs Peter VO  3

Schaumberg (1424—1469) das Stift auf Uun: übereignete die noch vorhandenen
uter  BA un die Kirche dem Hochstift Augsburg.

Für die Bewohner des Dorftfes wurde die bischöfliche Herrschaft sichtbar durch
die Vögte, VO  - denen bis jetzt Z7we1l bekannt sind: Wolfgang Andreas VO  3 Ertel;
Land- un Stadthauptmann VO  3 Dillingen, ”  W Vogt VO  - Reistingen“, SC-
storben 16534 1m Alter VON 65 Jahren und begraben Ort

Johann eorg Friedrich Spät Von Sulzburg (Schülzburg, Gemeinde Anhausen), g..
storben 1639 und seiıne Gemahlıin Anna Margarete, gestorben 1657°

Die csehr baufällig yewordenen klösterlichen Wohn- un Wırtschaftsgebäude blie-
ben erhalten. Spuren lassen sich bıs 1n Jahrhundert nachweisen.

Nach eınem Plan VO  $ 1770°9) befand sıch die Schwitzstube suüudwestlich VO

heutigen 'Turm. Die 18724 abgetragene starke un hohe Friedhofseinfassung
un: die Fundamente des alten Ptarrhofes könnten nach Meinung des damaligen
Ptarrherrn Thomas Rueft, der die Lagezeichnung anfertigte, Grundmauern ehe-
maliger Klostergebäude SCWESCH se1in.

Be1 Erdarbeiten 1mM Jahr 1908 entdeckte INan Wwe1 starke Fundamente, die VO  }
der OÖlbergskapelle her parallel ZUr Kirche lauftfen. Die eine Mauer Durchmesser

Vgl Vock, Nr 655
Reıistingen, Matrikelband } der Nordseite der Kıiırche efindet sıch das Epitaph des

olf Andreas VO'  3 Ertel, des Churbayerisch-Hartenbergischen Regiments Hauptmann,
Fürstl. Augsburg. and- : Stadthauptmann Dillingen Amptmann Reıisting.

Eıne handgezeichnete Kopie liegt 1MmM Pfarrarchıv Reistingen; das Orıgıinal 1mM
Augsburg konnte bıs Jjetzt nıcht gefunden werden;: vgl Steichele HL, 197 Sıehe Anhang.
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180 cm) liegt 1n eiınem Abstand VO  } 120 neben einer anderen, die 230 estark
ist.7) Anläfßlich der Friedhofsumgestaltung 967/68 wurden 75 dem
aufgeschütteten Erdreich nahe der westlichen Einfassung Mauerreste entdeckt, die
siıch stufenförmig nach ausweıten, oben 90 lang, in 1,65 Tiete aber 3,90
breit sind. Sıe wurden zugeschüttet un: sind jetzt nıcht mehr zugänglich.

Chronologisches Verzeichnis der Ortsgeistlichen®)
1331 Heinrich VOo Nortemberch (Nordenberg), Kiırchherr.
1493 Blasıus Georgi1l, resignatus.
1493 Martıin Sutor.
1504 Johann Rieger.
15 Nikolaus Netzheimer.
1520 Seitried Fabrı
5720 Paul Klopfter, Vıkar.
1561 Johann Schwarz, möglicherweise WAar Sr vorher (seit Ptarrer in Eglin-

gCcn
1568 Jakob Gutleben Aus Babenhausen. Er hatte ab 1560 der Dillinger Uni-

versıtät studiert.
1573 Johann Blank Plank) VO  3 Pöttmes (£); 1560 in Dillingen immatrikuliert.

Vielleicht hat 6r VO 68 —— 1 571 die Ptarrei Berg 1mM Gau pastoriert.
5872 Johann Aberlin AUuUSs Ehingen, der 1572 die Universıität Dıillıngen besuchte.
1597 Wi;ilhelm Friedlin, 1585 Pfarrer in Kerkingen Württ.), 1589 1n Amerdingen,

1590 ın Buch
1595 Georg Kaut VO  3 Obergessertshausen. 1594 wırd als Alumnus des papst-

lichen Seminars 1n Dillingen aufgeführt, 1595 ZU Priester geweiht. Seine
Pfarrstelle wWwWar Reistingen. 1600 übernahm die Ptarreı Brenz, 1608

Emmersacker un 1610 Haınhofen, 1614 starb.
1600 Leonhard Holzschuher VO  3 Weısingen. 1565 begann 1n Dillingen se1ne

Studien un: wurde Zu baccalaureus phil promovıert. 1570 ZU Priester
geweiht, kam nach Röfingen, 1A72 nach Grundremmingen, 1590 nach
Ichenhausen, 1593 nach Unterknöringen. 1604 übernahm er nach seinem AD
schied VO  - Reistingen die Pfarrei 1n Burgau, die Sr wahrscheinlich bıs 610/11
versah.

603 Johann Ketterlin VO  ; Anhausen bej Burgau. 1589 Studienbeginn 1n Dıillingen,
1599 Priesterweihe. 1604 Pfarrer 1n Unterroth, 1608 in Oberroth, dort 1622
gestorben.

1605 Dionysius Reß (Reefß) Aus der Diözese Konstanz, Als STr nach Reistingen

Reıistingen, Matrikelband H. 413
Die Namen der Geistlichen VO 3—1 sind zusammengestellt AausSs dem General-

schematismus, bearbeitet VO Moriıtz Wiedenmann Aaus den bischöfl Sıegelamtsrechnungen
2—1 Stötten 1940 Fotokopien 1n Dillingen und Augsburg; ferner wurden verwen-
det die VO Ih Specht herausgeg. Matrikel der Uniıiversität Dıillingen, Dillingen 1909
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kam, War bereits über 50 Jahre alt un Seelsorger iın 11 Ptarreien SC-
sen 1570 1n Breitenbronn, 1573 1ın Reinhartshausen, 1575 1n Graben,
1576 in Herbertshofen, 1582 wieder in Graben, 1588 1n Stätzling, 1589 1n
Breitenbrunn, 1590 1ın Ried, 1598 in Lauterbrunn, 1590 privat 1n ber-
dießen.

1610 eorg cheftold Aaus Stadion. Er kam VO  - der Ptarrei Unterroth, die se1it
16508 pastorıert hatte. Er blieb we1l Jahre 1ın Reıistingen. 1619 wırd als
Ptarrer von Wallenhausen un 1622 als Seelsorger Von Buch angeführt.

1612 Christoph Ösch VO Donaualtheim. Aus Verhältnissen stammend,
wurde 1594 1n Dillingen immatrikuliert, 1610 Zu Priester geweiht. Er
blieb 1LLUL ein Jahr 1in Reistingen und War VO  3 1616 bis 1619 Pfarrer 1ın
Auernheim, Württ., sich seine Spur verliert.

613 Mag Johann Herzog A2US Wertingen. Er kam 1587 ZuU Studium nach Dıillin-
SCH, promovıerte ZuUu Magıster der Philosophie, erhielt 1603 die Priester-
weihe, wirkte VO  3 06—16 1n Ehingen un: Wortelstetten, anschließend
als Frühmesser 1n usmarshausen un: übernahm dann die Pfarrei Reıistingen.

Wıe lange hier sein Amt versah, iSt unbekannt. Die Not des Dreißigjährigen
Krieges machte sıch 1U  - auch 1n Reıistingen bemerkbar. Die Pftarrei konnte nıcht
mehr besetzt werden un wurde seit 1647 VO Mag Johann eorg Bertele, Pfarrer
VO  } Wiıttislingen, vikariert, der zugleich Ziertheim betreuen hatte.
1650 Andreas Korntheur. Herkunft un weıtere Tätigkeit sind unbekannt. Es 1St

VOonNn ıhm NUuU  — vermerkt, daß SCn schwerer Vergehen mit einer Geldstrafe
VO  $ belegt worden Wal, die anläßlich einer Visıtation zahlen mußte.

1655 Johann Zacherer VO  3 Dillingen. 1621 als Sohn des Jakob Zacherer geboren,
begann 1630 in Dillingen die Humanıora studieren. 1645 ZU Priester
geweiht, übernahm die Pfarreien Kicklingen un Fristingen, 1650 Dem-
mıngen und vikarierte VO  - 1655 bıs 1667 Reıistingen. Er starb 1669 1in Dem-
mıngen.

1667 Matthäus Klopfer AauUSs Ellwangen. 1655 wurde 1n Dıllıngen immatrikuliert.
Eın Jahr nach seiner Priesterweihe übernahm die Pfarrei Reistingen. HBr
legte das noch vorhandene Matrikelbuch un erganzte die Eınträge
bis 1634 Mehrmals fungierte selbst als Taufpate. Am 15 1687 starb

nach kurzer Krankheit „einem hitzigen Fieber“ un wurde 1n Reıistin-
40 begraben.

1687 Johann Bernhard Schneid (Schnaidt) VO  3 Monheim. Sein Vater WAar Bedien-
stetifer üurstbischöflichen Hoft Dillingen. 654/55 geboren, begann
1675 seine Studien. Von 1681 bıs 1687 wirkte als Kaplan 1in Weıisingen
un: Eppisburg. In Reıistingen blieb 47 Jahre Im etzten Jahrzehnt konnte

den Religionsunterricht aum mehr halten, da{fß der sehr tüchtige Schul-
meıster Michael Braunböck?®) die Kinder 1n der christlichen Lehre unterwel-

Reıistingen, Matrikelband Braunböck heiratete 1720 Rosına Joas aus Reistingen,
starb 1738
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sen mußte. Auch oll der Pfarrer den Samstagen nıcht zelebriert haben,;
siıch autf die Sonntagspredigt vorbereiten können, VO  ; der INn  - sagte,

dafß Ss1e ZWAar urz WAar, aber oft 1Ur Aaus einer Reihe VO  3 Anrufungen
unserer lieben Tau bestanden habe Be1 den Leichenreden weınte der Geist-
ıche tast jedesmal. Wohl SCHh seines Einfühlungsvermögens galt Schneid
aber als sehr Beichtvater, dem zahlreiche Fremde kamen. Für die
Kirche stiftete ZU Großteil Aaus seınem Vermögen eine wertvolle Mon-
StranZz, die 1796 VO  3 den Franzosen geraubt wurde, un eıinen siılbernen
Kelch!9), der noch heute als das kostbarste Kirchengerät gelten ann Er
starb 1729 un wurde 1n Reıistingen begraben.

729 Johann Matthıiıas Briegel. Er wurde Fı 1692 als Sohn der Bräuers-
eheleute Thomas un Anna Briegel 1n Aislingen geboren un VO  3 seinem
geistlichen Onkel Matthias Briegel getauft. Am 1729 ZOg 1in Reistin-
SCH auf un wirkte drei Jahre lang mıiıt yroßem Fiter in der Pfarrei, die
iıhm aber als klein erschien. AT könne Ja autf diesem Pfärrle eın Dekan
oder Kammerer werden“, oll sich einmal 1in Demmingen geädußert haben
1732 kehrte als Pfarrer 1n seınen Heımatort Aiıslıngen zurück, bıs 1740
pastorierte, ohne allerdings Dekan oder Kammerer geworden se1n, W1e
der Chronist Thomas ueft schadenfroh teststellte. „Es müßte die Sach

se1n, dafß nıcht der Mannn das Amt, sondern das Amt den Mannn gesucht
hätte11).“

1732 Benedikt Weishaupt, geboren 1668 als Sohn der Eheleute Benedikt
un Veronika Weishaupt 1n Lauingen. Von 1698 bis 1714 WAar Frühmeß-
benefiziat 1n Wertingen, anschließend bıs 1732 Pfarrer 1n Aislingen. Schon
alt un krank kam nach Reıistingen un weılte NUur unsern in diesem
kleinen ort. Er blieb den Einwohnern tremd und resıgnıerte bereits 1M
Herbst 1733 Nach seiner Rückkehr nach Lauingen starb OFrt 1743

1733 Josef Anton Schaich, geboren 1695 in Aislingen. BA ZU Priester
geweıiht, wirkte mehrere Jahre als Kaplan bei Dekan Ulrich Aa1ls 1n Dun-
stelkingen, der VO  - den Gläubigen als heiligmäfßiger Priester verehrt wurde.
Die Eltern des Pfarrers hatten sich inzwischen 1n Reistingen nıedergelassen.
Josef Anton Schaich erfüllte gewissenhaft seıne geistlichen Pflichten. Trotz-
dem kam Zwistigkeiten innerhalb der Gemeinde. 1739 verklagten iıh
Pfarrangehörige beim Dekan 1n Neresheim. war wurde der Streıit berei-
nıgt, brach aber spater wieder Aaus. Man warf dem Seelsorger Ge1iz VOT, da

seine Zehntforderungen tatkräftig einzutreiben suchte un: schob die Schuld
teilweise auf seine „Hauserin“, die sıch vielleicht 1e] in Pfarrangelegen-
heiten eingemischt hatte. Ptarrer Schaich starhb 1756 un: wurde
1n Reistingen begraben.

10) Meistermarke IC Johann Caspar Lutz, Augsburg. Vgl chröder; 1n Archiv für
die Geschichte des Hochstifts Augsburg VI,; 576

11) Briegel hat 1737 1n Aislingen dıe Pfarrkirche umgebaut. Vgl choettl; in JHVD
1967
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756 Thomas ueft Er wWAar 21 727 als Sohn des Michael un!: der Marıa
Anna ueft 1in Dillingen geboren. Nach seinem Studium 1in Dillingen wartete

sechs Jahre lang 1 Priesterseminar Pfaffenhausen auf eine vakante
Stelle. Bischof Josef, Landgraf von Hessen, ıhn 1mM April 1756
Au Pfarrer VO  -} Reistingen. Am 30 wurde feierlich VO  } berittenen
Pfarrangehörigen ın Dillingen abgeholt. Miıt sroßem Eiter begann
arbeiten, erlitt aber bald schwere Enttäuschungen. Reistingen blieb seine
un: einzige Pfarrei. Bescheiden lebte er un gab jel Almosen die Armen.
ueft WAar eın besönderer Verehrer des heiligen Johannes Cantıus. Anliäßlich
der Einführung des Heiligenfestes für die Kirche (1770) vertaißte
ıne Lebensbeschreibung, stellte eın Offizium un! eine Litaneı un
jeß das Büchlein auf eigene Kosten drucken!2). Pfarrer ueft starb

1772 und wurde in Reistingen beigesetzt.
1773 ganz Faustus Dellachad (auch Delaschad), geboren 1735 in Dil-

lingen. Seine Eltern Johann Christoph Dellachad, der AuUS Donauwörth
stamm(te, un Marıa Ursula, geb Seldner. gnaz Faustus Dellachad besaß
das Lizentiat der Theologie un wirkte 20 Jahre lang segensreich in Reistin-
gecn Als Kammerer des Kapitels Neresheim starb er nach längerer Krankheit

1794
794 Johann eorg Unsinn. Vor seiner Installierung 1n Reistingen WAar 1780

bis 1787 Kaplan 1n Weısingen, anschließen Pfarrer 1n Remnatsried,; (Kapı-
tel Marktoberdorf). Er erlebte 1m Sommer 1796 die Plünderung des Dortes
durch die Franzosen, welche auch die Kirche ausraubten.

1800 Cölestin Hırner UOCap Als Pfarrvikar betreute die Gemeinde bis 1805
Im Jahrhundert ist ein häufiger Stellenwechsel 1n Reıistingen festzustellen.

Die Geistlichen lieben VOT allem der schlechten Wohnverhältnisse un der
armseligen Pfründe meistens NnUur wenıge Jahre 1mM orf. Persönliche Auseinander-
SETZUNGEN mit einigen liberal eingestellten Gemeindevorstehern in der Mitte
des Jahrhunderts mögen auch Anlaß ZuU Abschied gewesen sein.
1805 Anton Pfitzmayr. Er starb 24 1808 1m Alter VO  a } 48 Jahren.
1808 Alois Rettenmayr.
1812 Martın Ehrensberger, geboren 21 1773 Lautershotfen bei Amberg,

hatte 1798 die Priesterweihe empfangen. Im August 1814 verliefß Reıistin-
gen!3)

1814 Leonhard Weıser, geboren 31 1779 in Illkofen bei Regensburg, WAar

1802 ZUu Priester geweiht woörden. Er starb E d 182972 1m Alter VO  3

47 Jahren einem Schlaganfall14).
12) Reıistingen, Matrikelband L: ein Exemplar konnte bis jetzt 351  cht gefunden werden.
18) Die folgenden Angaben sind größtenteils inNnOomMMEN den gedruckten Schematismen

für die 10zese Augsburg.
lé) Schon 1m Februar 18272 rhielt Weıser die Genehmigung, Tauten und Eheschließungen

1Im Ptfarrhaus vornehmen dürfen. Auch „elebrierte die Sonntagsmesse mi1it der Ge-
meinde 1M Wohnzimmer.
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1822 Die Kapläne Lorenz Stort Aus Wittislingen, gnaz Bundschuh VO  - Ziertheim
un: Franz Josef Knoll versorgten die Pfarreı bis Frühjahr 1823

1823 eorg Pelagius Fuchsschwanz, ehemalıger Franziskaner, geb 1773
in Ottobeuren, Pfarrvikar. Er WAar nach dem sehr subjektiv gefärbten Be-
richt des spateren Ptfarrers eorg Kerle der runksucht ergeben un vernach-
Jässıgte die Seelsorge. 1825 übernahm die Pfarreı Unteregg?®).

1825 Benedikt Berger, geboren 1784, ordiniert 1810 Vor seiner Installie-
rung 1n Reıistingen hatte die Pfarrei Oberfinning bei Landsberg betreut.
Er starb 10 1828

829 Anton Holzmann, geboren } 1796, ZU Priester geweiht 1822
1833 eorg Kerle Aaus Diıllingen. Geboren 29 1802, hatte 1827 die rie-

sterweıihe empfangen. Er erlebte nach eigener Aussage schwere Jahre 1ın Re1i-
stingen, VOTLT allem der Streitigkeiten MIt dem antikirchlich eingestellten
Vorsteher Vıtus Schmid Schuld diesem Zwiespalt trugen beide Teıle
Pfarrer Kerle schien unnachgiebig un rechthaberisch se1n. Nachdem alle
Einigungsversuche beim königl. Landgericht gescheitert al  N, gab Kerle
1836 Versetzung e1n.

1836 Josef Attensberger, geboren 1804 Unterliezheim, ordiniert 1831
Obwohl VO' Dıillinger Dekan Remigı1us Vogel csehr gelobt, hatte nach
Meınung seines Nachfolgers wen1g gutfe Arbeit geleistet, besonders die Kinder
schlecht unterrichtet un gegenüber der Gemeinde 1e]1 Nachgiebigkeit
gezeigt. Im November 1840 übernahm die Ptarrei Unterliezheim.

1841 Ulrich Thoma VO  - Illertissen, Ptarrvikar.
1841 Josef Martın, geboren RD 1810 Waal 1835 hatte die Priester-

weihe empfangen und WAar dann Stadtkaplan in Memmingen un Lindau.
Miıt Schärfe un Entschlossenheit versuchte die kleine Pfarrei pastor1e-
ren. Er sah als seıne Pflicht A durch Auttreten un durch „Stra-
ten seinem Ansehen Geltung verschaften“. Die Reıistinger ehnten ihn des-
halb zunächst ab Im Sommer 1845 übernahm die Pfarrei Lechhausen.

1845 Benedikt Roth, geboren 1805 Breitenbrunn, geweiht 1834 Er
führte den etzten größeren Umbau der Kirche VOT der Neugestaltung 1m
Jahre 1952 durch.

1852 Sebastian Mende, geboren 1819 1in Lauingen, ordinijert 1844 Vor
seiner Versetzung nach Reıistingen War Benefiziat 1n Weißenhorn. Er Vel-

stand cS miıt der Gemeinde un: blieb fast LCUN Jahre lang dort.
1861 gnaz Heckner, geboren 31 18797 Dıillingen, geweiht 1847 Er über-

ahm 1m Sommer 1866 die Ptarrei Klimmach.
1566 Balthasar Martın, geboren 11 1823 Kreen bei Altdorf£. Er hatte

1850 die Priesterweihe empfangen un! VOT seiner Installierung 1in Reıistingen

15) Pfr. Kerle hatte Fuchsschwanz beim Ordinariat verklagt, Bilder AaUus der Kiırche nach
Unteregg mitgenommen en ber den Streittall liegt eın Akt 1m Pfarrarchiv eıistin-
SCH
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als Ptfarrkurat 1n Schabringen gewirkt. Unter tünf Bewerbern erhielt den
Vorzug. Martın blieb bis Zzu Sommer 1875, dann ZOS nach Aıtrang,
(Dek Obergünzburg). Wenig spater übernahm die Ptarrei Tatertshoten
(Dek Oberroth) un 1882 Westendortf bei Kaufbeuren.

875 arl VWiıedemann, geboren 71 1839 Günzburg, geweiht 1862 1870
Pfarrvikar iın Merıing neben dem exkommuniızıerten altkatholischen Pfarrer
Josef Renftle. 18872 Ptarrer 1n Wörnitzstein.

1882 Johann Bapt Schneider, geboren 24 1853 Weißenhorn, ordiniert
1876 Er hatte 883/84 den Pfarrhof gebaut. Voller Enttäuschung
verließ nach sechs Jahren Reistingen un: starb 1922 1n Weißenhorn.

1888 arl Ziegelmayer, geboren vı 1831 in Reimlingen. Er hatte eın
Verhältnis ZUuUr Ptarrei. 1895 übernahm die Gemeinde Schorn (Dek Ott-
mes)

1895 Pfarrer arl (GÖtz VO  3 Ziertheim vikarierte Reistingen bis Ende 1896
1896 Michae]l Welsch, geboren 1844 1ın Wettenhausen, geweiht 1870 A

War Pfarrer 1n Großkissendorf un Honsolgen. Be1 seinem Antrıtt in Re1-
stıngen kränkelte bereits un: starb 19018)

1901 Andreas Benz, geboren 1875 1n Kaufbeuren, ordiniert 1899 Eıinige
Monate amtıerte als Ptfarrvikar 1in Tapfheim, dann wurde nach Reıistin-
SCn 1904 übernahm die Ptarrei Großkissendorf. Auseinanderset-
ZUNSgCH mi1t der Gemeinde Reistingen haben ihm den Abschied erleichtert.

1904 Anton Brecheisen, geboren 1875 Ellenried, geweiht 1900 Im
Herbst 1905 Zing als Benefiziat nach Großaitingen.

1905 Andreas Vollmar, geboren 18578% 1n Warthausen (Diöz Rottenburg),
geweiht 1902: Pfarrvikar, wurde 1909 als Pfarrer ın Steinebach installiert.

1909 Josef Gebhard, geboren 18872 Ebenried, 1907 ordiniert. 1915
übernahm die Pfarrei Klingen.
Ludwig Gretler

19 Otto Spenesberger
1935 Gabriel ÖOtt
1940 eorg Lisch
1941 Max mach
1947 Emil { w d q
1949 arl Wirth
1960 Ludwig 2ab
1964 Josef Philipp

Kirche un Pfarrhof
Wer heute das Gotteshaus VO  «} Reıistingen betritt un den 1mM Jahre 1952 VO  3

Protessor Franz Nagel gestalteten Innenraum betrachtet, dessen ursprüngliıch \
manischer Charakter des Chores mi1t modernen Stilelementen einheitlich Ver-

16) Eın leiner Gedenkstein efindet sıch der Südseite des Turmes VO  3 Reistingen.
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schmolzen 1St, ahnt nıcht, da{fß diese Kirche wWw1e aum ıne andere 1M Landkreis
Dillingen 1im Laute der Jahrhunderte immer wieder verändert worden 1St. Dabei
ng nıcht darum, den Raum vergrößern, sondern VOTr allem die Anpassung

den entsprechenden Zeitstil.
Dieses Gotteshaus WAar ursprünglich dem heiligen Petrus geweiht. ber spatestens

Ende des ahrhunderts yaben die Reistinger dem heiligen Vıtus den N örzug?').
Eın nıcht mehr vorhandenes Missale Aaus dem Jahr 1600 führte beide Heiligen als
Kirchenpatrone a deren Namen ebenftalls iın der ersten Taufmatrikel un 1n einem
Verzeichnis der Jahrtagstiftungen, angefertigt VO  3 Pfr Matthäus Klopfer, gENANNT
werden, wobei dem „glorwürdigen Martyrer Vıtus“ der Vorrang VOT „des Himmels
Fürsten DPetrus“ gegeben wird. Auch den arocken Hochaltar 1m 18 Jahrhundert
zierten Statuen der Patrone, eın Vitusbild aber 1m oberen Teıil des Auszuges betonte
dıe Würde des Hauptpatrons, welcher Petrus schliefßlich Banz verdrängte, dafß
St Veıit heute allein als Schirmherr VO  ' Reistingen oilt

Die Kirche, ehemals für das Stif} un die Pfarrei erbaut, STAaMMT AZUS dem
Jahrhundert. An den Aaus behauenen Quadersteinen erbauten hor schließt sich das
Langhaus d das ine aut Querbalken ruhende Holzdecke trug, wıe S1e 1n vielen
romanischen Kirchen üblich war!8), Der Turm stand der Südseite, unmittelbar

Übergang VO hor ZU Schift Er Wr mMi1t eiınem Satteldach abgedeckt. Im
Glockenhaus befand sich die Sakriste]. Der Besucher betrat die Kirche durch den
Eıngang, der ein Bogenfeld weıter Ööstlich neben der heutigen Tuür lag19). nbe-
kannte Künstler hatten den Innenraum ohl zwischen 1400 un 1480 mit gotischen
Fresken geschmückt. Be1i der Restauratıon der Kirche 1m Jahr 1858 entdeckte 383  -}

beim Abkratzen der Mauern verschiedene übereinander liegende Bilder. Aut der
untersten Schicht 1n der Apsıs zeıgten sich Darstellungen der 12 Apostel. An den
Rückwänden der Seitenaltäre konnte INnan die Fresken der Apostelfürsten Petrus
und Paulus erkennen. Be1 diesen Malereijen herrschte ine euchtend rote Farbe VOT.

ber den Aposteln schwebten Engel, deren Flügel mıiıt schwarzen Strichen angedeu-
tet waren?%0),

Als Matthäus Klopfer 1667 die Ptarrei übernahm, befanden sıch Kirche un
Pfarrhaus 1ın einem sehr schlechten baulichen Zustand, un auch der Kirchenschatz
War nıcht mehr vorhanden, keine Monstranz, 1Ur ein einziger elch Die Gemeinde
litt großer Armut, aber auch die Miıttel der Fürstbischöflichen Hotfkammer
Dıllingen erschöpft. SO legte der Geistliche selbst tatkräftig and 16872
1eß das Kirchenschift miıt einer Holzdecke versehen, die mıiıt Heiligen-

17) Vgl Se1tz R 9 1n: Landkreis und Stadt Dillingen, 410 ıcht IST 1M 18 Jahr-undert löste Vıtus den heiligen Petrus als Kırchenpatron ab
18) Die der Südseite des Schiftes rkennbaren romanıschen Rundbögen könnten ZUuU  n

Einzelheiten bisher nıcht nachweisen.
Vermutung nla geben, da{fß die Kirche ursprünglich mehrschiffig Wa  $ Doch ließen sich

19) Die mriısse des alten Eınganges siınd noch erkennen.
20) Be1 der Restauratıiıon 1m Jahr 1906 wurde das Bild des Apostels Matthias freigelegt.Eıne Pauszeichnung liegt 1mM Ptarrarchiv.



180 Peter Rummel

figuren bemalte. Im gleichen Jahr konnten NnEUeE Altäre aufgestellt werden. Während
bisher der Tabernakel frei auf dem Choraltar gestanden hatte, hinter dem sich die
ausgemalte Apsıs rundete, zierte U  ; ein arocker Altar mıiıt Auszug den romanı-
schen Kirchenraum. Die Wände des Langhauses verschönerte der Pfarrer ebentalls
durch Zeichnungen?1),

Matthias Briegel 1e8 1729 die Kirche mi1t weißen Steinen pflastern, die winzıgen
romanıschen Fenster vergrößern, Zzwel Statuen für den Hochaltar schnitzen und
$fassen un:! 1732 NEUE Kirchenbänke aufstellen. Unter seinem Nachfolger wurde aut
der Nordseıite neben der Apsıs eine Sakristei gebaut. Zwischen 1740 un 1750
kaufte Josef Anton Schaich iıne gebrauchte Orgel mit fünf Regıstern entweder Aaus

Unterliezheim oder Neresheim: s1ie STaMMmMt AausSs dem Jahr 1719 1752 ieß einen
uen Tabernakel autstellen un: erwarb ine bekleidete Marienfigur, ZENANNT
„Unsere Tau mit dem Thron“ In den tolgenden Jahrzehnten stifteten Wohltäter
samtene Kleider für die Statue. Diese Neuerwerbungen wurden NUr durch Spenden
ermöglıcht, denn der „Heilige“ selbst War arm, da{fß nıcht einmal für die
Kosten des ew1igen Lichtes aufkommen konnte, welche „künftig VO  ; der Hochfürst-
lichen Hofkammer werden mufßten“22),

Sehr eifrig emühte sich Pfarrer Thomas ueft die Verschönerung des (Gsottes-
hauses. 1757 kaufte iıne geschnitzte Weihnachtskrippe, 1760 eın siılbernes Vıtus-
reliquiar. In diesem Jahr wandelte den bisherigen Antoniusaltar in den Kreuz-
altar u den Vierzehn-Nothelftferaltar aber 1n den Reliquienaltar?23). 1764 erfolgte
eine völlige Umgestaltung des Innenraumes. Zunächst wurde das Dach umgedeckt,
die Holzdecke des Schiftes un: VO  3 Michael Hoyß Aaus Apfteldorf stukkiert,
der Chorbogen barockisiert, die Seitenaltäre 1n die Schräge gestellt, der Hochaltar
iın Rokokomanier umgeändert un die Kanzel erhöht. Johann Anwander VO  - Lau-
ıngen malte 1m Schiff das große Deckengemälde: St Vıtus als Fürsprecher der (Ge-
meinde beim Hırten, azu Petrus als Nebenpatron und St Barbara mi1t dem
Modell der Reistinger Kirche Vier Medaillons zeigten Begebenheiten Aaus dem F S
ben des heiligen Vıtus. Die Apsıs gestaltete Anwander durch eın Abendmahlsfresko,
motiviert durch die se1it 1681 bestehende Corpus-Christi-Bruderschaft. Eın Chrono-
INIM über dem Chorbogen gab die Jahreszahl der Restauratıiıon * Bak Deo In
honoreM e AF It1 aC etr postoL. saCira reno Vata (1764)

1769 kaufte Thomas ueft einen Baldachin für den Hochaltar, eın Biıld des VO  -

21) 1858 entdeckte ma  3 1N einer zweıten Kalkschicht Überreste VO  3 primiıtıven Nonnen-
darstellungen, terner mIit schwarzer Farbe angedeutete Ornamente 1m Kiırchenschi: Nach
der Chronik VO  ] ueft WAar die Apsıs ursprünglich miıt einem Muttergottesfresko geschmückt.

22) Als Beispiel se1 die Heiligenrechnung VO  - 1763 gENANNT; Einnahmen 208 fl, Ausgaben
143 Zum Vergleich die Stiftungsrechnung VO  ] Donaualtheim 1mM gleichen Jahr Einnah-
1991401 4323 fl, Ausgaben 533

Das Jjetzt der VWestseıite der Kiırche aufgehängte Bild der Vierzehn Nothelter kann
nıcht Anwander zugeschrieben werden: 6S 1St bedeutend alter. Thomas ueft welst 1760
ausdrücklich darauf hin, dafß der Antoniusaltar und der Vierzehn-Nothelfer-Altar VO'
altersher nach der Darstellung der Altarblätter benannt worden sind.
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ihm verehrten hl Johannes Cantıus heiliggesprochen) un 17713 NEeEUEC Leuch-
ter

Aus der eıit se1nes Nachfolgers gnaz Faustus Dellachad sind folgende Anschaf-
fungen bekannt: 1774 eın Leonhardsbild VO Maler VO Dischingen (Georg Kuen?).

STFE Vitusglocke, VO  ; Anton Weingarten 1n Lauingen (In Deutscher
Glockenatlas, Bayerisch-Schwaben |München Berlin ıcht vermerkt).

1789 Verschiedene Zinngeräte (Kännchen, Salzbüchse) VO einem Dillınger inn-
yießer.

1792 Chorfahnen un Mefßßgewänder VO Augsburger Ornathändler Bernhard
Lehmann.

In der eıt des Pfarrers Anton Pfitzmayr schenkte der pensionierte Dillinger
Kastenschreiber regg 7we] Bildtateln (Franz Xaver un Franz Borgıa) der
Reistinger Kıirche Diese wurden über den Stühlen der Ortsvorsteher aufgehängt.

Da die Franzosen 1796 die Reıistinger Kirche geplündert un x SM . die 1752 VO

Pfarrer Schaich gestiftete Kreuzpartikel, das silberne Vitusreliquiar, eın Zıborium,
eın siılbernes Getäfß für die heiligen Ole, eiınen elch un: die Monstranz geraubt
hatten, wollte Pfarrer Ehrensberger einen Zzweıten elch anschaften. Er kaufte,
ohl auf Kosten der Gemeinde, einen gebrauchten Kelch, dessen uppa Aaus Silber,
der Fuß aber aus Kupfer WAar, ein künstlerisch wen1g bedeutendes Stück ast als
Kur:osum erscheint CS, dafß dieser elch ıcht als Kirchengut oilt, sondern „eIn ew1-
SCS Eıgentum der Gemeinde 1St, wWw1e dies eın 1im Gemeindeschrein hinterlegtes pfarr-
ıches Zeugnis hinlänglich erklärt“24),

Eın silbernes Rauchfaß, 1780 VO  } Markus Christoph Maden (Lauingen) 1072
angefertigt un: siılberne Opferkännchen mıiıt Teller, ein Geschenk VO  w Anton1ı Kaıiıs
1m Jahr 1794, die ebenfalls Aaus der Werkstätte der Maden un 64 Kr
kostet hatten, konnten VOT den Franzosen werden.

In den folgenden Jahrzehnten wurden VO den Pfarrherrn aum Veränderun-
SCH VOTSCHNOMMCN. YSt Vikar Fuchsschwanz ergriff wieder die Inıtiatıve.
824/25 jeß die alte Friedhofsmauer teilweise abbrechen, das Beinhaus schließen
un die verwitterten Olbergsfiguren verbrennen. In der Kirche wurde der barocke
Hochaltar der Auffassung der eit entsprechend vereintacht un das Altarbild, wel-
ches die Aufnahme arıens in den Hımmel darstellte, entfernt, stattdessen ein
Kreuz aufgehängt.

Am Gebäude selbst zeıgten siıch 1825 bedrohliche Schäden. Um die Kirchendecke
VOTLT dem Eıinsturz bewahren, mußte s1e rechts un links mit Je 1er starken Stan-
SCH abgestützt werden.

18397 ieß 1U  - Pfarrer Holzmann Balken über die Kırchendecke einziehen und
diese mit Schrauben daran befestigen. Außerdem wurde die Kirche geweißt. Die
Kosten für diese Arbeiten betrugen eLtw2 1000 Eıner Entfernung der barocken
Säulen Choraltar stiımmte die Gemeinde nıcht Zuvor schon hatte der Pfarrer

24) Reıistingen, Matrikelbuch IL, 423
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1830 einen Tautstein VO  3 Thaddäus ayer Aaus Wıttislingen anfertigen lassen
(13 8 1831 faßte der taubstumme Maler Jakob Gutbrod VO  3 Gundelfingen die
Vıtusstatue

Was Pfarrer Holzmann iıcht vermochte, SeEeLIzZtie se1n Nachfolger eorg Kerle
sotort durch 1833 jeß den Barockaltar abbrechen un einen weiter rück-
warts in der Apsıs aufstellen, angefertigt VO Reıistinger Schreiner Josef Dickenhör
und marmoriert VO gnaz Kerle in Dıillingen (65 fl Ferner kaufte
eın Kreuz Aaus der Ptarrkirche 1n Zöschingen, restaurierte die Olbergkapelle, die
se1it Vikar Fuchsschwanz als Abstellraum benützt worden WAar. urch diese Verschö-
nerungsarbeiten ZOß sıch der Pfarrer aber den Unwillen der Reistinger

Pfarrer Josef Attensberger setzte das begonnene Werk fort. we1l NeEeUeE Seiten-
altäre wurden aufgestellt un alle drei Altäre mi1it Je eiınem Baldachin gekrönt.
Die restauriıerten Biılder der alten Seitenaltäre 1eß 1m Schiff aufhängen, die klei-
1e1N Fıguren Konstantın un Helena und über den Beichtstühlen betesti-
SCH. Diese Arbeiten führte Ulrich Strobl, Schreinermeister iın Wiıttislingen, AUS. Ig-
Nnaz Kerle malte als Pendant ZU Leonhardsbild den heiligen Wendelin (4 fl und
die Krönung Christi (8 fl Die bekleidete Muttergottes versteigerte Attensberger
den Bauer Josef Bunk Haus-Nr. 41) un erwarb VO  3 Ulrich Strobl 1n
Wırttislingen eine andere mıiıt einem Strahlenkranz geschmückte Marienfigur (30
Aus dem 1838 VON Donaualtheim geliehenen alten Vıtusreliquiar (1676) wurde eın
kleiner Splitter NninOomMMeEN un: 1n ein Ostensorium eingesetzt. Außerdem jeß

die große Turmglocke durch Anton Blettl, Augsburg, umgießen.
Trotz der 18372 durchgeführten Reparatur zeigten sich Turm un den

Kirchenwänden immer größere Sprünge Der sich nach Westen neigende ITurm
mu{fßte 1m Oktober 1841 bis auf Kanzelhöhe abgetragen werden. Der Zugang ZUuUr

Kanzel wurde mit Brettern abgedeckt, die Glocken auf einem hölzernen Gerüst 1m
Gottesacker abgestellt. Auch der hor drohte einzustürzen. So ZOS In  3 842/43
Schlaudern ein, welche die Mauern zusammenhalten sollten. Doch fielen immer
wieder kleinere Steine herunter, da{fß die Apsıs zeitweilig nıcht mehr benützt wWeI-

den konnte. Pfarrer Benedikt oth begann 1846 mMIt einer gründlichen Restaura-
t10n. Er jeß den Rest des Iurmes abtragen un eınen auf der Westseite er-

bauen. Die Kosten VO  e eLtw2 4000 trugen die bayerische Regierung un: der Furst
VO  - IThurn un Taxıs als Großdezimatoren. Auch die südliche Mauer des Schiftes
wurde eingerıssen un9 die Kirchendecke mit den Gemälden Anwanders
abgeschlagen, ein anderer Dachstuhl aufgesetzt un die Sakristei weıter westlich
errichtet, daß der Prediger VO  3 da Aaus YAREE Kanzel gelangen konnte, die ebenfalls
aut der Nordseite ihren Platz fand Auch die Empore mußte Neu eingezogen WOI-
den Fur diese Arbeiten zahlte der Pftarrer 5000

Die Gemeinde erweıterte schließlich den Friedhof 1n Fronarbeit nach Süden un:
VWesten. Um das NCUSCWONNCNE Stück einebnen können, wurde der alte Gottes-
acker Zzwel bıs drei Schuh abgetragen un mi1t eıner Mauer umtriedet. Bereıts
Pfarrer Kerle hatte ine Neuordnung des Friedhofes geplant, konnte sıch aber
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nıcht durchsetzen. Die Gemeıinde kaufte noch eine Uhr 900 un der Ortsgeılst-
iche Figuren für die Olbergkapelle.

Pfarrer Sebastian Mende beabsıichtigte die nach der Restauration schmucklose
Kirche ausmalen lassen. Die eıit schien ıhm gyünstig se1n, da die Ernten
der etzten Jahre un die besseren Absatzmöglichkeiten den Reistingern Wohlstand
gebracht hatten. 1856 erstellte der Maler Florian Kurringer VOoN Ichenhausen einen
Kostenvoranschlag VO 700 Im Juli 1858 begann Kurringer mi1it der Arbeit. Er
schmückte die Apsıs durch die Darstellung des Abendmahles Aaus, 1m Langhaus tand
das Leben des Kirchenpatrons ıne Würdigung, außerdem verzlierte die Wände
mıt Dekorationsmalerei 1m Stil der elit. Auf Anraten Kurrıingers hängte INan das
Kreuz auf der Südseite gegenüber der Kanzel auf Die Fıguren des heiligen Petrus
und Vıtus, die ehemals auf dem Hochaltar standen, fanden ihren Platz 1m Tres-
byterıum, die Statuen des Johannes Nepomuk un des Sebastian aut der Evange-
lıenseıte 1mM Schift, die Fıgur des Antonıius un der kleine Vitus auf der Epistelseite.
Die geschnitzte Muttergottes wurde auf den linken Seitenaltar gestellt. Die Kosten
dafür brachte Pfarrer Mende durch Spenden un Zzwel Sonderopfer auf. Ferner
weihte 18572 eıne Zzweıte Glocke, welche VO  ; der Gemeinde gestiftet un VO  3 der
Glockengießerei Böhm 1n Lauingen hergestellt worden WAaFr.

1870 veränderte der Ortsgeistliche Balthasar Martın schon wieder den Innen-
[AUIIN,. Er ieß im Juli eiınen Hochaltar aufstellen, geliefert VO Reıistinger
Schreiner Anton Göttler nach Plan VO  3 Heintel 1in orb Zuvor hatte der Dekora-
tionsmaler Hausch Aus orb die Apsıs ausgemalt. 1873 kamen nach dem Entwurf
VO Hausch gearbeitete Seitenaltäre in die Kirche, welche Marıa un Josef geweiht
wurden. Die Kosten betrugen 950 {1.25),

1899 wurde der ursprünglich romanıische, spater barockisierte Chorbogen durch
einen Aaus Zement ZEZBOSSCHNCH neugotischen Spitzbogen ersetzt. 1903 1eß Andreas
enz durch Ludwig Kotter, Augsburg, den Hochaltar umgestalten un weıß INAar-

morijeren. 1905 stellte Ptarrer Vollmar die Fıguren Konstantıns und Helenas, die
Ma  } Aaus der Kirche entfernt hatte, wieder auf. Er verlegte zwischen 1906 un: 1908
auch die Sakristei auf die Südseıite, da die Paramente 1n dem sehr euchten Raum
Schaden gelitten hatten. Dieser Umbau „erforderte zugleich eıne Innenrestauration
der Kirche“. Die Kanzel erhielt wieder ıhren Platz der südlichen Mauer mit
Zugang VO der Sakriste]. AZUu bemerken 1St, da{fß die Kirche 1ın ıhrem Innern
bereıits verschiedenen Stellen schon restaurıiert WAal, aber leider Gottes unglück-
lıch als NUur möglich.“ Andreas Vollmar wollte besser machen. Er jeß die Decken-
tresken reinıgen un ausbessern, die Leimfarbe den Wänden abwaschen, mit
Kalktfarbe überstreichen un VO Kunstmaler Sıebenrock, einem Schüler aul-
bachs, die vier Evangelisten malen, 1n der uppe der Apsıs das amm Gottes, neben
dem Altar Zwel Bilder: das Opfer Melchisedechs un: Abrahams, W in den Se1-
tenteldern die Verwandten Jesu. Der Grundgedanke War 1e€ heilige Sıppe miıt

Lie 950 spendeten VOL em die Jungfrau Franzıska Bäuerle und der Stiftungs-
pfleger Josef Gregg. Der lan des Altars liegt 1m Pfarrarchiv.
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dem wahren Opter.“ Der Spitzbogen wurde mit einem Chronogramm geschmückt,
das aut das Jahr 1906 hindeutete: NostruM Domine saCrIf1Cium olt t1IbI
aCCeptablle nobisque propitiabile. Die Seitenaltäre 1e1 der Pfarrer dem Choraltar
angleichen. Nach Aussagen des Ortsgeistlichen die Kunstfreunde über die
gelungene Restauration begeıistert; auch die Gemeinde hatte keine Opfter gescheut.

1927 fiel der srößte Teil des VO  - Kurringer gemalten Deckenbildes herab un
wurde durch e1n Provisorium erSsSetzt. 1952 hat schließlich Pfarrer arl Wırth die
Fehlrestaurationen des etzten Jahrhunderts wieder gutgemacht un das (sottes-
haus des heiligen Vıtus würdig gestaltet.

Noch wenıger als für das Gotteshaus vermochte und wollte ohl die Hochfürst-
iche Hotkammer nach dem 30jährigen Krıeg Mittel für die Renovıerung der Ptarr-
wohnung aufbringen. Sıe gyEeStALLETE NUuUr kleine Reparaturen, daß das vermutlich
auf alten Klostermauern ruhende Haus feucht und baufällig blieb, bedeckt
MIt einem Dachstuhl, „der einem einz1gen Flickwerk glich“

Matthäus Klopfer, der eigenhändıg schon die Kirche ausgebessert hatte, versuchte
auch den Pfarrhof 1n Ordnung bringen. Er weißte nıcht NUr die Raäume, sondern
bemalte S1e auch mi1t Fıguren.

iıne gründlichere Reparatur wurde 1760 vVOrgsglNOMMECN. Die obere Stube
erhielt NEUC Kreuzstöcke, die alten aber verwendete Inan 1M Gang un: in den
Kammern, bisher NUr winzıge Fensteröfinungen SCWESCH >n 78 ıne NEUE

gebrochene Stiege erleichterte den Zugang den oberen Räaäumen. 17772 wurde die
alte Holzdecke 1n der unteren Stube un: ein Jahr spater flickte In  3 WI1e-
der herum, Setztie ein1ıge LECUEC Fensterstöcke un Tuüren eın un: besserte das Dach
AuS, LL erhielt das Pfarrhaus eıne NEUE Aufßenfassade, außerdem reparıerte In  }

wieder einıge Fensterstöcke, vergıitterte s1e un legte 1n der unteren Stube einen fri-
schen Holzboden.

Keineswegs besserten sich 1mM Jahrhundert die Verhältnisse, als das bayerische
Landgericht un die Bauinspektion die bischöfliche Hotkammer ablösten.

1833 meldete Pfarrer Kerle, daß iıne Reparatur dringend ertorderlich waäre.
ber erst nachdem P se1n Bittgesuch die Regierung geschickt hatte, erhielt die
Zusicherung, daß INnNan den Schaden beheben wollte. Doch verging ein weıteres Jahr,
ohne da{fß geschah. 1834 riß eın starker Sturm die Fenster des Unterbodens
heraus. 1835 begannen endlich die Ausbesserungsarbeiten. Wieder wurden einıge
Kreuzstöcke reparıert, eın Boden verlegt un der fen mit einem anderen
Autsatz versehen. Die Gemeinde, die den Hausgang pflastern wollte, TCat aber
nıchts. Josef Attensberger War olücklich, wen1gstens einen Backoten erhal-
ten; die anderen Schäden ijeß auf eigene Kosten ausbessern. Wenige Jahre spater,
1859 bat Pfarrer Attensberger die Bauinspektion 1n Dillingen, doch den Pfarrhof
renovıeren, da die Getahr bestünde, dafß das Haus über seiınen Bewohnern Uusa:  —
mensturze. Doch Zzweı Jahre spater WAar noch nıchts geschehen un der AIMMe Pfarr-
herr lebte weıter ın der Furcht, besonders als 1mM Maı 1841 ein schwerer Sturm
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tobte un Sr mıtten in der acht das Zımmer Einsturzgefahr verlassen
mußte.

Der Nachfolger Josef Martın oriff ZUuUr Selbsthilte. Da 1m ersten Halbjahr NUur

ein einz1ıges Ziımmer 1mM Untergeschofs bewohnen konnte, schlug er kurzerhand selbst
Steine über den Fenstern der oberen Stube herunter un meldete der Bauinspektion,
dafß Teile der Mauer eingefallen waren. Daraufhin wurden Schlaudern eingezogen,
Kreuzstöcke eingesetzt un die unteren Zı1ımmer ausgebessert; die Kosten betrugen
150

Dieser unerträgliche Zustand änderte sıch erst 1882/83, als Ptfarrer Schnei-
der der NEUE Pfarrhoftf alten Platz erbaut wurde mMit einem Kostenaufwand VOoO  n

10 300 Dieser könnte auch heute noch nach einıgen Verbesserungen einem K om-
als Wohnung dienen.

Seelsorge UunN Liturgıe ım 18 UN Jahrhundert

ıcht 1e1 Abwechslung bot VOTLT yÄOiO Jahren eın kleines ort seinen Bewohnern.
Kirche un Wirtschaft Mittelpunkte des gemeinschaftlichen Lebens. Die me1-
sSten Leute kannten NDNUr den begrenzten Raum ıhres Ortes oder der unmittelbaren
Nachbarschaft. Das hatte ZeWw1sse Vorteile für die Seelsorge, aber auch Nachteıile,
denn die Reibungsflächen stärker, die Freundschaft innıger, die Feindschaft
jedoch heftiger un unversöhnlıcher, enn yab eın Ausweichen un keine Ab-
lenkung.

Der Geistliche, der meıstens NUur den eiınen Ort betreute un jel eit hatte, sah
deutlicher, als heute der Fall ist, die Schwächen un Fehler seıner kleinen Herde
und versuchte als gewissenhafter Seelsorger miıit aller Gewalt, oft als Pfarrherr un

Anwendung ungeistlicher Mittel, seine 300 oder 400 Seelen auf den Weg der
Gebote führen. Druck aber Gegendruck. Dazu kam se1t der Aufklärung
un der folgenden Säkularisation die Absicht der bayerischen Regierung, die Ptar-
1LOeF als Volkserzieher, manchmal auch als Polizeidiener 1in den Dienst des Staates

nehmen. Der Ortsgeistliche hatte für uhe un Ordnung 1in der Gemeinde
SOISCH un!: die Mißstände, die allen Zeıiten gab, nach Kräften un M1t Unter-
stutzung der Behörden beseitigen. Das brachte iıhn mi1t der Bevölkerung 1n Kon-
flıkte, die VO  3 seiner geistliıchen Aufgabe her vermeidbar SCWESCH waren. iıcht
unterschätzen sind terner die Schwierigkeiten, die sich Aaus den Zehntforderungen
der Ptarrer ergaben, welche auf diese FEinkünfte angewlesen a  I, ıhnen aber oft
streit1ig gemacht wurden. Bıs ZUF Ablösung 1M Jahr 1848 cab 1e] Ötreit un Un-
frıeden?®). Dıie seit der Mıtte des Jahrhunderts auch die Dörter erfassenden
Gedanken des Liberalismus, oft vertreten durch den Gemeindevorsteher, der seine

28) Reıistingen, Ptarrarchiıv Fasc Zehntstreitigkeiten die Taxıis’sche Grundherr-
chaft 1840; vgl Kefßler Daniel, Streiflicher auf die cuere Geschichte der chwäbischen
Geistlichkeıit; 1n ! JHVD 5 ‘9 1950. 131—144
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Posıtion gegenüber der Kirche stärken wollte, führte Auseinandersetzungen, die
das Amt des Seelsorgers belasteten.

Von diesen Überlegungen her sind die Eıntragungen der Reıistinger Pfarrer
verstehen, welche enttäuscht, entmutigt und voller Verbitterung vielfach NUr das
eine wünschten, bald den Ort verlassen können, vielleicht 1in einer anderen
kleinen Ptfarrei wıeder 1in ine äÜhnliche Sıtuation geraten.

Die Beurteilung des Pfarrers Johann Bernhard Schneid (1687—1729) „Reistin-
SCH se1 ein ZuLeS Pfarrle, aber heimlich gut”, wurde VO  } vielen Nachfolgern nıcht
geteilt. Schon Anton Schaich (1732—1756) hatte Schwierigkeiten MmMIit der Gemeinde.
Diese verklagte ıhn beim Dekan des Kapitels Neresheim un warf iıhm Gelz und
Habsucht VOT, während sıch LU die unliebsame, aber für ıhn lebensnotwen-
dige Eintreibung des Zehnt energisch kümmerte.

Ptarrer Thomas Rueft, der 18 Jahre lang mi1t sichtbarem Erfolg wirkte, schrieb
nach zehnjähriger Tätigkeit voller Enttäuschung: „ Wenn in  3 sich bemüht, dann
wird das 7A15 Quelle des Hasses“ ; un: gleichsam seiner Rechtfertigung fügte

„Wenn WIr den Menschen gefallen wollen, können WIr keine Diener Christi
se1n.

Während 1mM 18 Jahrhundert die Geistlichen jahrzehntelang in Reıistingen blie-
ben, wechselten S1e spater schon nach wenıgen Jahren die Stelle, daß Ptarrer
eorg Kerle 1833 bei seinem Eınzug hören bekam 1er Reıistinger hätten
dauernd Arbeit, Ptarrer holen un: tortzuführen.“ Reıistingen WAar keine begehrte
Pfarreı: WTr ıhr entfliehen konnte, ET C5S, besonders se1t Vıtus Schmid als Gemeinde-
vorsteher 1mM ortf regıierte. Nach Darstellung des Pfarrers löste ine persönliche
Angelegenheit den Streıit MI1t dem Bürgermeıster aus, der siıch auf die Gemeinde
übertrug. Vıtus Schmid wünschte für seinen Sohn ohne Genehmigung des Land-
gerichtes einen Tautschein ZARR Zweck der Eheschließung 1m Ausland. Schmid jJun
wollte nämlich nach Eglingen (Württemberg) heiraten. eorg Kerle weıgerte siıch,
das Zeugni1s auszustellen, und kam einer Auseinandersetzung. Der
Vorsteher esuchte auswarts die Messe, berief Adventssonntag 18323 während
der eit des Pfarrgottesdienstes die Gemeindeverwaltung ein, TOTIzZte allen Aussöh-
nungsversuchen un auch den Vorstellungen des Landgerichtes, das sich der
Pfarrer gewandt hatte, un machte jede Zusammenarbeit unmöglich. Diese Span-
nNnungen suchte die Jugend auszunutzen. So forderte ein Junger Mann, AIinens Mar-
tın Schwenk dıie Feiertagsschüler ZU oftenen Wıderstand den Ptarrer auf
Doch wurde diese Angelegenheit bereinigt un Martın Schwenk hatte ine eld-
bufße an die Kirche zahlen Er stiftete dAraafhin eın Segensvelum, das 41
kostete. eorg Kerle aber verließ nach drei Jahren das ort Als Gesamturteil
schrieb nıeder: „Sobald der Ptarrer seıine Schuldigkeit tun 11 un 1n der Kirche
un: Schule auf Ordnung sıeht, wiıird ZUr Zielsäule des Hasses tür die Bevölke-
rung

Pfarrer Josef Martın (1841—1845), der mit aller Strenge versucht hatte, die Er-
wachsenen un: die Kınder einer Ordnung bringen, kapitulierte nach 1er
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Jahren. Alles hatte probiert. Die Christenlehrpflichtigen über 24 Jahre suchte
durch den 1nweıls autf das ZUr Eheschließung erforderliche Zeugn1s über den hri-
stenlehrbesuch in den Glaubensunterricht zwıngen?7), die Unpünktlichen sperrte

VOT der Predigt Aaus der Kirche aus, die Kinder rief er 1n kleinen Gruppen
Wiederholungsstunden 1n das Pfarrhaus, un die Eltern schimpften auf ihn un den
Lehrer un! sagten den Kindern: „Das braucht ıhr nıcht lernen, das haben WI1rLr
auch ıcht gewußt un! sınd groß geworden“?28), Besonders 1n der Wirtschaft wurde
geschimpft oder INa  } Sang biıs 1in die acht schlechte Lieder, die der Pfarrer bis iın
sein Zimmer hörte. Da die Trunksucht ımmer stärker sıch oriff un: die Polize1-
stunde ıcht eingehalten wurde, erstattete der Geistliche Meldung beim Landgericht;

Lichtmeßßtag 1842 kamen Zwel Gerichtsdiener, welche Z A} sıebzehn Män-
NeI, darunter den Bürgermeıister Haller un: seinen Sohn, sofort bestraften. Josef
Martın, der sich dadurch noch mehr Feinde ZUSCZOSCH hatte, faßte se1in Urteil über
die Gemeinde 1n dem Satz inmen: „Der zrößte Teıl der Bewohner 1St ro. un:
unwissend. S1e machen NUuUr das Außere der Religion mıit, 1in den Geist un ın das
Wesen wollen s1e nıcht eindringen.“

Tohann Schneider, der VO  - 1882 bis 1888 die Ptarrei betreute, urteilte noch schär-
ter „Die Bewohner sind grundfalsch, rechte Pharisäer, aturen voll Rohbheit un:
Bosheit. Meıne ınnerste Überzeugung iSt diese, da{ß bei dem 1er herrschenden Geıist
jeder Seelsorger UumMSONST da 1St un da{fß eın lück für diese Leute 1St, WEeNn S1€e
jahrelang keinen Pfarrer haben Sıe haben NUur VOrTLr einer Predigt Respekt: Ignı1s
eit grando!“

Reistingen bekam wieder seinen Ptarrer. ber noch Begınn dieses Jahrhun-
derts traf s1e der harte oft wiederholte Tadel Vıkar Brecheisen, ein Junger Priester
VO' 29 Jahren, blieb NUur eın Jahr da Er ylaubte eıne ordentliche Gemeinde be-
sıtzen, allein die Zukunft brachte iıhn ZUr gleichen Überzeugung w1e Ptarrer Schnei-
der, fehle VOT allem Ordnung un Anstand. ber diese pessimistischen, subjek-
1LV sehr gefärbten Urteile werden der Gemeinde nıcht gerecht. Pfarrer Ehrensberger
schrieb 1814 1im Vertrauen seiınen Nachfolger: „Die Einwohner nach dem yuırch-
schnıtt TD sınd eın sehr sittliches un liebenswürdiges Volk, dıe
edlem Charakter allen Pfarrgenossen in der Gegend das Gleichgewicht sıchtbar hal-
ten“, un 1in den Visitationsprotokollen A4aus der Hälfte des Jahrhunderts
heißt BS} Dıie Gläubigen kommen fleißig Z Kırche, S1€e sind fromm un Mißstände
sind nıcht festzustellen.

Die harten Urteile einzelner Ptfarrer aber auch nıchts AusSs über die seelsor-
gerliche Arbeit der Geistlichen, welche gerade 1m 18 Jahrhundert versuchten, die
Verehrung des Altarsakramentes durch Meßbesuch un Anbetung un die Liebe
den Heıiligen Öördern.

27) Vgl Witetschek Helmut, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 1m Biıstum Augsburg
1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, Augsburg 1965, 212

28) Fuür die Schüler der U, Klasse begann die Sommerschule schon 5350 und dauerte
bis ZU Begınn der Messe 7.30 Die Kinder der Klasse wurden nach der Messe er-
richtet (Verkündbuch
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Diesem 7Zweck diente die Einführung der Bruderschaft ZUT Ewigen Anbetung, die
1681 Mi1t bischöflicher Konfirmation durch Ptarrer Matthäus Klopfer erfolgte??).
Dreı Bruderschaftsteste wurden tejerlich begangen Januar, Sonntag in der
Fronleichnamsoktav un Michaelstest. Die Mitglieder diesen 1a
24 durch den Sakramentenempfang vollkommene Ablässe. Für die Verstorbenen
der Bruderschaft zelebrierte der Geistliche nächsten Tag ine Messe. Ebenfalls
wurde das Opter est Marıa Magdalena, als dem Gründungstag der Bruder-
schaft, für alle lebenden un verstorbenen Miıtglieder dargebracht. Die spateren
Nachtolger über diese Bruderschaft nıcht csehr erfreut. Weniıig begeistert
schrieb Thomas ueft ”  e 1St SsCh der haltenden drei Feste un! ihrer ob-
schwebenden Unvermögenheit der Pftarrei ZUrTr Beschwernis, doch mMUu INn  - Gott
jeb auch HIA Um dem Meßbesuch einen Anreız veben, gründete Ptarrer
Briegel 1730 den geistlichen Seelenbund für die Bruderschaftsmitglieder, die als
Aufnahmegebühr Kreuzer zahlen hatten. Er zelebrierte jährlich in den Qua-
tembertagen vier Seelenämter un monatlıch ine Messe für die Verstorbenen und
hatte sich außerdem ein Altarprivileg erbeten, das ıhm erlaubte, Hochaltar auch

jenen Tagen Seelenmessen lesen, denen verboten war®9),
ıcht 1LLUTr ZU Besuch des sonntäglichen Gottesdienstes, der Uhr mit der

Predigt begann, eiterten die Ptarrer die Gläubigen a sondern auch ZUr Teilnahme
der Werktagsmesse, die 1m Sommer 730 hr, 1m Wınter Uhr gehalten

wurde. Sıe sollten ihre Pfarrkirche esuchen un nıcht auswarts gehen, nıcht NUur

Ostern, ebenfalls anderen Fejertagen die Sakramente empfangen. Auch die „kleı-
1eite Jugend“ sollte alle vier bis acht Wochen ZUr Beichte gehen, siıch rechtzeitig

den ötteren Sakramentenempfang yewöhnen. Dadurch konnte eın Ptarrer
erreichen, daß die Väter un Mütter täglich, die Kınder und Dienstboten im Wınter
weni1gstens Zwel- oder dreimal 1n der Woche dıie Kirche besuchten un: Ort gemeın-
Sa beteten, un: ZWAar nach bestimmter Ordnung.

1ne Zusammenstellung Aaus dem Jahr 1731 xibt darüber Auskunft: An allen
Sonn- un Festtagen beteten die Gläubigen nach dem Gottesdienst sieben Vater

un: Ave Marıa, täglich nach der Wandlung drei Vater un Ave
Ehren der heiligsten Dreifaltigkeit.

Besonders beliebt WAar der Rosenkranz;: ıh betete INa  - 1n Reıistingen jedem
Sonntag, nachmittags Uhr nach der Vesper, Vortag eines besorideren
Festes 7zwischen und { Vör. während der Pfarrer still die Vesper persolvierte,
terner täglich 1n der Oktav VO  } Marıa Lichtmeß, VO Palmsonntag bis ÖOstern,

Bischof Johann Christoph VO Freyberg hatte 1677 die ewıge Anbetung 1im schwä-
bischen 'Teil des Bıstums eingeführt mi1t der Anregung, 1mM Hauptort eınes jeden Kapıtels
die Erzbruderscha Corpus Christi errichten. S50 entstanden solche Bruderschaften r A
16/7/ 1n Marktoberdorf, 1678 1n St Mang Füssen, und wohl die gleiche Zeıt iın Neres-
heim

30) Reıistingen, Pfarrarchiv, Bruderschaftsbuch Kurzer Bericht und Inhalt eınes neu aut-
gerichteten geistlichen Seelenbundes bei der ochlöbl Erzbruderschaft Corpus Christi in
Reıistingen, Anno 17 30; den Jenner 1St bestätigt worden.
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anı Karfreitag früh hr, in der Oktav VO  . Fronleichnam, allerdings auch
schon in früher Morgenstunde, weıl nach der Wandlung der Bruderschaftsrosen-
kranz der Reihe Wafr, un 1n der Oktav VO  - Allerheiligen.

Schließlich beteten die Gläubigen den ganzen Psalter Osterdienstag, während
dıe jungen Burschen Pterd die Fluren riıtten. 1761 wandelte jedoch der
Pfarrer Mithilte des Wiıttislinger Amtmanns Bernhard Frickinger den Flur-
umritt in ine Fufißprozession u da die Reıiter 1e]1 Unfug getrieben hatten. An
den Bıttagen fügte INan noch die Allerheiligen- un dıe lauretanische Litane1l1 1in
deutscher Sprache Daß auch damals be] den Bıttgängen ıcht Nnur gebetet wurde,
beweist ıne Mahnung des Ptfarrers Attensberger 1841 „In betreft der feierlichen
Bıttgänge dieser Tage mu{ erinnert werden, dafß Ruhe, Ordnung und Anstand
herrsche un jede Ausgelassenheıit sorgfältigst vermieden werde, widrigenfalls jeder
die öftentliche Zurechtweisung un Beschämung siıch NUr selbst zuschreiben dürifte.“

Wıe heute noch üblıch, erteilte der Ptarrer 1n der eit VO Maı1ı bis Sep-
tember den Wettersegen. Die Gläubigen beteten nach der Messe fünf Vater
un: Ave un den Zusatz: Gelobt un: gebenedeit se1 die allerheiligste Dreifaltigkeit
Gott Vater, Sohn un heiliger Geist un: Jesus der Gekreuzigte 1mM allerheiligsten
Sakrament des Altares VO  3 aller Kreatur 1n Ewigkeit, Amen.

Für die Spendung der Krankenkommunion führte Johann Briegel Mi1t Zustim-
INUNS der Gläubigen 1731 eınen besonderen Rıtus e1n. Der Priester stellte zunächst
das Ziborium auf den Altar, die Anwesenden beteten eın Vater Nn  ’ Ave, Gelobt
se1 das heiligste Sakrament un das Gebet gütigster Jesus, deine heiligste Multter
Samıt deinen lieben Heiligen benedeien dich Dann erteilte der Geistliche den
egen, die Leute begleiteten ıhn Z.U) Haus des Kranken, sprachen dort NUr still die
Gebete und begleiteten den Priester ZuUur Kiırche zurück, sich die gleiche ere-
mon1e wiederholte w1e Anfang.

Starb eın Gemeindemitglied, wurde 1M Jahrhundert se1t Ptarrer Kerle
(1833—1836) Je nach Wounsch ın mehr oder weniıger fejerlicher Weıise bestattet.
Vor der Beerdigung erkundigte sich der Ptarrer, ob INa  - den großen Kondukt
wünsche und bereit sel, 36 Kreuzer mehr zahlen. In diesem Fall gingen mehr
schwarz un blau bekleidete Mınıstranten mıit, VO  3 denen ZWwel die Enden des
großen schwarzen Velums hielten, MIi1t denen das Kreuz bedeckt WAar. Sonst muf(ß-
ten die Angehörigen nach dem VO  ; Hırner 1800 zusammengestellten Stol-
gebührenverzeichn1s tür dıe Beerdigung mMit Libera unı Gottesdienst geben,
tür ine Hochzeıt mıt vorangegangenNem Stuhltfest 3() KT für ıne Taute 15 Kr
Für die Abhaltung des Flurumganges und der Fronleichnamsprozession erhielt der
Ptarrer Je eınen Gulden.

Eınıige besondere relig1iöse Festlichkeiten, Von denen die Reistinger noch lange
sprachen, elebte den Alltag des relıg1ösen Lebens. Vom 11 bıs ZU 16 Maı 1758
predigte der bekannte Volksmissionar Wilhelm Hausen Da schon in

31) Vgl uhr Bernhard, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge, Bd
Regensburg 1928 258
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mehreren Orten der Umgebung Miıssıonen abgehalten hatte, bat Thomas ueft
die Erlaubnis, auch nach Reıistingen kommen dürfen. Dieser antwortete ihm,

daß ZWar den Pfarrkindern nıcht Gelegenheiten mangle, gute Predigten
hören, aber der Pater könne versuchen, un! moöge den Reistingern SaSch, dafß
sS1e iıhrem Pfarrer tolgen un die Sakramente besser empfangen sollten. Außerdem
möchte die gleichen Grundsätze vertireten WwIıe der Ortsgeistliche. Die Leute ka-
iIinen zahlreich den Predigten, die Hausen täglich zweımal hielt Was WAar der
Erfolg? Pftarrer ueft meınte, dafß eın bleibender Nutzen festzustellen se1 mi1t
Ausnahme der sechs Aloisi-Sonntage, die 1m Anschlufß die Missıon eingeführt
hatte un: die nach dem Vitusfest gehalten werden sollten, besonders die Mäd-
chen durch den sonntäglichen Sakramentenempfang während der eıt der Heuernte

stärken un: „behutsam“ machen.
1760 eijerte der Pfarrer 1n Anwesenheit zahlreicher Geistlicher MI1t der Gemeinde

eın großes est anläfßlich der Übertragung der Vitusreliquie, eın Fest, VO  ea}

dem INa  $ noch nach 70 Jahren erzählte®?) und das ZuLeE Früchte zeıtigte. Die Re1i-
stinger begingen nämli:ch VO  $ da aAb das Kirchweihfest ohne anz- un: Trinkgelage,
die Ss1e weder ontag noch folgenden Sonntag nachholten.

we1l Jahre spater, 25 8 1762 weıhte der Franziskaner Medardus Hepp Aaus

Neuburg feierlich den Kreuzweg, den der Pfarrer VO  - Ziertheim, Augustın
Hafftner, „eIn sonderbarer Liebhaber der Seelen“, gestiftet hatte. Wieder
Geistliche un Gläubige VO  w Aauswaärts anwesend. Zum ank erhielten der Neubur-
SCI Konvent VO  3 der Gemeinde we1ı Schiäftel Gerste, Hepp aber un seın Be-
gleiter Zucker un ein1ge Schnupftücher

iıne große Ehre für Pfarrer Sebastian Mende und die Reistinger bedeutete die
Feijer des Kapiteljahrtags 1n der kleinen Vituskirche dem Dillinger Dekan
und Stadtpfarrer Remigıius Vogel 1m Jahr 1856 Bıs 1n alle Einzelheiten hat der
Ortsgeistliche dieses Ereign1s aufgezeichnet.

Die Einführung der Bruderschaft und des Seelenbundes, die Volksmissionen, die
Aloisi-Sonntage un: die betonte Verehrung des heiligen Vıtus sollten das relig1öse
Leben der Gemeinde aneitfern un: mithelfen, bestehende Mißstände beseitigen,
über welche die Pfarrer immer wieder Klage ührten.

In den etzten Lebensjahren des alten Pfarrers Schneid hatten „tausend Muth-
wiıllen überhand genommen“” und noch Thomas ueft hörte VO  - alten Leuten, „wıe

VO  ' Alters ZzZugegangen, welches Gespäfß ungleiches Geschlecht mıteinander getrie-
ben un INa  ; hätte nıcht 1e] daraus gemacht w1ıe Jetzt”.

Pfarrer Briegel hatte versucht, sıch der Jugend anzunehmen. „Miıt el Sorg
suchte den Sonn- un Feiertagen, 1n un das orf gehend, die ledigen
Leute auf un trieb s1e sodann autf dem Platz usammen, S1e mıteinander spiel-
ten.“ Auf diese Weıse wollte Heıimlichkeiten beseitigen, aber nach Ansıcht des
Chronisten Thomas ueft artetien die Spiele AusS, und Wr der Meınung, „ ware
besser, dafß hin un wieder 1n Schlupfwinkeln solches geschähe, als Ööftentlich

32) Vgl Rummel Peter: in.® ahrbuch für Augsburger Bis£umsgeschichte 1967;
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1m Angesicht der großen und der kleinen Jugend, als da sind: Die Weibsbilder
küssen, ıhnen auf den Schofß sıtzen, (90)88 ihnen herumscherzen, das sogenannte
Hergottle bei ihnen suchen, oder die Entblößungen der Weibspersonen, WEn S1€e 1im
Springen umgefallen, welches eın Hauptgespadfßs SCWESCH war“, Thomas ueft trieb
die Leute auseinander „nach der Regel der Väter, da{fß Zweierlei nıemals treı
miteinander handeln sollten“. Immer wieder ermahnte ZUr Sıttsamkeit, führte
1757 einen Jungfrauenbund eın un versuchte, die Zahl der Tanzveranstaltungen

beschränken.
ber nıcht NUr die Jugend bereitete den Pfarrern orge, noch mehr beklagte sich

Josef Martın 1mM Jahrhundert über den Lebenswandel ein1ger Erwachsener,
welche mMi1t Ledigen un Verheirateten anstößig verkehrten. S50 hatte En der (se-
meindediener, der für Ordnung SOTSCNH ollte, selbst sieben uneheliche Kınder, un
auch un den Gemeinderatsmitgliedern saßen ein1ge, welche eine dunkle Vergan-
genheit hatten un siıch deshalb weıgerten, in Anwesenheit des Pfarrers „schuldige
Personen“ vorzuladen, weıl s1e ürchten mußten, VO  - diesen belastet werden?®3).
Josef Martın suchte die Ursachen ergründen un kam ZU Ergebnis, da{ß die
Trunksucht, das nächtliche usammenseın 1n den Spinnstuben, die weıte Entfernung
VO' Dillinger Gericht un: der schlechte FEinfluß VO  e} Württemberg her schuld
den Mißständen waren®*), welche Reistingen 1n Verrut rachten.

Irotz allem jedoch hatten die Seelsorger VO  ; Reıistingen ein Verhältnis
ihrer Gemeinde, nahmen teil den Freuden, aber auch iıhren Leiden un: {n-
gylücksfällen, die 1in diesen Jahrhunderten über S1€e hereinbrachen.

Zwischen 1741 un 1745 raubten ZUr eıt des Österreichischen Erbfolgekrieges
Soldaten bei acht die Kirche AUS, Sıe nahmen einen Kelch, Mefßgewänder, Alben
un Altartücher mıit, brachen den Tabernakel auf, schütteten die ostiıen Aaus un
stahlen das Ziborium. Die TLäter wurden nıe entdeckt.

enıge Jahre spater vernichtete eine Feuersbrunst einen 'Teil des Dortes. Eınıge
Tage VOTLT dem Michaelsfest des Jahres 1753 die Scheunen gefüllt un das
VWetter sommerlich W AAarn entstand durch Unachtsamkeit eın Feuer, das innerhalb
einer halben Stunde Gebäude zerstörte, U, AB auch den Pfarrstadel.

1763 zerschlug eın schweres Unwetter fast die Ernte der Gemeinden Iru-
genhofen, Demmingen un: Reıistingen.

1773 herrschte 1m orf w1e vielen anderen Orten Hungersnot. Die Ernte WTr

sehr schlecht ausgefallen, die Preıise stiegen un selbst 1n Reıistingen bucken die A1L-
INnen Leute stark mMi1it Eicheln vermischtes rot.

1772 Lrat eine Seuche auf, die 1in Schwaben viele Todesopfer forderte. Pfarrer
ueft annte S1e hitziges Gallenfieber, Faulfieber oder auch die „moderne Krank-
heit In Reistingen starben innerhalb eines Jahres 26 Menschen, während (0)88 1mM
Durchschnitt höchstens Grabe wurden®5),

Vgl Wi;itetschek 205
34) Ebd 706
35) nlıches berichten die Sterbematrikel VO'  3 Donaualtheim. 1872 starben Menschen,

während der Durchschnitt bei 18 Toten lag
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Im Jahrhundert blieb noch lange eın Unwetter VO Frühsommer 1822 in
Erinnerung, das den größten Teil der Ernte zerstoörte. Große Aufregung un SOr-
SCn brachte den Reıistingern das Jahr 1869 Innerhalb VO  3 sechs onaten wurden
vıier Anwesen (Nr 23, 37 28, 19) durch Brandstiftung vernichtet. iıne Kommissıon
Aaus Donauwörth verhörte die FEinwohner. Als 'Täter wurde Anton Schmid jun er-

mıittelt un: vier Jahren Zuchthaus 1in Kaisheim verurteilt. Der Vater verließ das
ort un ZO$S nach Dischingen.

1870 wurden zehn Männer Aaus Reıistingen den Waften gerufen. Sıe nahmen
deutsch-französischen Krıeg teıl, kehrten aber alle wieder zurück, dafß ein

fejerlicher Dankgottesdienst ohne Trauer gehalten werden konnte.
Hundert Jahre sınd vergangen. Der Pulsschlag des modernen Lebens 1St

heute auch 1ın den kleinsten und abgelegensten Dörtern spuren. Die Gleichschal-
tung der Lebensformen VO  - Stadt- un: Dorftfbewohnern wird in den nächsten Jahr-
zehnten noch stärker werden, un: doch bleibt der Mensch 1n der kleinen Gemeinde

verbunden mit der Natur, mit dem Nachbarn, den Vorfahren, die autf dem
Friedhof neben der Kirche ruhen. Diese Bindung kann ZU Hemmschuh werden,
wenn iINnan NUuUr 1n die Vergangenheıit schaut, aber s1e wırd ZU Ansporn, WL der
Mensch 1mM Wıssen das gute Erbe die Gegenwart un die Zukunft der jeweiligen
eit entsprechend gestalten sucht.
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Franz Josef raf VO  w Gondola, Weihbischof VO  ; Paderborn,
eın Verehrer der seligen Crescentia VO  =) Kaufbeuren

Von Hildebrand Dussler OSB

Dalmatinischem del entstammend un 1711 Wıen geboren!), erhielt 1ın
Innsbruck, wohin seine Eltern SCeZORCN a  N, einen ersten Unterricht, der dann auf
der damals blühenden S192°4 Ritterakademie Ettal vertieft worden 1St. Trotz allen
Hiındernissen, die ıhm seine Angehörigen 1n den Weg legten, nahm der junge rat
Franz Sigmund in Ettal das Kleid des hl Benedikt un! legte, U  - Josef geheißen,
mMit neunzehn Jahren die Ordengelübde aAb Dıie philosophischen un theologischen
Fächer absolvierte Ettal un! St Gallen. In Konstanz erhielt die Priester-
weihe un: primızıerte dann Füßen des Ettaler Gnadenbildes. An der Rıtter-
akademie lehrte ZuUerst die Humaniora, spater auch Philosophie un betreute die
Seelsorge des dort studierenden Adels Der große Klosterbrand VO 29 Juli 1744
gab Anlaß, ih: auf Bettelreisen schicken, Miıttel ZU Wiederaufbau VO  -

Kirche un: Kloster sammeln. In mehr als sechs opferreichen Jahren brachte
1n dem VO  - ıhm bereisten westlichen und nördlichen damaligen Deutschland, aber

auch in der Schweiz, 1m Elsaß un: ın den Niederlanden fast 25 01010 zusammen?).
Dadurch lenkte die Aufmerksamkeit des Kurfürsten Clemens August VO  3 öln

Totenrotel V. April 1774, München, Ar  S- O’bay., Rotula Nr 126 fol Ettal
Von unmittelbarem Interesse 1St hier auch, W as 1M Sprengel UuUNsecerer 1özese IN-

melt hat Die reichsunmittelbaren Chorherren VO'  $ Wettenhausen gaben 251/2 Die
Praämonstratenser der Reichsabteij Ursberg stitteten 21 Die Kanonissen Edelstetten

Die Priämonstratenserreichsabtei Roggenburg 451/> Die Kartäuser VO Buxheim
301/2 Die Deutschherrenkommende VO:  3 Memmıingen Die Benediktinerreichsabtei
Ottobeuren 475 fl’ die VO  3 Irsee nıchts (!) Dıie VO' Kempten 01010 Der Baron ' A jed-
eım 1n Harthausen 91/9 Die Zisterzienserinnen VOo Oberschönenteld 251/9 Die Bene-
diktiner VO  - Fultenbach nıchts (!) Die Benediktinerinnen VO' Kloster Holzen 41/4 Dıie
Zisterzienserinnen VO Niederschönenfeld 51 Von Schwester Adelheid Eckerin 1n dıesem
Kloster rhielt Von den Benediktinern Kreuz 1n Donauwörth 51 f1. Die
Zıisterzienser VO' Kaisheim vermachten sechs Jahre lang den Zıns VO  - 0100 fl, l. 700
Die Benediktiner VO' Mönchsdeggingen spendeten 251/2 Die Zısterzienserinnen 1n Kirch-
heim Rıes 781/4 Die Benediktiner VO' Neresheim 300 Das Dominikanerinnenkloster
Marıa Medingen 41/4 Die Benediktiner VO  ; Elchingen („Ratiocinium Eleemosynae
Sacrae Josepho Gondola PTro Restauratione Ecclesiae Monaster11 1n Et-
tal, trist1ı incendio Combusti 1744 Juniu Vanrıis Benetactoribus Collectae Ao Do-
IM 111 1744, 1/7/45, 1746, 1747, 1748, 1749, 1750° Ettal; Ptarrarchiv 12)
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auf sıch, dem als kurbayerischem Prinzen der Weıterbestand der Wittelsbacher
Klosterstiftung Ettal ein Anliegen CWESCH 1St. Um ıh noch AUS der ähe kennen-
zulernen, Iud den velehrten, opferfreudigen und redegewandten Benediktiner
zunächst sıch als Gast und forderte ıh dann beim Ettaler Abt nach dem ode
des Administrators seiıner Diıözese Paderborn als dessen Nachfolger 17572 1 -

tolgte die römische Bestätigung un Ernennung Zu Titularbischof VO  $ Tempe Aus
den VO  3 ıhm erhaltenen 236 Briefen seinen ehemaligen Mitbruder, den Prior

Louis de Campıs erhellt se1ne rührige Tätigkeit als Weihbischof?) auf Fırmungs-
und Ordinationsreıisen, aut der Kanzel, 1m Beichtstuhl, Krankenbett und selbst
1m Gefängnis SOWI1e aut dem Hınrıchtungsplatz. Er nahm Einflu(ß auf die Folgen
der Konversion des Landgrafen Friedrich I1 VO  3 Hessen-Kassel un betreute auch
ONn: Konvertiten. Während einer Firmungsfahrt 1n die preußische Grafschaft Ra-
vensberg bei Bielefeld WAar 1mM Sommer 1755 bei Friedrich dem Großen ZU Mıt-

geladen, der ıh: „aufs gnädigste aufnahm“ un: mit ıhm in der Folge
korrespondierte*). Als Weihbischof Hörde VO  e Osnabrück, der das Apostolische
Vikariat der „nördlichen Gegenden“ (regıones septentrionales) Mit den Seelsorge-
statıonen Bremen, Friedrichstadt, Glückstadt; Kopenhagen, Hamburg, Altona, LU-
beck und Schwerin innegehabt hatte, 1761 starb, wurde Gondola dort „Apostolischer
Vıkar“ Weil Paderborn mit dem Tode des Kurfürsten Clemens ugust' wıeder
eınen eigenen Bischof erhielt, resignıerte Gondola seine weihbischöfliche Stelle. Zur
Grundlegung se1ines Lebensunterhalts iıh: der apst 1U  $ FA Propst des
Kollegiatstiftes St Stephan 1n Maınz. Die Kaiserın Marıa Theresia, deren Beicht-

gelegentliıch ZSECWESECN sein scheint, präsentierte ıhn terner auf die Pfarreı
Propstdorf bei Wiıen. Diese versah „unbegierig auf irdischen uhm  « (Toten-
rotel). 1773 bestellte iıh die theologische Fakultät der Universität Wiıen ihrem
Präses. Das apostolische Vıikariat des Nordens verwaltete aber immer noch
schriftlich, W as reilich be] dessen kleiner Seelenzahl nıcht 1e] bedeutete. Er starb

Vgl Julius Evelt, Dı1e Weihbischöfe VO Paderborn, Paderborn 1869
Briet Gondolas den Prior VO Ettal zwischen 31 und 1755 ” Enım

VEr apud Regem Borussiae ful,; CUu 1DSO pransı, ab eodem gratiosıssıme fa„
OSTCAa et1am epistola honoratus. Confirmationis SaCcC  LIuUum NO quıdem 1Ds1 [minıstravı] ;
NeC enım CONSTAT iıllum ESSC vel futurum Catholicum, CUu potıus indifferentistis S1It ad-
numerandus; 1DSO scıente NC contradıcente CUu mnı solemnitate admiınıstravı
ejusdem Catholicis subditıs inspectantıbus admirantıbus Lutheranis, magıs, quod
In 1lo Comıitatu, tS1 1n spirıtualibus nNOSTIrae jurisdictioni subsit, praetentae Retormationi1s
temporibus NUuNqgUam ejusmodi Pontificalis ıbi fuerit celebratus. Deus det, Magn UuS
hic Monarcha ad sinum Catholicae religionis redeat, Lfunc brevi enervabıtur haereticorum
COTDUS pseudo-evangelicum. Casselanus princeps s Anm 18] multas adhuc graves inVıcto

anımo patıtur 1n odium Afidei persecutıiones (Münch., Arch O’bay-., Ettal
50/65)

Klemens August, Sohn des Kurfürsten Max Emanue!l VO  —$ Bayern, A Brüssel 1700,
Bischot Münster 1729 VvVon Paderborn eınen Tag spater, Erzbischof U, Kurfürst Köln
1723, Hildesheim 1724, Osnabrück 1728, Ehrenbreitstein 1761 Vgl Gatz, Briet-
wechsel e1ınes Kurtürsten MIt Crescentia VO' Kaufbeuren, Landshut/Bay. 1952 5—16
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1774 un wurde Propstdorf VOT dem Hochaltar der Ptarrkirche begra-
ben®)

raf Gondola WAar zeıit se1nes Lebens eın glühender Verehrer der sel Mutter
Crescentia VO  = Kautbeuren, deren ult 1n seinem Paderborner Sprengel un 1in
dessen weıterer Umgebung rastlos förderte. Davon ZCUSCH die 1U  = folgenden E xX-
zerpfte AaUus seıinen 1n flüssıgem Lateın geschriebenen Brieten nach Ettal7):

Gondola den Prior Louıis Campı 1n Ettal8), Paderborn 1753 > *

erfuhr, daß die Augsburger Kurıe über 700 (Csuttaten un Wunder authentisch a
probiert at, welche autf Fürbitten der Ehrw Mutter Crescentia VO Kautfbeuren
hin gyeschehen sind. Darüber habe ich eın mächtiges Verzeichnis in Händen?®2),. Auch
hier in Paderborn haben verschiedene Personen ihre Wohltätigkeit siıch erfah-
TCI (Brief Nr 44.)

Ders. dens., Paderborn 223 1754 Dıie ehrwürdige Kautbeurer Multter
Crescentia, deren Verdienste auf jegliche Weıse propaglieren ıch mM1r alle Mühe
gebe, hat 1er bınnen kurzem drei einzigartıge wundersame Wohltaten gespendet:

ine ZeW1SSE Person konnte sechs Tage lang nıcht mehr sprechen un ihren rechten
Arm nıcht mehr gebrauchen. urch o]äubiges Küssen eines Crescentia-Bildes vermoch-
te s1e 1ın meıiner Gegenwart Zanz plötzlich wiıeder reden, un nach einer Anwen-
dung VO erhielt auch der Arm seine rühere Bewegungstähigkeit Uurz darautf
wıeder zurück. Eıner meıiner Sakristane WAar VO  3 hohem Fieber befallen: nachdem

ein Crescentiapulver?) geschluckt hatte, wurde gleich darauf fiıeberfrei. ine
Magd hatte eın halbes Jahr lang die heftigsten Schmerzen 1n den Füßen, da{ß s1e
davon fast wahnsinnig wurde: durch alleinige Anwendung gew1sser Crescent1a-
niıschen Miıttelchen wurde S1€e plötzlich VO  3 jeglichem Schmerze freı un blieb ferner
davon verschont. Dies alles NUrT, VO tast täglıchen solchen Ereignissen, die
wenıger auffällig sind, schweigen.

Gott se1 also gelobt 1ın Ewigkeıit! Ist bei Euch der Hochwürdige Pater Seraphin,
VO  } der Observanz, Generaldefinitor (?) des Gesamtordens!®), der sich VOo

Vgl Oberbayer. Archiv vaterländ. esch 44, AL 3
München, Ar  S- O’bay: Ettal 850/65

Ludwig (Jos Georg) Campı de SaNCTO, mx Bozen 1710; Zögling der adeligen
Akademie 1n Ettal; Studienabschluß Freising, Prof 57 26, eo Studien Salzburg,
Priester 1754, Professor adel Akademie, Prior 1751—6/, Spiritual des Konventes,

1785 (Vgl Pırmin Lindner, Album Ettalense; in® O’bay Ar  S 44, 275%)
83) Dominikus ÖOtt 5} Sagt 1n der VO ıhm 1n vier Büchern verialilsten Handschrift über

Crescentla, dafß VO' 1744 bıs 1749 327 Dompröpste und Domdechanten, Ge-
neralvikare, Grafen, Freiherren und Prälaten das Grab Crescentias besucht haben und daß
diese Zahl bis nde 1779 auf 3550 gestiegen sel, VO'  3 denen über 1200 mit eigenen Augen
gesehen habe (Kl Arch Kaufbeuren, Abschrift der Hs des Öit: frdl Mitteilung VO  3
Dr Dertsch)

„SUuMPtO pulvere Crescentiano“.
10) „Admodum Reverendus Pater Seraphinus Ord Francıscı strictae observantiae

Generalıis totıus Ordinis.“ Er 1St vielleicht identisch mi1t Seraphim VO' Ziegenhals (a
Capricolle) AUuUS der böhmischen Kapuzınerproviınz, Familienname: Melcher. 1752 Visıtator
In Polen 1754 rhielt durch das Generalkapitel das AÄAmt des Generalministers der Kapu-
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Paderborn WCBR auf dıe Reise nach Rom begeben hat un den iıch Euch [nach Et-
tal] dirigiert habe, bei Euch (s3ast gewesen? Er War schon VOor Tagen in aut-
beuren (Brief Nr 56)

Ders. dens., Paderborn T7A 1754 Schon oft habe iıch Gott das Mißgeschick
empfohlen, das ihr MIt Eurer Brauereı habt Worıin besteht denn eigentlich, wenn
ıch fragen dart? Ist eine betriebliche Angelegenheit oder kommt VO außen

Euch heran? Empftehlt dıe Sache doch der ehrw Mutter Crescentıia VO auf-
beuren! veErmag nıcht 9 WI1e viele 1n unNnserer Gegend 1n den verschieden-
Sten Heimsuchungen deren Hılte ertahren haben urch diese Dienerin Gottes WeI-
den mir so viele Anliegen vorgetragen!!) (Brief Nr 63)

Ders. dens., Paderborn r3 i 1754 I3 ® bin froh, daß die Brauereı VO  -
diesem unheimlichen bel treigeworden iSt meıne, damıt nıcht wıederum
auftritt, ıhr sollt beiliegenden Crescentia-Zettel anheften!?) (Brief Nr. 65)

Ders dens., Paderborn 1755 Die ehrw. Mutter Crescentıia fährt
hıerzulande fort, sıch als Wundertäterin!?) erweısen un 1sSt VOTLT allem mMIr persön-
lıch ıne Freundın un Wohltäterin (Brief Nr 66)

Ders. dens., Welda (7)42) 1755 9 ° Unser erlauchter Kurfürst, den
schweres seelısches Leid veranlaßte, nach München zurückzureisen da -
verhoflt neulıch seinen lıeben Baron VO  ; Anntl!5) durch den 'Tod verloren hat,; war

29 Junı 1n Kautbeuren und besuchte das rab der ehrw. Mutltter Crescent1a
(Briet Nr 67)

Ders. dens., Paderborn 51 1755 5 ° Weißt Du, da{fß der Erlauchte | Kur-
fürst ] VO  3 öln in Kaufbeuren SCWESCH 1st un wiederum dorthin kommt; ıch
möchte wünschen, daß dabe; durch die Ettaler Täler zöge (Brıef Nr 68)

Ders. dens., Paderborn 30 11 1755 Dıie ehrw. Crescentia VO  3 auf-

zıner, das bis 1761 bekleidete. Wahrscheinlich hängt seine Romtahrt ber Kauftbeuren,
VO  3 der Gondola berichtet, mi1t seinem Amtsantrıtt;ach Enthebung VO  —$ dieser
Stelle kehrte 1n seine böhmische Provınz zurück, amterte dann noch als Vısıtator 1n Schle-
sıen und starb 1n Melnik 1763 (vgl Lexıicon Capuccınum 525—1950, Rom 1951,
5Sp 1585 89} Wahrscheinlicher andelrt sıch jedoch den Seraphim Cremer OFM,

Pfaftendorf Koblenz, welcher der Provınz Saxon1a2ae Crucıs der Franziskaner ANSC-
hörte G(‚ura, 17472 Lektor 1n Hamm, 744/48 Lektor Philosophie Wiedenbruck,
748/53 Lektor Theologie Paderborn), 754/60 1n Rom als Agent der deutsch-belgi-schen Natıon, 1760 Guardian 1n Wıpperführt, 1762 CR 1763 Definitor 1n Münster sow1e
Beichtvater der Annuntıiatinnen 1N Coesteld, 1765 Guadian 1n Wiedenbruck,
1767 MI1t 51 Jahren, 1M Orden (Totenbuch der Sächs Franziskanerprovinz VO HeıligKreuz, vert. VO Benedikt Peters FA vorhanden Bibl chwaz/Tirol: frdl MirtlgFlorentin Nothegger, Solbad

11) „Mlıhıiı PCI hanc De1 amulam multa fluunt vota.“
12) Anheften die Maiısch der Gärbottiche? Vielleicht handelte CS sıch ıne Ver-

seuchung durch Sarcınen (Paketkokken), wodurch das- Biıer wırd
13) „thaumaturga“.
14) lat. „Weldae“, Iso wohl bei Warburg/Westf.
15) Kneschke, Allg deutsch. Adelslex., 89 hat

Anstel, westtälisch-rheinländisches Adelsgeschlecht. _ Frhr. .. Sıegenhoven genannt
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beuren, deren rab nıcht NnUur der Kölner, sondern auch uer bayerischer Kurfürst!®)
Samıt Gemahlın un Hotfgesinde 1mMm vergangenen Oktober mi1t seiner Gegenwart
beehrt hat, leuchtet hierzulande ständıg durch Wunderzeichen, wobei ich die Ver-
ehrung für s1e un das Vertrauen ıhr nach Krätften fördere «“ (Brief Nr. z14)

Ders. dens., Paderborn 11 1756 j meın Liebster, 1st enn keiner VOoIml

Fuch bıs jetzt in Kaufbeuren gewesen? Dorthin kommen 1n diesen Tagen fast ganz
hochstehende (;äste und beinahe unzählbare Votivgeschenke. (sOtt verherrlicht aller-

und besonders 1n unNnseIetr Gegend hier die einzigartıgen Verdienste seiner Dıe-
nerın Crescentia. Es sınd allerdings 1ın Nseren geschichtlichen Verzeichnissen über
S1e hier Dınge eingetragen, VO denen mır lieber ware, INa  - hätte S1ie ausgelas-
SC - 17) (Brief Nr 32}

Ders., dens., onn 1761 Zu wI1ssen, daß ıch auf meıner Reise von

Augsburg aus Kautfbeuren besuchen und über Schongau Euch kommen werde.
bıtte gleich, ob un w1e weıt Ihr mM1r ure Pferde, wenı1gstens vier, entgegenschicken
könnt. Wenn Du darauf 1m Zusammenhang mi1t anderem antwortest, leite den Briet
nach Franktfurt un fügte ıhn der Sendung Herrn Bol-z bei (Brief O. Nr.)

Ders. dens., Paderbern 1763 Die Verehrung der ehrw. Crescentla
mOöge Dich in allem Guten wachsen lassen! sende heute 1m Auftrag des erlauchten
Landgrafen VO  ; Hessen-Kassel18) 17 Goldstücke!®?) nach Kaufbeuren, nachdem ıhm
die dortigen £rommen Klosterfrauen mMI1t ıhrem Gebetsversprechen ein1ıge Reliquien
VO iıhrer ehrwürdigen Multter Crescentıia übersandt haben (Brief C: Ne£:)

Ders. dens. (nun Subprior Ettal), Wıen 21 1768 I3 * freue mıch
überaus, dafß Du 1in Kautbeuren die ehrwürdige Mutltter Marıa Crescent1ia besucht
hast un daß Dır das dort Geschaute SOWl1e Gehörte ZU Irost un ZUr Erbauung
gereicht hat Der Herr erzeigt sıch 1n dieser seiner Dienerin wirklich wunderbar und
auch iıch empfange VO  - iıhr und durch s1e häufige Gnadenerweise

16) Vgl Ign eıler, ıta della Crescentıia Höß, Quaracchi 1900, 362 (Druck-
tehler „Goudola“

Das SCHAaUC Datum des doppelten Kurfürstenbesuches 1m Oktober 1755 hat sıch nıcht
feststellen lassen. Hoeynck. Geschichte des Frauenklosters Kaufbeuren, 1881, 113 u

116 1Ur das Jahr Der obige (Anm. 8a) Ott 11 berichtet, da{fß Kurtürst Max
ose und seiıne Gemahlıin Marıa mındestens siebenmal das rab Crescentias besuchten,
1770, LEE3: 1776 (zum letztenmal).

17) Eıne wichtige Bemerkung Gondolas, dıe besagt, da{fß nıcht leichtgläubig alle „Wun-
derchen“ eintach hingenommen hat!

18) Friedrich 16 Landgraf VO Hessen-Kassel, 1720, 1785, folgte 1760 auf Wilhelm
VLE wurde katholisch 1749; Ehe 1740 mi1t Marıe, Tochter des Königs Georg Il VO':  »
Großbritannien (1723—1772); zweıte Ehe 1773 miıt Philippine, Tochter des Markgrafen
Friedrich Wilhelm VO  3 Brandenburg-Schwedt (1745—1800). eın Sohn Wilhelm wurde
1803 Kurfürst.

19) Entweder Dukaten (231/2 Karat), Pistolen (212/s Karat), Karolinen (181/2 Karat)
der Max dV’or (181/2 Karat).
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Ders. dens., Wıen S 1769 Aus einem Brief der Oberin in Kautbeuren
erfuhr ich, daß uer Hochwürdigster Herr Abt?9) dort SCWESCH 1St

Ders. dens., Wiıen VT Dıie Erlauchteste21) hat eın kostbares Mef{fß-
kleiıd MI1t allem Zubehör, W as sıe eigenhändiıg gearbeitet hat, nach Kautbeuren ZE-
schickt

20) Bernhard 8! (Ludwig) Graft VO  3 Eschenbach natürlicher Sohn des Kurfürsten Max
Emanuel VO Bayern, Iso Halbbruder des Kölner Kurfürsten (Anm. 5), A München 1719
Zögling der adeligen Akademie Ettal, Edelknabe Münchner Hof, Eintritt 1nNs Kloster
Ettal, Protefß 1737, Priester 1745, Jahre Theologieprofessor Freising, ZU Abr gCc-
wählt 15 1761 In dieser Stellung Lrug wesentlich ZU Schmuck der Ettaler Kirche beli,;
wıe heute noch sichtbar 1St. 1779 Lindner A, A, 255)

21) „Augustissıma pretiosam casulam Cu omnibus appartinenti1s, propria INAaNUu artı-
ficio0se elaboratam Kauftburam misıt.“ Miırt der Augustissıma _meint Gondola die Kaiserın
Marıa Theresia (T IB



Augsburger Diözesanpilgerfahrt Zu rab
des heiligen Narcıssus in Gerona

Von Richard Binder

In einer Abhandlung über Narcıssus VO  3 Gerona un:! se1ın Wirken Augsburg
schreibt Professor Dr Friedrich Zoepfl

„Narcıssus VO  - Gerona in Spanıen WAar 1n Stadt un Bıstum Augsburg ehedem
hochverehrt. Sein Name wurde „flos paradısı“ „Blume des Paradieses“ gedeutet.
Er galt als frühester Glaubensbote Schwabens prımus 1n Rhaetia evangelium
praedicavit) un erster Bischof VO  - Augsburg, 1n einem Augsburger Bischofs-
katalog Aus dem elften Jahrhundert. Maißgebend für das Bild VO  3 Narcıssus, das
dem Mittelalter und teilweiıse auch der euzeıt vorschwebte, WAar die Bekehrung
der heiligen ira An S1e lehnt sich die Augsburger Geschichtsschreibung A wWenn

sıie VO  3 Narcissus handelte.“ In der ıda Hıstoria de San Narcıso, die DDr Jose
Mercader Bohigas 1mM Jahre 1954 schrieb, 1St der heiligen fra ebenfalls eine
beachtliche Bedeutung zugewlesen. In der neben der Kathedrale VO  - Gerona be-
findlichen Sankt Felixkirche 1St über dem gotischen Sarkophag des heiligen Nar-
C1SSUS lebensgro(fs die heilige fra dargestellt. Der Sarg des Heiligen Aus der oma-

nıschen eıt 1St 1n einer Seitenkapelle neben dem Afraaltar aufbewahrt. In der
barocken Narcissuskapelle beherrscht eın überlebensgroßes Standbild des Heiligen
den Chorraum. Der Sarkophag über der Mensa wurde während des Bürgerkrieges
1936 geschändet un die Gebeine wurden vernichtet. Die Verehrung des heiligen
Bıstumspatrons Narcıssus un: die der heiligen fra 1St noch heute 1im olk leben-
dig Zeugnıs davon geben zahlreiche Graphiken, Gemälde un Plastiken, hergestellt
VO  3 namhaften Künstlern des 11 bıs 18 Jahrhunderts.

Nach einem Besuch des Augsburger Bischofs Dr Josef Stimpfle 1mM September
1969 1n Gerona wurde der Gedanke einer Diözesan-Wallfahrt dem als Augs-
burger Glaubensboten verehrten Narcıssus wach Im Juli 1970 hat eine AaUuUS 50 Per-
on bestehende Pıilgergruppe Gerona als Ziel einer Spanienpilgerreise gewählt,
wobei auch das katalonische Marienheiligtum Montserrat un die Herz- Jesu-Sühne-
kirche auf dem Tibidabo bei Barcelona besucht wurden.

Die viertägıge Spanien-Flugpilgerreise der Augsburger VO bis 13 Juli 1970
Tage innerer Einkehr un der Begegnung miıt dem frühchristlichen Glaubens-

boten Narcıssus un der heiligen fra Am Juli 1970 empfing Pfarrer Laurenc
Costa VO  ' Gerona, Sankt Felix, 1m Auftrag des durch die spaniısche Bischofskonfe-
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TeNzZ 1n Madrıd verhinderten Oberhirten Geronas die Augsburger Pilger. Von der
völkerverbindenden raft des christlichen Glaubens, der 1n der lebendigen fra-
Verehrung heute noch spürbar ISt, oing der geistliche Pılgerleiter, Domkapitular
eorg Beıis, Augsburg, auf die Missionstätigkeit der Kirche VO  - gestern un heute
eın Sıe verlangt Oftenheit jedem Menschen und Geborgenheit 1n der Gemeinde.

Miıt der Besichtigung der einschiftigen gotischen Kathedrale VO  3 Gerona, mi1it
ıhrem prachtvollen reuzgang un den Kapıtelsälen War auch der Besuch der über-
reichen Domschatz-Ausstellung verbunden, die wertvolle Altartateln Aaus dem 16
Jahrhundert M1t Darstellungen Aaus dem Leben des heiligen Narcıssus enthält.
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Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators
Von arl Kosel

Kunstsicherung.
Das vordringlichste Problem auf diesem Gebiet bılden die Maßnahmen

die beängstigend zunehmenden Kirchendiebstähle. Mıt Rundschreiben des Bischöf-
lichen Ordinarıats VO Januar 1970 wurden erneut Richtlinien für die Sicherung
der gefährdeten Kunstwerke erlassen. Das Rundschreiben betraf VOT allem die Durch-
führung der Fotoaktion ZUr Kunstsicherung un die stiftungsrechtlichen Vorschrif-
ten über den Verkauf irchlicher Kunstgegenstände. Die Resonanz VO  - seıten der
Ptarrämter Wr erfreulich lebhaft.

Folgende Ptarrämter ließen die Fotoaktion heuer durchführen: Burgau, Gund-
remmiıngen, St Leonhard 1im Forst un: Hoppingen für das Dekanat Wallerstein.

In folgenden Pfarreien führte der Diözesankonservator persönlich die Fotoaktion
ganz oder teilweise durch Wielenbach, Walleshausen, Roggenburg, Dießen, Haın-
hofen, Königsbrunn, Wertach un Aufkirch. In der Pfarrei Seeshaupt 1St die
Durchführung durch den Diözesankonservator vorgesehen.

Folgende Pfarrämter wurden SChHh der geplanten Erstellung VO  - Sicherungs-
anlagen beraten: Augsburg-Hochzoll, Geist (Kapelle Marıa Alber); Dießen,
Pfarrkirche: Brunnen, Kalvarienberg 1n Pobenhausen; Sonthofen, Kapellen in
Berghofen un Imberg; Bühl Alpsee, Votivbilder 1n der Loretokapelle; Nieder-
schönenfeld, Pfarrkirche.

Aufßerdem wurden folgende Pfarrämter 7wecks Kunstsicherungsmaßnahmen be-
en Schießen, Schiltberg, Burggen

In höchstem Maße alarmierend 1St die rapıde Zunahme VO Kunstdiebstählen
Aaus mehreren Kirchen der Diözese, die sich besonders auf das Allgäu konzentrierten.
Dıie meılsten Autsehen erregenden Diebstähle betraten tolgende Kirchen: St
Coloman bei Schwangau, sieben gotische un barocke Plastiken: St Mang be] L en-
terschach, barocke Kanzelfiguren; Pfarrkirche in Sulzberg bei Kempten, eın got1-
sches Altarrelief. Im Amtsblatt tür die Diözese Augsburg (80 .. Nr IS

1970, 215) wurde darautfhin eın Erlaß veröffentlicht, der die Bergung
wertvoller Kunstwerke A2US einsam yelegenen Kirchen un Kapellen ZUr Auflage
macht, bis entsprechende Sicherungen eingebaut sind.

Die Zusammenarbeit bezüglich der Kunstsicherung mMi1t dem neuernannten Be-
zirksheimatpfleger Dr rel un: mi1t der Landpolizeidirektion Schwaben entwickelte
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sıch erfreulich Zut Ihre Hauptziele sind die Vollendung der Fotoaktion sOWl1e die
Planung un!: Fınanzıerung einer Aktion ZUr. Erstellung VO  w Alarmanlagen in Kır-
chen mMIt besonders wertvollen diebstahlgefährdeten Kunstwerken.

FE Restaurierungen.
Be1 folgenden Kirchenrestaurierungen wurden die zuständigen Ptarrämter bera-

ten

Kırchhaslach, Pfarr- un: Wallfahrtskirche. Das Hauptproblem, ob die hervor-
ragende wessobrunnische Stuckdekoration ine farbige Tönung erhalten soll, wurde
durch das Untersuchungsergebnis entschieden, daß der Übermalung des
Jahrhunderts keine Farbigkeit festgestellt werden konnte.

Emmereis, Pfarrei Vorderburg, Nikolauskapelle. In diesem einzigartıgen rOMa-

nischen Bau MI1It einem profanen Obergeschoßß über dem Chor, das sich ursprünglich
das Langhaus öffnete, wurde ıne umfangreiche Freskobemalung des 13 un:

Jahrhunderts festgestellt, die freigelegt wird. Be1 der Restaurierung wird das
ursprüngliche romanıiısche Tonnengewölbe des Langhauses 1ın olz wiederhergestellt.

Wettenhausen, Pfarrkirche un Kloster. Die wessobrunnische Stuckdekoration
der Pfarrkirche wiırd Ww1e 1n Kirchhaslach weıß belassen. Im Dominikanerinnen-
kloster wurde eine 7 herabgestürzte Stuckdecke gesichert un erganzt. Die Bı-
schöfliche Finanzkammer gewährte hierfür einen Zuschuß iın Höhe VO

5000,—
Zell bei Füssen, Pfarrkirche. Im Gewölbe des Chorraumes wurden Deckenge-

mälde, Martyrıum des hl Maurıtıus un der thebaischen Legıon, die 1er Evange-
lısten, freigelegt. Die Gemälde tLTammMen AauUSs dem Stilkreis VO  3 Johann Jakob Her-
komer un: entstanden 1700 Die Erhaltung der beschädigten Deckengemälde
wurde VO Diözesankonservator empfiohlen un darauthin VO Landesamt für
Denkmalpflege gutgeheißen.

Außerdem wurden folgende Pfarrämter ın Restaurierungsiragen VO Diözesan-
konservator beraten: Füssen, Stadtpfarrkirche St Mang; Dıillingen, Stadtpfarr-
kirche; Lützelburg, Pfarrkirche: Osterbuch, Pfarrkirche; Raın Lech, Stadtpfar-
kirche: Klosterbeuren, ehem. Wınterchor: Willishausen, Kapelle 1in Deubach: Biber.
bach, ehem. Schloßkapelle 1n Markt:;: Grofß-Kötz, Hochaltarfrage 1in Hochwang.

Dom UN bischöfliches Ordinarıiat

Be1 einer Ortsbesichtigung 1mM Dom wurden den Tafelgemälden des Altars 1n
der Antoniuskapelle un des Ambergeraltars in der Wolfgangskapelle erhebliche
Blasenbildungen testgestellt. In seiner Eigenschaft als Summus Custos der Dom-
kirche veranlai{ite darauthın Herr Generalvikar Martın Achter die Restaurierung der
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Altartateln AUS der Antoniuskapelle durch Herrn Rıichard Harzenetter; Sontheim.
Außer der Niederlegung der Blasen, die sich VOTL allem rechten Altarflügel ze1g-
ten, verursacht durch die klimatisch bedingten Temperaturgegensätze 1n der Nähe
der Fenster, wurden farbtechnisch falsche Übermalungen un: Ergäaänzungen abge-
OIMIMMMEN. Die Eınstiımmung der Fehlstellen erfolgte 1n SENAUCH Anschlufß die
freigelegte Originalfarbe.

Im Rahmen der Vorbereitungen ZUuUr Konservierung un Sicherung der Prophe-
tentenster führte Dr Haas VO Landesamt für Denkmalpflege ıne Untersuchung
der ursprünglichen Fensteröffnungen des Mittelschiftes durch, die sich Jjetzt Ver-

auert über dem gotischen Gewölbe efinden. Die Untersuchung brachte das über-
raschende Ergebnis, dafß die romanıiıschen Fensteröffnungen, iın denen sich ursprung-
lich die Prophetenfenster befanden, dieselben Ausmaße w1e die heutigen Fenster
besaßen. Dıie Fensterrahmen Aaus olz

Die Dompfarrsakristei mußte einer gründlichen Restaurierung unterzogen WerLr-

den Ursache hıerfür WAar die akute Gefährdung der stuckierten un bemalten oko-
kodecke durch das verfaulte Gebälk des 7Zwischenbodens. Mittels Absägen gelang
die Rettung des Kreuzigungsireskos, obwohl dies SCHh der Mürbheit der utz-
schicht ıcht gefahrlos WAar.

Im Bischöflichen Ordinarıat wurden autf Veranlassung des Herrn Generalvikars
Martın Achter Zzwel Barockgemälde AUS dem Dom VO Herrn Paul Werner, Immen-
stadt, restauriert:

Ungarnschlacht auf dem Lechfteld Gestiftet 1696 Das durch mehrere Löcher
1ın der Leinwand un durch erhebliche Farbabsplitterungen stark beschädigte (3@2.-
mälde wurde in den Restaurierungswerkstätten der Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen, München, rentoiliert. urch die Entfernung VO  3 acht Schmutz-
schichten traten wesentliche Detauils, > B die Ansıcht VO  ; Augsburg rechts oben,
Zutage. Die Eınstımmung der Fehlstellen erfolgte 1mM Anschluß die freigelegte
originale Farbigkeit. Als eıister des Gemäldes kommen der Schönfeldschüler Jo-
hann eorg Knappich oder dessen Vetter un Schüler Johann Rieger, der spatere

katholische Direktor der Augsburger Akademaie, 1n rage
Befreiung Wiıens 1683 VO  3 eorg Philipp Rugendas. Die Restaurierung be-

schränkte sich auf die Reinigung der Oberfläche un: ein1ıge kleine Retuschierungen.

FE Neuentdeckte Kunstwerke.

Im Zusammenhang mi1t der Kunstsicherung un: mi1t den Restaurierungen CISA-
ben sıch oft überraschende Neuentdeckungen VO  3 Kunstwerken, deren künstlerischer
Wert bıs jetzt nıcht erkannt StGE. Daher soll dieser Stelle ıne Auswahl dieser
Kunstwerke veröffentlicht werden.

Augsburg, Pfarrhof St eorg Die Plastiıken VO  w} Ehrgott Bernhard Bendel un:
Aaus seiner Werkstatt stellen ıne bedeutsame Bereicherung se1ınes Lebenswerkes dar
Vor a_.llern der Evangelist Johannes steht 1n direkter Beziehung den AUusSs St eorg
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stammenden Aposteln (1697) 1im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg. Die
Ausgewogenheit des Gegensatzes zwischen dem straften Körperbau un der
schwungvollen Gewandbehandlung kennzeichnet die Gestalt des Evangelisten als
eines der bedeutendsten Frühwerke Bendels. Dıie beiden weiblichen Heıiligen be-
sıtzen nıcht ganz den künstlerischen Rang des hl Johannes, sind aber eachtliche
Leistungen der Bendelwerkstatt. Die stilistische Einheitlichkeit der Plastiken legt die
rage nahe, ob diese nicht für den Kreuzaltar VO  3 St eorg geschaften wurden.
Die drei Plastiken VO  3 ganz Wi;ilhelm Verhelst zählen den feinsten Werken
des endenden Rokokos in Augsburg. Oftensichtlich sind s1e gleichzeitig entstanden.
In Frage kommen die Jahre 7787793 1n denen Verhelst den heutigen Kreuz-
altar tür St eorg schuf. Der Gesichtstyp der schmerzhatten Muttergottes steht in
Ng Zusammenhang mi1t der trauernden Frauengestalt des Castellgrabmales
Westchorlettner des Domes. Im eindringlich gestalteten Antlitz des Ulrich lassen
sich Beziehungen ZUuU Gesicht des Bıstumspatrons aut dem Deckel des Ulrichs-
schreines feststellen, dessen Entwurt Placiıdus Verhelst lieferte.

Wielenbach, Pfarrkirche. Die zahlreichen gotischen un barocken Kunstwerke
sollen 1n der modernen Kirchenerweiterung ine Aufstellung finden, die ihrer Be-
deutung gerecht wird. we1l Kunstwerke verdienen besondere Beachtung. Die
Abendmahlsgruppe ursprünglich sıcher 1n der Predella eines spätgotischen Flü-
gelaltars zählt den andachtsvollsten Gestaltungen dieses Themas un: den
Meisterwerken der oberbayerischen Plastik Anfang des Jahrhunderts. Die
sechr difterenzierte un pragnante Charakterisierung des Heilands un der Apo-
stel 5ßRt als unzweifelhaft erscheinen, daß die Abendmahlsgruppe eın Werk des
Meiısters der Blutenburger Apostel Aaus dem Jahrzehnt des Jahrhunderts 1st
Be1 aller Individualität der Charakterisierungskunst 1St VOT allem der Ausdruck
der Vergeistigung 1n der Hinwendung ZU Geheimnis des Altarssakraments bemer-
kenswert. Religiös un thematisch einzigartıg 1st das Tafelgemälde, welches
die Beweinung Christi mMı1t dem reuıgen Petrus darstellt. Die Beweinungsgruppe ist
dem Gemälde VO  - Willem Key 1n der Alten Pinakothek München nachgebildet.
Was das Wi;ielenbacher Gemälde aber einem Unikum macht, 1st die Gestalt des
reuıgen Petrus mMi1t dem Hahn, womıit 1in Beziehung Zu Bußsakrament gesetzt
wird. Das Gemälde dürfte 620/30 1ın Weilheim entstanden se1n. Auf Grund
erheblicher Ahnlichkeiten mi1t dem Hochaltargemälde in der Klosterkirche VO  $

Beuerberg 1st siıcher eın Werk VO  3 Elias Greither.

Wabern, Pfarrei Walleshausen, Kapelle. ıne Kostbarkeit seltenster Art sınd die
Apostelfigürchen 1n dieser Kapelle. Allein schon das Materıal, Aaus dem S1€e geformt
sind der KöÖörper AaUuUsSs Zirbelkiefernholz: Kopf, Hände un Beıine A4aus Eltenbein
hebt den exquısıten Charakter dieser subtilen Rokokoschöpfungen hervor. In den
Körperhaltungen un in der physiognomischen Charakterisierung beweist der
Künstler eiıne weit über dem Durchschnitt stehende Vielschichtigkeit seiner Aus-
drucksmöglichkeiten. Die Eleganz der Formgebung un die Prägnanz der Charak-
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terisıerung iın der kleinen Oorm kennzeichnen seine höfische Schulung. Als eıister
des Waberner Apostelzyklus 1St Agid Verhelst anzusprechen. Der hl Johannes
1St 1m Gesichts- un Kopftyp dem Evangelısten der Beweinungsgruppe in Herr-
gottsruh nächst verwandt. Be1i mehreren anderen Aposteln lassen sıch starke Ahn-
lichkeiten miıt den Apostelfiguren in Dießen feststellen. Auft Grund dieser Parallelen
dürfte der Waberner Apostelzyklus 1740 entstanden se1n.

Unterschönbach, St Kastulus. Das abgeschieden gelegene Kırchlein zahlt jenen
Heiligtümern 1im Aichacher Hiınterland, die wahre Schatzkästchen spätmittelalter-
licher Kunst sind. Kostbarster Besıitz der Kastuluskirche sınd die Plastiken des He1-
landes un der Apostel aus der eıit 1510 Der Gegensatz zwischen der
geradlinigen Eintachheit ihres figürlichen Autbaus un dem spannungsvoll StrÖ-
menden Fluß ihrer Gewänder, die sıch ö mit schwungvollen Kurvıerungen 2uUum-
lich verselbständigen, welst S1e als typisch oberbayerische Werke Aus. In den Ge-
sichtszügen Christi un: mehrerer Apostel macht sıch der Einfluß des Meısters der
Blutenburger Apostel deutlich bemerkbar. Andererseits 1st auch in den scharfgratig
betonten un: elegant geschwungenen Dıagonalen der Gewänder der FEinfluß YAaS-
IMNUsS Grassers wirksam. Daher dürfte eın Münchener eıster des beginnenden 16
Jahrhunderts den Apostelzyklus geschaffen haben

Pfarrarchive und -bibliotheken.
Ihre Erfassung un Erhaltung 1St VOT allem dort ıne dringende Notwendigkeit,

die Ptarrhöfe in nıcht mehr besetzten Pfarreien ıhrem ursprünglichen Zweck
entfremdet sind. Zur Sammlung dieser gefährdeten Bestände 1St die Errichtung
VO  , Zentralarchiven vorgesehen. In folgenden Pfarrhöfen werden Zentralarchive
eingerichtet:

Biıberbach, für das Dekanat Westendorf 9
Walleshausen, für das Dekanat Schwabhausen:
Todtenweis, für das Dekanat Affıng
Im Pfarrhof VO  ; Großaitingen wurden VO  - Herrn Gottftried Bachmann, Mıt-

glied des Bıstumsgeschichtsvereins, wesentliche Bestände der Kapitelsbibliothek
Schwabmünchen entdeckt un VOT dem Vertall ewahrt. Darunter efinden sıch
tolgende Inkunabeln un: Frühdrucke:

nv.-Nr. B St Ambrosıi1ii Episcopi Mediolanensis D  a omn1a. Bände Basel
1492 nv.-Nr. 34, Sept Tertullian; 4ase 1521 Miıt Holzschnitten VO
Hans Holbein

nv.-Nr. 204, Nıcolai de Lyra Commentarıa 1n scrıpturam. Bände Straßburg
1501 nv.-Nr. 209, Theophylacti Archiepiscopi Bulgariae Commentarıa 1n
Evangelıa et Epistolas Paulı:ı Basel 1528 Miıt Holzschnitten VO  3 Hans Holbein

TAYı« Nr 210. Tillmann Francıscı Commentarıum 1n Ecclesiasten Salomonis. AÄAnt-
WEIPCNH 1536 nv.-Nr 227 Joannıs Frobenii authores ecclesiasticı. Basel 1523 Mıt
Holzschnitten VO  } Hans Holbein
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Inv.-Nr 416, Flavır Josephi antıquıitatum judaicarum librı Basel 1540
nv.-Nr. 463, Annaeı Senecae D'  d. Basel 1557
Inv.-Nr 478, Caspar Huberinus, Vom orn un der (Güte CGottes. Augsburg

1529
nv.-Nr. 489, Legendarium. Inkunabel. Hagenau 15
Die genannten Werke wurden der Ordinariatsbibliothek ZUuUr Aufbewahrung

übergeben.
Folgende Pfarrarchive wurden inventarisıiert:
Laugna, mit Filiale Bocksberg. Achsheim, mit der Kapelle im Eggelhof. Langen-

reichen, MIt Filialen Eisenbrechtshofen und Feigenhofen. Die Pfarrarchive VO  3

Achsheim un Langenreichen werden 1n das Zentralarchiv 1m Pfarrhof Biberbach
verlegt.
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